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räum«
31. 3al)r0flnsi.

iBrgan für öir MEreflien te JraiiEttirrtl.

1909

Jbottttratnt.
Sei grattfo=3uftenutig per tßoft

©albjäbrlid) • • 3*. 3.—

Siertetjäbrlid) „1.50
sHu§tanb jujügltd) ißorto.

SiatieltiUtts:
„ßodp unb fjau§haltung§fd)ule"
(ftfdttint am 1. Sonntag (eben SBtonatS).

„gür bie Heine 2Belt"
(crfcöetwt am 3. Sonntag (eben ®tonnt«i.

ütbitktion attb ierlag:
grau <$Iife Çottegger.

SBtenerbergftrafte Sit. 60».

e£a«88«&

Delepljott 876.

5t. fallen
Saunet ftrebe jttttt (Sattjen. uttb tannft btt feitet leltt (SattjeS

SJlotto: SBetbett, alt btenenbeS (Blieb fi$tte8 an ein (Sanges bi<S anl

Inferiianepreis:
Ser eittfadje tßetttjeüe

gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ SluSIanb: 25 Sfg.
Die Neflatnegcile: 50 ®t§

Jinagabc :

Die „©cfyroeiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Juuimitn • Jtfgif :

©jpebition
ber „@d)roetger grauen Leitung".
Aufträge cent spia^ @t. ©allen

nimmt aucf)

bie Sudjbruderei SJlerfur entgegen.

(SotittlÄfl, 5. Member.

Inhalt: ®ebid)t: Dageëeretgttiffe.— @d)Ied)te
geiten. — gtt ber Dienflbotenfadje. (©cljluft.) —
Da§ 8od)fräutein. — SBirîung ber höheren Schulung
auf bie grau. — ©predjfaal. — geuilleton: 9Iu§
bem Dagebuch eines armen ©eeldjenë. — 2Bo ift ber
SShj? (gortfe^ung.)

S ei tage: Steueë nom Südjertnarlt. — Srief»
laften ber Nebaltion.

ftagwemguiffe.
&ê ift îein Dag fo tot unb leer,
Dab nidjt ein ©ebnen in if)tu mär',
Dab nidjt ein fübe§, milbeë Sieb
2Bie StMrdjenllingen ju un§ jief)t,
Dab nid)t ein Dräunten, hdb unb gart,
3um Dröfter fernerer ©tunben warb,
Dab nidjt erbarmenb unf're §anb
©etegenljeit jum ©eben fanb.

Stod) mar {ein Dag fo lummerfchroer,
Der boffnungiloë oerthmgen mär':
Denn abgrunbtief unb unbercubt
©cfjläft felbft im Ijerbften Seib nod) Suft,
Unb biefe Suft erroädjft, erblüht,
©teid) einem Sidjt, in 91ad)t erglüht :

Denn atle§ ©lüct roirb erft befreit
Durd) ©ebnfudjt unb burd) ©eelenteib.

„$c§lec§te Reifen." *)
Son einer Serner £>au§frau.

Vinter betn SEitel „Schlechte 3e'ten" brauten
@ie neulieb in 3hrem gejchäfjten SSIatte bie
Notig, bafj fieb auf betn 23etreibungSamte bie

Zahlungsbefehle in erfebreefenber Sßeife mel)ren.
©rlauben Sie einer §auëfrau aus bem bürgen
lieben SNittelftanbe, bie ©ebanfen, toeld^e fieb

ibr beim Sefen obiger STiotij aufbrdngten, an
biefer Stelle auSgufpredjen.

©S ift betrübenb, bafj aud) im Niittelftanbe
oiele fchledjte Zahler nortommen. Sßoher mag
baë rübren? 2Ber trägt toobl bie Scbulb baratt?
2ßie ift eë möglich, baff 23eamte mit einem

jährlichen ©infommen ton 4—6 unb mehr
Saufenb granfen ihre ©innahmen unb SluSgaben
nicht in Uebereinftimmung bringen fßnnen, ge=

fdjweige benn einige Notpfennige auf bie Seite
gu legen oermßgen? SBer braucht ba gu oiel

*) Diefer, bem „Sunb" Sir.536 entnommene SIrtifel
uerbient fpegtell in grauentreifen bie roeitefte Serbreitung
unb teine ernftlid) benlenbe Seferin roirb bem bartn
©efagten bie oollfte SBürbigung oerfagen iönnen.
©oldje SBabrbeüen mögen ba ober bort peinltd) be=

rühren, eë ift aber bitter nötig, fie au§jufpred)eit unb
jroar follen fie überall ju ®ef)ör gebracht roerben,
roeil bie tatfäch(id)en SerhäUniffe aud) fogufagen jeben
Drt§ antreffen.

(Selb, ber ©bemann ober bie grau? SDaS ift
febtoer gu beantworten. fjier ift'S ber üNann,
bort bie grau, unb an manchem Orte finb eS

toobl beibe. ©S wirb in 23eamtenfreifen febr
oiel über bie SSerbältniffe gelebt, weil matt mehr
fdjeinen mßdbte, alö man ift. fielen gälten
trägt bie grau bie £>auptfdjulb, weil fie nicht
redjnen fann, unb e§ ihr in ben meiften ®e=

fdjäften mit bem Sejablen ju beefuem gemacht
wirb. „Nur gegen bar" mü^te bie parole
aller (Sefcbâftëleute unb ß-nbwerfer Çeifeen
3Sor allem füllten bie Nbjahîungëgef^âfte oer=
boten fein, ebenfo bie fogenannten ©piratage
mit SerienoerMufen unb allen anbern berartigen
kniffen gewiffer äöarenljäufer. 3Jlit ber „Nabatt=
^omöbie" müjjte aufgeräumt, bafür füllten bie
greife entfprecbenb ^erabgefe^t unb burcbweg§
Sargafilung oerlangt werben.

Solange bie Seute alle möglichen, oft un=
nötigen SEoiletten unb Supuigegenftänbe auf
5îrebit „laufen" lönnen, wirb e§ immer grauen
geben, bie ber Nerfudjung nicht wiberfteben
lönnen, wenn ihnen aus einem S^aufenfter eine

„reijenbe" Slufe, ein bübfeber ©i'trtel, ober wa§
e§ fonft fei, entgegenladjt. Sie treten in ba§

betreffenbe ©ef^äft, finb febr ^oc^inafig unb
wäblerifcb, fcbliefelicb wünfcljen fie eine 2luswal)(=
fenbuttg inë §auë. Our^iê Oienftmäbcben wirb
ba§ „Nicbtgewünfcbte" jurüdgefcbiift, mit bent

25efcbeib, „Nfabame fommt bann begabten."
3n SBirlticbleit beult aber eine foldje Nlabame
noch lange nicht an§ ®ejabten. Ilm fidj oor
berartigem Sefcbwinbeln gu bewahren, lönnten
bie ®efdbäft§iubaber bei Nuêwablfenbungen an
nicht alë gang gute 3ab^er belannte Äunben
einfach e^e gewiffe Slngablung oertangen. 23ei

einem folcbett Stjftem würben oieüeicbt boeb bie

grauen mit fieb unb ibrcr ^baffe gu Nate geben,
beoor fie in leidjifinniger 2ßeife S^ulbett tnad)en
würben. ÏNancbe Ie|tjäbrige SBlufe würbe noch
wieber getragen unb mancher fput, wenn f^on
ni<bt gang „dernière création", bürfte and) noch
(Snabe finbett oor ben Nugen feiner 39efi|erin.

@§ gibt leiber oerbâltniëmd^ig wenige grauen,
bie ben 3Nut haben, bie Niobe gu ignorieren.
Nile, audb bie eptraoaganteffen Nlobetorbeiten
miiffett nachgeäfft werben; bie oerrüdteften §ut=
formen unb bie entftellenbften §aarfrifurett
werben „febön" gefunben unb getragen. Sogar
ben 5?inbern, oom S3abp biê gum SSarffifdb, toirb
eine Nieitge unnötiger jbram umgehängt, unb
biefe jungen fNenfdjen alle wären bodj am
bübfebeften in natürlicher ©infachheit. Unb waë
beutgutage bie ftinber fchon alleë mitmachen

mûffen Slangftunben lönnen nicht frith genug

genommen werben, um bie nötige (Sragie gu er=

langen. 3ur ©oiffeufe fchleppt matt fchon bie
lleinen iîinber. ®aë £opfwafchcn ber (enteren
haben unfere Nlütter früher felbft beforgt. 2lber
SNäb^en mit bem Striclftrumpf in ber fpanb,
fiebt man faft nur noch auênahmëweife Solche
Nuëlagen unb nolh fiele berartige lönnten bodj
füglich oermitben ober wenigftenë teilweife oer=

fchobett werben.
Nber e§ braucht tatfächlich ein wenig Nittt

bagu, auf biefe angenehmen IBequemlichieitctt
Nergicht gu leiften; bettn gar fchnell werben bie

nicht mit bem Strom ©djwimmenben oott „lieben"
Nachbarinnen mitleibig belächelt, wenn itidjt
gar auf ber Straffe „gefdjnitten". 2luch in ®e=

fchaften, in betten man nicht perfönlich belannt
ift, fühlt man biëmeilen einen gang beutlicheu
Unterfdjieb in ber mehr ober weniger artigen
29ebienung — je nadf ber Toilette — bie man
trägt. 3ft man febr einfach gelleibet, wagt
man's g. 23. im fjochfommer ohne £>anbfchube

cor eilt foldheS, bie éunben naih bem 2leu|eru
tapierenbeS Sabenfräulein gu treten, wirb man
meiftenS lübl=böflich ober aber fogar berablaffenb
um fein SSegefir gefragt. £ommt matt ein anber
SNal oor ba§ gleiche gräulein in elegantertn
©ewanb, fo wirb einem gefcharwängelt bis gur
Uebertreibung. SBarttm fleh nicht über folche

glegelhaftigleiten biutf^gfffeen? ©inigermafjen
gebilbete grauen fßnnen baê gewife. Nlfo, gbf
grauen unb ÜNütter, lehrt gur ©infad^^eit gurücf
©rniebrigt nicht ©uih unb ©ure Einher gtt Slffen
gbr leiftet baburdj Niemanben beffere ®ienfte
als ©uch unb Surer gamilie!

(gortfehung folgt.)

Jtn ôec ^ien|ïûoienfac§e.
(Sottfe^unj.)

„2Bie weife bu fprilhft, Negine", meinte grau
Nuna betouitbernb. „3<h ^abe wirtlich noch nie
über aH ba§ fo naihgebacht, id) hätte auch

Nlu^e gehabt mit meiner grofjen gamilie unb
ber oielen Nrbeit, bie mir beftänbig über ben

5îopf gu wadjfen brohte. 3ch unb meine Niüb=
chen hatten immer genug gu tun, baS tägliche
ipenfum abgttwicleln oott morgens früh bis abenbë
fpät. 3U befonberen ©efühlsüufferungen tarn
eS jeweilen nur in ben Niomenten, ba in unS
plôçlich ber îôunfch aufftieg, uttS wieber gu
trennen, unb baff bann biefer NuStaufd) oott
©efülflen nicht fe^r gart unb fdjonenb erfolgte
für gewöhnlich, baS ift richtig. 23erg(ic£)en mit
beiner .gartfiibligfeit mu§ ich f^Dn mein 23e=

nehmen gegenüber meinen fDlägben als baSjenige
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rauen-
31. Jahrgang.

Organ für vie Interessen ver Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr- 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

«ratio-Keillir«:
„Koch- und Haushaltungsschule"

«erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
«erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»».

jledoàtion »nd Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Motto» Werden, al» dienende» Glied schlich an ein Ganze» dich ant

Znsertiouspreis:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

A»»gade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Alluinren-Kkiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. Z Dezember.

Inhalt: Gedicht: Tagesereignisse. — Schlechte
Zeiten. — In der Dienstbotensache. (Schluß.) —
Das Kochfräulein. — Wirkung der höheren Schulung
auf die Frau. — Sprechsaal. — Feuilleton: Aus
dem Tagebuch eines armen Seelchens. — Wo ist der
W-.v? (Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten

der Redaktion.

Tagesereignisse.
Es ist kein Tag so tot und leer.
Daß nicht ein Sehnen in ihm wär',
Daß nicht ein süßes, mildes Lied
Wie Märchenklingen zu uns zieht.
Daß nicht ein Träumen, hold und zart,
Zum Tröster schwerer Stunden ward,
Daß nicht erbarmend uns're Hand
Gelegenheit zum Geben fand.

Noch war kein Tag so kummerschwer,
Der hoffnungslos verklungen wär':
Denn abgrundtief und unbewußt
Schläft selbst im herbsten Leid noch Lust,
Und diese Lust erwächst, erblüht,
Gleich einem Licht, in Nacht erglüht:
Denn alles Glück wird erst befreit
Durch Sehnsucht und durch Seelenleid.

„Schlechte Veiten."
Von einer Berner Hausfrau.

Unter dem Titel „Schlechte Zeiten" brachten
Sie neulich in Ihrem geschätzten Blatte die
Notiz, daß sich auf dem Betreibungsamte die

Zahlungsbefehle in erschreckender Weise mehren.
Erlauben Sie einer Hausfrau aus dem bürgerlichen

Mittelstande, die Gedanken, welche sich

ihr beim Lesen obiger Notiz aufdrängten, an
dieser Stelle auszusprechen.

Es ist betrübend, daß auch im Mittelstande
viele schlechte Zahler vorkommen. Woher mag
das rühren? Wer trägt wohl die Schuld daran?
Wie ist es möglich, daß Beamte mit einem

jährlichen Einkommen von 4—6 und mehr
Tausend Franken ihre Einnahmen und Ausgaben
nicht in Uebereinstimmung bringen können,
geschweige denn einige Notpfennige auf die Seite
zu legen vermögen? Wer braucht da zu viel

*) Dieser, dem „Bund" Nr.636 entnommene Artikel
verdient speziell in Frauenkreisen die weiteste Verbreitung
und keine ernstlich denkende Leserin wird dem darin
Gesagten die vollste Würdigung versagen können.
Solche Wahrheiten mögen da oder dort peinlich
berühren, es ist aber bitter nötig, sie auszusprechen und
zwar sollen sie überall zu Gehör gebracht werden,
weil die tatsächlichen Verhältnisse auch sozusagen jeden
Orts zutreffen.

Geld, der Ehemanu oder die Frau? Das ist
schwer zu beantworten. Hier ist's der Mann,
dort die Frau, und an manchem Orte sind es

wohl beide. Es wird in Beamtenkreisen sehr
viel über die Verhältnisse gelebt, weil man mehr
scheinen möchte, als man ist. In vielen Fällen
trägt die Frau die Hauptschuld, weil sie nicht
rechnen kann, und es ihr in den meisten
Geschäften mit dem Bezahlen zu bequem gemacht
wird. „Nur gegen bar" müßte die Parole
aller Geschäftsleute und H-ndwerker heißen!
Vor allem sollten die Abzahlungsgeschäfte
verboten sein, ebenso die sogenannten Extralage
mit Serienverkäufen und allen andern derartigen
Kniffen gewisser Warenhäuser. Mit der „Rabatt-
Komödie" müßte aufgeräumt, dafür sollten die
Preise entsprechend herabgesetzt und durchwegs
Barzahlung verlangt werden.

Solange die Leute alle möglichen, oft
unnötigen Toiletten und Luxusgegenstände auf
Kredit „kaufen" können, wird es immer Frauen
geben, die der Versuchung nicht widerstehen
können, wenn ihnen aus einem Schaufenster eine

„reizende" Bluse, ein hübscher Gürtel, oder was
es sonst sei, entgegenlacht. Sie treten in das
betreffende Geschäft, sind sehr hochnäsig und
wählerisch, schließlich wünschen sie eine Auswahlsendung

ins Haus. Durchs Dienstmädchen wird
das „Nichtgewünschte" zurückgeschickt, mit dem

Bescheid, „Madame kommt dann bezahlen."

In Wirklichkeit denkt aber eine solche Madame
noch lange nicht ans Bezahlen. Um sich vor
derartigem Beschwindeln zu bewahren, könnten
die Geschäftsinhaber bei Auswahlsendungeu an
nicht als ganz gute Zahler bekannte Kunden
einfach eine gewisse Anzahlung verlangen. Bei
einem solchen System würden vielleicht doch die
Frauen mit sich und ihrer Kasse zu Rate gehen,
bevor sie in leichtsinniger Weise Schulden machen
würden. Manche letztjährige Bluse würde noch
wieder getragen und mancher Hut, wenn schon

nicht ganz „clornivro oràtion", dürfte auch noch
Gnade finden vor den Augen seiner Besitzerin.

Es gibt leider verhältnismäßig wenige Frauen,
die den Mut haben, die Mode zu ignorieren.
Alle, auch die extravagantesten Modetorheiten
müssen nachgeäfft werden; die verrücktesten
Hutformen und die entftellendsten Haarfrisuren
werden „schön" gefunden und getragen. Sogar
den Kindern, vom Baby bis zum Backfisch, wird
eine Menge unnötiger Kram umgehängt, und
diese jungen Menschen alle wären doch am
hübschesten in natürlicher Einfachheit. Und was
heutzutage die Kiuder schon alles mitmachen
müssen! Tanzstunden können nicht früh genug

genommen werden, um die nötige Grazie zu
erlangen. Zur Coiffeuse schleppt man schon die
kleinen Kinder. Das Kopfwaschen der letzteren
haben unsere Mütter früher selbst besorgt. Aber
Mädchen mit dem Strickstrumpf in der Hand,
sieht man fast nur noch ausnahmsweise! Solche
Auslagen und noch viele derartige könnten doch

füglich vermieden oder wenigstens teilweise
verschoben werden.

Aber es braucht tatsächlich ein wenig Mut
dazu, auf diese angenehmen Bequemlichkeiten
Verzicht zu leisten; denn gar schnell werden die

nicht mit dem Strom Schwimmenden von „lieben"
Nachbarinnen mitleidig belächelt, wenn nicht

gar auf der Straße „geschnitten". Auch in
Geschäften, in denen man nicht persönlich bekannt
ist, fühlt mau bisweilen einen ganz deutlichen
Unterschied in der mehr oder weniger artigen
Bedienung — je nach der Toilette — die man
trägt. Ist man sehr einfach gekleidet, wagt
man's z. B. im Hochsommer ohne Handschuhe
vor ein solches, die Kunden nach dem Aeußern
taxierendes Ladenfräulein zu treten, wird man
meistens kühl-höflich oder aber sogar herablassend
um sein Begehr gefragt. Kommt man ein ander
Mal vor das gleiche Fräulein in eleganterm
Gewand, so wird einem gescharwänzelt bis zur
Uebertreibung. Warum sich nicht über solche

Flegelhaftigkeiten hinwegsetzen? Einigermaßen
gebildete Frauen können das gewiß. Also, Ihr
Frauen und Mütter, kehrt zur Einfachheit zurück!
Erniedrigt nicht Euch und Eure Kinder zu Affen!
Ihr leistet dadurch Niemanden bessere Dienste
als Euch und Eurer Familie!

(Fortsetzung folgt.)

In öer Dlenstbotensache.
(Fortsetzung.)

„Wie weise du sprichst, Regine", meinte Frau
Anna bewundernd. „Ich habe wirklich noch nie
über all das so nachgedacht, ich hätte auch keine

Muße gehabt mit meiner großen Familie und
der vielen Arbeit, die mir beständig über den

Kopf zu wachsen drohte. Ich und meine Mädchen

hatten immer genug zu tun, das tägliche
Pensum abzuwickeln von morgens früh bis abends
spät. Zu besonderen Gefühlsäußerungen kam
es jeweilen nur in den Momenten, da in uns
plötzlich der Wunsch aufstieg, uns wieder zu
trennen, und daß dann dieser Austausch von
Gefühlen nicht sehr zart und schonend erfolgte
für gewöhnlich, das ist richtig. Verglichen mit
deiner Zartfübligkeit muß ich schon mein
Benehmen gegenüber meinen Mägden als dasjenige
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einer redjt fütjllofen unb fogar groben tperfon
bejeic^nen. 216er — bis anbin mußte idj eben

oott nichts anberem, meine ßRutter 3. 23. machte
e§ ebenso. Sie, bie at§ SBitfrau bem großen
©efdjäfte oor[tanb, mußte über ihre männlichen
unb roeiölidjen 2lngeftellten ein [trengeâ Regiment
führen, tooüte fie Drbnung im £auje haben.
©S waren alle ®ienftöoten gut gehalten, toa§
Sohn, Nahrung unb 2öotjmmg betrifft, aber in
ein familidre§ Verhältnis liefe meine Vhitter fidj
nidht ein, fie fab nur barauf, baff bie 2lrbeit
richtig gemacht würbe, baë war für fie bie §aupt=
fache. Unb fo hielt ich it meiner £au§=
haltung nadjljer auch- ®aß idj weniger gute
Erfahrungen bei bem ©pftem machte als meine

ÜRutter, baS fchoö tdj ben oeränberten ßeiten
311. 3ch bin tro£ allem ber 2Infidjt, baß, weil
wir boch unfere ®ienftmäbdjen wegen ihren
Seiftungen, bie wir nun einmal benötigen, in
unfer fpauS aufnehmen, biefe ihre 2lrbeitSleiftungen
bie £auptfadje beim ganjen §anbel finb ober
fein follten, eS ift ein gejdjäftlidjeS Verhältnis
wie ein anbereS. 3$ feh^ nicE)t recht ein, war=
um befonbere ©efüljle, Vücffidjten unb 23ebenfen

hinein oerwicfelt werben füllten. ©S ginge aßeS

oiel glatter oon flatten, wenn baS ®ienftoerIjäIt-
niS mehr 00m gejdjäftlidjen ©tanbpunl'te auS
betrachtet würbe, ©ine grau fieht ihren VuÇen
barin, eine Sftagb für bie §auSarbeit anjufteßen
unb ein ÜJiübchen fieht ihren SSorteil barin, biefe
2trbeit 3U tun unb bamit ifßunftum. ®aß e§ für.
alle Seile gut wäre, wenn über bie 23ebingungen,
unter benen bie 2lrbeit geleiftet werben foü,
mehr Klarheit herrftfjte in gorm oon ©efe^eS=

paragraphe", baS glaube ich fahot, eS gäbe
weniger Streit, 2lerger, SSerbriefelichfeiten aßet
2lrt. |>ätten bie ÜRättner über bie grage ju
entfcheiben gehabt, fie hätten geroiß fdjott lange
©efe^e barüber erlaffen. ®a§ ift unfer Unglütf
gewefen, baß wir grauen ju oiel freie £anb
babei hatten, fo riß eine unenblidje Unorbnung
ein. ©ine jebe §auSfrau, eine jebe ®ietterin
hanbelt mehr ober weniger nach ihrem ßopf
unb baS ift nicht com guten."

„2lber befchämenb wäre eS ebett boch, toenn
wir uns ron ben ßftännern noch Vorfdjriften
in ber SDienftbotenfrage tnadjen laffen müßten,
geh mochte mir troß allem felber heifett unb
baS rechte herauëfitiben. ÜDtein ßRatttt jwar,
bem ich einmal mein Seib flagte, erflärte mir,
baß ich einfach 3" flut fei mit ben ßftäbdjett,
baä oerftänben biefe, bie an berbe 23ehanblung
gewöhnt feien, nicht, ober fie beuteten eS un=
richtig unb machten eS jtdj gelegentlich 3U nufce.
Unb ich tooßte fie boch ^ur(h 9u<e§ 23eifpiel ju
feinerer SebenSart erjiehen."

„2lch was, feine SebenSart! ®as> ift für bie
ßftäbdjen ein I)oh'er 23cgriff, mit bem fie nichts
anjuftellen oermögen. ©S ift fo etwas 21eljn=
licheS wie ber gamilienanfdjluß, ben bie einen
ßRäbcßeit oerlangen unb wirtlich einzelne §auS=
frauett ju bieten oerfprechen. gm ©runbe ge=

nornmen hängt bie ganje gufammengehörigteit
in ber Suft. geh toünfdje mir feinen joldjett
2tnf<hlufe ober 2lnhang. 2Benn einmal meine
Äinber aHe aus bem §aufe ftnb, oerheiratet
ober fonft felbftänbig, unb mein üßattn unb ich
allein noch baheint, bann nehme ich nie Stunbew
frau, bie täglich gegen beftimmten Entgelt ihre
beftimmte 2lrbeit oerrichtet unb uns für bie übrige
geit aßein unb ungeftört läfet. ®a§ wäre für
mich ibeale Wienerin, bie außer bem §aufe
wohnte unb ihre eiejene gamilie hätte, fo baff
ich toeber für ihre Unterfunft, noch fût 'hre
Unterhaltung 31t forgen brauchte. Unb fo wirb
eS fldjerlidj einmal werben in ber gufunft. ®ie
Wienerinnen werben ihre 2lrbeit§3eit felber be=

ftimmen unb in ben freien Stunben ihre eigenen
Verrinnen feilt. ©S faßt mir ein, baß meine
Schwägerin mir einmal aus 23rüffel fchrieb,
ihre 3böd)tn arbeite nur bis abenbS 6 Uhr, ju
weither geit fie regelmäßig oerfchwinbe, ba fie
battu frei fei. Von 2lmfterbam, wo fie fpäter
wohnte, erzählte mir bie gleiche ©ante, baß bie
©ienftmäbchett ftetS einen beftimmten Stachmittag
unb 2lbenb in ber 2Bodje für fid; hätten, an
betten fie gar feine 2lrbeit ju oerrichten brauchten.
SJtan müffe fich ebett barnadj einrichten. ."

§ier würbe bie ©predjettbe unterbrochen burdj
ben ©intritt oon grau SteginenS ©atte. ®a§

©efpräch nahm eine anbere SBenbung unb bie
greunbinnen famen nidjt mehr auf baS berührte
®h«ma jurücf. Stur baS eine fagten fie fich
noch, baß eS ihnen beiben gut getan habe, fich
einmal auSjufpredfen in ber Sache, ba man ba=
bei both eh^ etwas flarer in feinen eigenen
2tnfi<hten felje, wenn auch fonft meiter nichts
erreicht werben fei.

— © nb e. —

2öir möchten bie 2lufmerffamfeit ber jungen
ßftäbdjen, bie ihr 23rot in Stellungen in gamilien
oerbienen wollen, auf einen 23eruf lenfen, ber
Staufenben auëfômmtidje SebenSfteßungen 311

fchaff en geeignet ift: ben 23eritf ber Södjin.
®iefer gehört 31t ben wenigen 23erufSartett, in
benen bie Stachfrage baS 2lngebot überfteigt.
©ine gute 3töc£)in ift heut3utage ein feljr begehrter
2lrtifel, feine anbere £>auSangefteHte wirb fo
gut befahlt, feine mit mehr 3tücffi<ht unb
greunblidjfeit behanbelt als fie. ©egen ben
23eruf felbft fönnett nur StanbeSoorurteile herr=
fchen. Sßürben fi<h boch bie iDtutigen finben,
bie fich barüber hinmegfe^en ®er einmal
betretene 2Beg würbe gewiß ein oiel begangener
werben. 2lrbeit fcßänbet in feiner gorm. Unb
ift eS nicht eine hohe 2lufgabe, für baS leibliche
SBoht ber SJtenfthhcit 3U forgen? 2ln bie Steüe
ber Köchin wirb baS Äodjfräulein treten. @S

ift ®eutfchlanb, baS hter oorangeht, bort finb
bie erften Vertreterinnen ber neuen 23erufSart
bereits oorhanben. ©ine junge ®ame, bie baS

lochen perfeft gelernt hat, übernimmt in feinen
fperrfcbaftShäufern bie Verwaltung ber ßüdje je
nach Uebereinfunft für bie VtittagS= ober 2lbettb=
mahfeeit ober für beibe Vtah^eiten. ©ntfpridjt
eine anbere 2lnorbnung beiben Varteien beffer,
fontmt oieHeicht baS Jbothfräulein einmal täglich
unb präpariert mäljrenb einer beftimmten ^eit
alle ©eridjie für ben ganzen ®ag, fo baß bie
Speifen nur noch auf baS geuer geftetlt unb
gefocht werben müffen. ®aS Sodjfräulein fommt
unb geht wie eine VureauangefteHte; unter Utn=

ftänben fann fte^ Sbrfchiebenen §errfchaftshäufern
ihre ®ienfte wibmen unb fich je nadjbem bie
2lrbeitSleiftung als eine ftünblidje ober tägliche
oergüten laffen. Vîit ber groben Äüchenarbeit
hat baS ßochfräuleitt ebenfowenig 3U tun wie
jebe anbere iterrfdjaftSföcbin ; baS ift Sache beS

§auS= ober ßüdjenmäbchenS. 2So ber Verfuch
bis jefet gemacht würbe, foil er 3ur 3ufr'cbenheit
ber ^errfchaftett ausgefallen fein, bie fich unter
bem ^Regiment beS feinen fêodjfrâuleinS bebeutenb
wohler fühlten als unter ber Sttjrannei ber meift
launifchen unb feljr anfpruchSoollen Köchin,
beren Sohnanfprüdje oon ÜRonat 3U SRonat eine

Steigerung erfahren. Verfuche fich alfo jebe
junge ®ame, bie ihren Unterhalt oerbienen witt,
unb ber bie Eätigfeit in einem §auSljaIt jufagt,
in bem praftifchen Veruf eines £odjfräuleinS.

W lUirttunoen Der DöDeren Sdiuluno

auf Die jfrau.
©itter ber intereffanteften SSorträge, bie auf ber

^ahreSoerfantmluitg ber „Sritiffj 2lffociation" in
Söittnipeg gehalten würben, war ber be§ IßrofefforS

airmftrong über bie fbrperlidjett Unterfdjiebe ber
CSefd)ted)ter unb bie 2ötrfungen ber höheren ©rjiehung
auf bie grauen. „Sein ißroblem", fagte ißrofeffor
airmftrong, „fann fich an 2Biçhtigîeit mit bem ber
gufunft uttferer Dlaffe oergleichen. ®d)on Serbert
Spencer hat mit grohem Vadjbrucf auf bie ICenbenj
hingewiefen, weldje bie ©nttoidelung ber gnbioibualität
auf baS Störperfpftem haben muh, bie Sfenbenj, bie
grudjlbarfeit einjufdjränfeit. @r hat aud) oor ben
üblen golgen ftarfer geiftiger Stätigfeit namentlich
auf grauen gewarnt. ift behauptet worben, bah
höhere ©rjtefjung in ben ^Bereinigten Staaten oon
aimerifa bie SBirfung gehabt hat, bie grauen un=
frudjtbar pt ntadjen. ®ie höhere Erziehung ift bemnad)
ein §emntni§ auf bem 2Bege jur §eirat.

derjenige SBefeitSjug ber geit, ber am beun=
ruhigenbften wirft, ift bie 2luftehnung be§ SBeibeS
gegen feine 2Beiblid)feit unb fein Slnfpruch, tu jeber
Vejiehung bem 2Jianne gleichgeftellt ju fein. @S fann
feinem 3weifel unterliegen: wenn einmal ber grofie
Stampf ber beiben ©efchlechter eintritt, unb es ift ju
fürchten, bah er halb eintreten wirb, fo wirb bie grau
unterliegen unb wirb in ihrem Sturje ben STtann
mitreiheit; benn fie wirb unoermeiblicherweife aufhören,
feite fpe^ififd) weiblichen gunftionen auSjuüben, burch
welche fie fich bisher im ©teidjgewicht erhalten hat."

J r a g e n.
?» Kiefer ätufiriü Kinnen nur fragen von alt-

gemeinem Untere CT« aufgenommen werben. $feOen-
gefudle ober $feffenofferfen finb ansgefiQtoffen.

?frage 10572: 2Bie benfen Erfahrene oon ber
©attenmahl? gd) möchte mit SBernuttft nörgelten, fo
bah id) fpäter nichts ju bereuen habe. Slun lieft man
unb hört man, bah bie ©heleute ootlftänbig harmonieren
müffen, um eine glücflidje @hc 3" erjielen. geh habe
bie ffiahl jwif^en jwei Bewerbern, bie id) beibe hody-
fchähe unb bie mir fehr fi)mpatifd) finb. Der eine ift
etwas neroöfer ungebulbiger 2lrt, ein felbftänbiger
Denfer, ber mein eher ruhigeS unb gelafjeneS 2Befen
nidjt feiten in innere Aufregung bringt burd) feinen
aparten ©ebanfengang. Dagegen fühle id), bah er
mich geifttg bereichert. Der 2lnbere harmoniert mehr
mit meiner 2lrt, er ift auch ruhig unb gelaffen. 2Bir
finb fdjon oft einen 2lbenb beifammengeftffen, ohne
etwas tBeftimmteS befprodjen ju haben, ©r mad)t
auf'S SiebenSwürbigfte ßartenfpiele mit meiner Dante,
bie baoon hoch ewjücft ift. gd) felber fann bem
Sîartenfpiel feinen ©efepmad abgewinnen unb fo fiije
id) ftill mit meiner §anbarbeit befdjäftigt unb Iang=
weile mich etwa ober id) oertiefe mich fo fn meine
§anbarbeit, bah f<h dne an mid) gerichtete grage
überhöre, gft ber anbere ^Bewerber ba, ber noch weit*
läufig in bie 2}erwanbtfd)aft gehört, fo ift bie Dante
nicht befriebigt, er ift itjr ju lebhaft; er fpielt nidjt
Karten unb bie Denfarbeit, bie fid) auS ben ©efprädjen
mit ihm ergibt, ermübet fie. Sie ift ihm baber nid)t
gewogen unb finbet, bah er tiid)t ju mir paffe, aud)
wenn id) eS jeßt meinen foDte. SBaS halten erfahrene
ÜRenfchenfenner baoon Unt gütige 3ReinungSäuhe=
rungen bittet @tnc Junge ßejerln.

^irage 10573: Sfann bie ©ärtnerei einem jungen
SRäbchen oon jarter Sfonftitution als auSfömmlid)er
unb befriebigenber SebenSberuf empfohlen werben?
©S war planiert, buh weine Pflegetochter unb patew
finb ft<h 3ur 2lrbeitSlehrerin auSbilben foQte. Sie
muhte aber ben regulären Sehrgang infolge lieber^
aitftrengung unterbrechen. @S war für fie su oiel
biS nadjtS jwölf llhr ben Aufgaben objttliegen unb
aud) bie 2lugen würben angegriffen. ®S wirb mir nun
angeraten, baS SRäbdjen jur ©ärtnerin auSbilben ju
laffen, ba bieS ein fehr fd)öner unb gefunber Seruf
fei, bei bent ein fdjöneS ©elb oerbient werben lönne.
SBenn bieS fid) wirflid) fo oerhält unb bie Soften fich
nicht höher fteHen als bei ber ÜtrbeitSlehrerin, fo wäre
ich geneigt, nad) biefer 9lid)tung meine äluSlagen ju
madjen. Veoor id) aber einen binoenbett ©ntfcßluh
faffe, möchte id) noch öie lOleinung Erfahrener hören,
gür gütige Belehrung banft jum s43orauS beglich

@lnc Unerfahrene.

3fragel0 574: Kann ein SBater nidjt oerpflidjtet
werben, feinem inteHeftueü surndgebtiebenen Kinö eine
Spejiaierjieljung geben s" laffen, wenn feine Slerhält»
niffe bieS geftatten? Der Knabe ift jeÇt fedjjehn gahre
alt. ©r hat oon ber Schule nicht befonberS oiel
profitiert, gn feiner 2lrt ftill unb eher etwas bebädjtig
ober fd)toerfäHig, ift er aber su jeber Dienftleiftung
wiüig im ©efdjäft unb im §auShalt, aud) ift er fehr
gewiffenhaft. geh meine, bah er bei einer Spejiaû
erjiehung fehr oiel gewinnen würbe, gd) habe mich
auch ernftlid) bafür oerwenbet. SOtein ÜJiann fdjeut
aber Die Soften unb id) fann über mein eingebrachtes
SJermögen nidjt oerfügen, wenn ber DJtann nidjt bamit
einoerftanben ift. ©S ift meinem äRann aud) oon
anberer Seite jugerebet worben, er täftt fid) aber nidjt
beftimmen. gel) leibe fehr unter biefent SBerhängniS,
um fo mehr, als ber Sater Urfadje hätte, gerabe b i e f e m
Kinb baS Seben ttad) 9Jiöglid)teit su erleichtern.

(Sine öefümmerte UJiuttcr

^rage 10575: ©ie tann ich eine Kette 001t
echten perlen reinigen Slbreiben mit weichen, warmen
Dûdjern mar erfolglos, bie Perlen blieben fd)mut)ig.
gür guten jRat banft beftenS sejctin in ®.

Jlrag« 10 576: ©ie fann ich öen Stodfif^eit ben
hählichett ©erud) nehmen? untunbige in w.

gfrage 10577: gn swei hohen, fd)Ianfen Slumen=
oafen befommt bas ©affer fehr rafdj einen fcplechten
©erucf) unb bie Stiele ber SSlumen werben fdjleimig,
waS bei anberen Safen nidjt ber gall ift. ©aS mag
bie Urfadje fein? Unb wie fann man beut Uebel ab*
helfen? gür guten Dlat banft beftenS

Sange §au8fcau in U.

gftagc 10578: gd) werbe beim grifieren immer
fo müb, bah ich bie Slrrne fallen laffen muh- 2ßaS
läftt fid) gegen biefen unangenehmen guftaitb tun?

®. ÜB. in 8t.

Sïnf ipotrlen.
Jbuf ^Jrage 10535: ©eintrufe ift baS Probuft,

weldjeS man burch Deftitlieren ber ©einhefe erhält.
2lEe ©eine, gans befonberS bie jungen, fehen im gah
unb in ben glafchen ftarf ab. Diefen Sah, meldjer
je nach ber garbe beS ©eines entmeber einen gelben
ober rotblauen Srei bilbet, nennt man ©einhefe unb
ift sufammengefeht auS guder, ©einfteinfäure, 3lfd)e,
garbftoff, Dannin 2c. tc. ; alleS Stoffe, weldje in ber
2lpothefe oerwenbet werben. Diefer Sräu wirb 00m
©einhanbel gefammelt unb bem DeftiKateur sum
DeftiUieren gegeben; baS probuft he'ht bann, wie
fdjon gefagt, ©eintrufe ober aud) ©eintrufenbrannt=
wein, ©i^tig ift eS aber, bah Sie baS probuft äd)t
befommen unb wenben Sie fid) bafür am beften an
eine gute ©einhanblung. Die 9tad)ahmungen finb
nämlich häufig. st. m. sp.

Nochmals auf gfrage 10 535: Unter ©eintrufe
oerfteht bie werte 2lntmortgeberin ©eintrufenbrannt=
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einer recht fühllosen und sogar groben Person
bezeichnen. Aber — bis anhin wußte ich eben

von nichts anderem, meine Mutter z. B. machte
es ebenso. Sie, die als Witfrau dem großen
Geschäfte vorstand, mußte über ihre männlichen
und weiblichen Angestellten ein strenges Regiment
führen, wollte sie Ordnung im Hause haben.
Es waren alle Dienstboten gut gehalten, was
Lohn, Nahrung und Wohnung betrifft, aber in
ein familiäres Verhältnis ließ meine Mutter sich

nicht ein, sie sah nur darauf, daß die Arbeit
richtig gemacht wurde, das war für sie die Hauptsache.

Und so hielt ich es in meiner
Haushaltung nachher auch. Daß ich weniger gute
Erfahrungen bei dem System machte als meine

Mutter, das schob ich den veränderten Zeiten
zu. Ich bin trotz allem der Ansicht, daß, weil
wir doch unsere Dienstmädchen wegen ihren
Leistungen, die wir nun einmal benötigen, in
unser Haus aufnehmen, diese ihre Arbeitsleistungen
die Hauptsache beim ganzen Handel sind oder
sein sollten, es ist ein geschäftliches Verhältnis
wie ein anderes. Ich sehe nicht recht ein, warum

besondere Gefühle, Rücksichten und Bedenken
hinein verwickelt werden sollten. Es ginge alles
viel glatter von statten, wenn das Dienstverhältnis

mehr vom geschäftlichen Standpunkte aus
betrachtet würde. Eine Frau sieht ihren Nutzen
darin, eine Magd für die Hausarbeit anzustellen
und ein Mädchen sieht ihren Vorteil darin, diese
Arbeit zu tun und damit Punktum. Daß es für.
alle Teile gut wäre, wenn über die Bedingungen,
unter denen die Arbeit geleistet werden soll,
mehr Klarheit herrschte in Form von Gesetzes-

paragravhen, das glaube ich schon, es gäbe
weniger Streit, Aerger, Verdrießlichkeiten aller
Art. Hätten die Männer über die Frage zu
entscheiden gehabt, sie hätten gewiß schon lange
Gesetze darüber erlassen. Das ist unser Unglück
gewesen, daß wir Frauen zu viel freie Hand
dabei hatten, so riß eine unendliche Unordnung
ein. Eine jede Hausfrau, eine jede Dienerin
handelt mehr oder weniger nach ihrem Kopf
und das ist nicht vom guten."

„Aber beschämend wäre es eben doch, wenn
wir uns von den Männern noch Vorschriften
in der Dienstbotenfrage machen lassen müßten.
Ich mochte mir trotz allem selber helfen und
das rechte herausfinden. Mein Mann zwar,
dem ich einmal mein Leid klagte, erklärte mir,
daß ich einfach zu gut sei mit deu Mädchen,
das verständen diese, die an derbe Behandlung
gewöhnt seien, nicht, oder sie deuteten es

unrichtig und machten es sich gelegentlich zu nutze.
Uud ich wollte sie doch durch gutes Beispiel zu
feinerer Lebensart erziehen."

„Ach was, feine Lebensart! Das ist für die
Mädchen ein hohler Begriff, mit dem sie nichts
anzustellen vermögen. Es ist so etwas Aehn-
liches wie der Familienanschluß, den die einen
Mädchen verlangen und wirklich einzelne
Hausfrauen zu bieten versprechen. Im Grunde
genommen hängt die ganze Zusammengehörigkeit
in der Luft. Ich wünsche mir keinen solchen

Anschluß oder Anhang. Wenn einmal meine
Kinder alle aus dem Hause sind, verheiratet
oder sonst selbständig, und mein Mann und ich
allein noch daheim, dann nehme ich eine Stundenfrau,

die täglich gegen bestimmten Entgelt ihre
bestimmte Arbeit verrichtet und uns für die übrige
Zeit allein und ungestört läßt. Das wäre für
mich die ideale Dienerin, die außer dem Hause
wohnte und ihre eigene Familie hätte, so daß
ich weder für ihre Unterkunft, noch für ihre
Unterhaltung zu sorgen brauchte. Und so wird
es sicherlich einmal werden in der Zukunft. Die
Dienerinnen werden ihre Arbeitszeit selber
bestimmen und in den freien Stunden ihre eigenen
Herrinnen sein. Es fällt mir ein, daß meine
Schwägerin mir einmal aus Brüssel schrieb,
ihre Köchin arbeite nur bis abends 6 Uhr, zu
welcher Zeit sie regelmäßig verschwinde, da sie
dann frei sei. Von Amsterdam, wo sie später
wohnte, erzählte mir die gleiche Dame, daß die
Dienstmädchen stets einen bestimmten Nachmittag
und Abend in der Woche für sich hätten, an
denen sie gar keine Arbeit zu verrichten brauchten.
Man müsse sich eben darnach einrichten. ."

Hier wurde die Sprechende unterbrochen durch
den Eintritt von Frau Reginens Gatte. Das

Gespräch nahm eine andere Wendung und die
Freundinnen kamen nicht mehr auf das berührte
Thema zurück. Nur das eine sagten sie sich

noch, daß es ihnen beiden gut getan habe, sich

einmal auszusprechen in der Sache, da man dabei

doch eher etwas klarer in seinen eigenen
Ansichten sehe, wenn auch sonst weiter nichts
erreicht worden sei.

— Ende. —

Das Kochfràlà
Wir möchten die Aufmerksamkeit der jungen

Mädchen, die ihr Brot in Stellungen in Familien
verdienen wollen, auf einen Beruf lenken, der
Tausenden auskömmliche Lebensstellungen zu
schaffen geeignet ist: den Beruf der Köchin.
Dieser gehört zu den wenigen Berufsarten, in
denen die Nachfrage das Angebot übersteigt.
Eine gute Köchin ist heutzutage ein sehr begehrter
Artikel, keine andere Hausangestellte wird so

gut bezahlt, keine mit mehr Rücksicht und
Freundlichkeit behandelt als sie. Gegen den
Beruf selbst können nur Standesvorurteile
herrschen. Würden sich doch die Mutigen finden,
die sich darüber hinwegsetzen! Der einmal
betretene Weg würde gewiß ein viel begangener
werden. Arbeit schändet in keiner Form. Und
ist es nicht eine hohe Aufgabe, für das leibliche
Wohl der Menschheit zu sorgen? An die Stelle
der Köchin wird das Kochfräulein treten. Es
ist Deutschland, das hier vorangeht, dort sind
die ersten Vertreterinnen der neuen Berufsart
bereits vorhanden. Eine junge Dame, die das
Kochen perfekt gelernt hat, übernimmt in feinen
Herrschaftshäusern die Verwaltung der Küche je
nach Übereinkunft für die Mittags- oder
Abendmahlzeit oder für beide Mahlzeiten. Entspricht
eine andere Anordnung beiden Parteien besser,
kommt vielleicht das Kochfräulein einmal täglich
und präpariert während einer bestimmten Zeit
alle Gerichte für den ganzen Tag, so daß die
Speisen nur noch auf das Feuer gestellt und
gekocht werden müssen. Das Kochfräulein kommt
und geht wie eine Bureauangestellte; unter
Umständen kann sw verschiedenen Herrschaftshäusern
ihre Dienste widmen und sich je nachdem die
Arbeitsleistung als eine stündliche oder tägliche
vergüten lassen. Mit der groben Küchenarbeit
hat das Kochfräulein ebensowenig zu tun wie
jede andere Herrschaftsköchin; das ist Sache des
Haus- oder Küchenmädchens. Wo der Versuch
bis jetzt gemacht wurde, soll er zur Zufriedenheit
der Herrschaften ausgefallen sein, die sich unter
dem Regiment des feinen Kochfräuleins bedeutend
wohler fühlten als unter der Tyrannei der meist
launischen und sehr anspruchsvollen Köchin,
deren Lohnansprüche von Monat zu Monat eine

Steigerung erfahren. Versuche sich also jede
junge Dame, die ihren Unterhalt verdienen will,
und der die Tätigkeit in einem Haushalt zusagt,
in dem praktischen Beruf eines Kochfräuleins.

Zlie Mimen öer Wem MlW
Us à IU.

Einer der interessantesten Vorträge, die auf der
Jahresversammlung der „British Association" in
Winnipeg gehalten wurden, war der des Professors
H. E. Armstrong über die körperlichen Unterschiede der
Geschlechter und die Wirkungen der höheren Erziehung
auf die Frauen. „Kein Problem", sagte Professor
Armstrong, „kann sich an Wichtigkeit mit dem der
Zukunft unserer Rasse vergleichen. Schon Herbert
Spencer hat mit großem Nachdruck auf die Tendenz
hingewiesen, welche die Entwickelung der Individualität
auf das Körpersystem haben muß, die Tendenz, die
Fruchtbarkeit einzuschränken. Er hat auch vor den
üblen Folgen starker geistiger Tätigkeit namentlich
auf Frauen gewarnt. Es ist behauptet worden, daß
höhere Erziehung in den Vereinigten Staaten von
Amerika die Wirkung gehabt hat, die Frauen
unfruchtbar zu machen. Die höhere Erziehung ist demnach
ein Hemmnis auf dem Wege zur Heirat.

Derjenige Wesenszug der Zeit, der am
beunruhigendsten wirkt, ist die Auflehnung des Weibes
gegen seine Weiblichkeit und sein Anspruch, in jeder
Beziehung dem Manne gleichgestellt zu sein. Es kann
keinem Zweifel unterliegen: wenn einmal der große
Kampf der beiden Geschlechter eintritt, und es ist zu
fürchten, daß er bald eintreten wird, so wird die Frau
uutcrliegen und wird in ihrem Sturze den Mann
mitreißen; denn sie wird unvermeidlicherweise aufhören,
jene spezifisch weiblichen Funktionen auszuüben, durch
welche sie sich bisher im Gleichgewicht erhalten hat."

Hyrechsaat.

Fragen.
An dieser Ztuörit könne» nur Krage« von

allgemeinem Interesse ansgenomme« «erde«. Stellen-
gesnche oder Stessenofferten find anageschlosse».

Krage 10S72: Wie denken Erfahrene von der
Gattenwahl? Ich möchte mit Vernunft vorgehen, so

daß ich später nichts zu bereuen habe. Nun liest man
und hört man, daß die Eheleute vollständig harmonieren
müssen, um eine glückliche Ehe zu erzielen. Ich habe
die Wahl zwischen zwei Bewerbern, die ich beide
hochschätze und die mir sehr sympatisch sind. Der eine ist
etwas nervöser ungeduldiger Art, ein selbständiger
Denker, der mein eher ruhiges und gelassenes Wesen
nicht selten in innere Aufregung bringt durch seinen
aparten Gedankengang. Dagegen fühle ich, daß er
mich geistig bereichert. Der Andere harmoniert mehr
mit meiner Art, er ist auch ruhig und gelassen. Wir
sind schon oft einen Abend beisammengesessen, ohne
etwas Bestimmtes besprochen zu haben. Er macht
aus's Liebenswürdigste Kartenspiele mit meiner Tante,
die davon hoch emzückt ist. Ich selber kann dem
Kartenspiel keinen Geschmack abgewinnen und so sitze
ich still mit meiner Handarbeit beschäftigt und
langweile mich etwa oder ich vertiefe mich so in meine
Handarbeit, daß ich eine an mich gerichtete Frage
überhöre. Ist der andere Bewerber da, der noch
weitläufig in die Verwandtschaft gehört, so ist die Tante
nicht befriedigt, er ist ihr zu lebhaft; er spielt nicht
Karten und die Denkarbeit, die sich aus den Gesprächen
mit ihm ergibt, ermüdet sie. Sie ist ihm daher nicht
gewogen und findet, daß er nicht zu mir passe, auch
wenn ich es jetzt meinen sollte. Was halten erfahrene
Menschenkenner davon? Um gütige Meinungsäußerungen

bittet Eine junge Leserin.

Krage 1VS73: Kann die Gärtnerei einem jungen
Mädchen von zarter Konstitution als auskömmlicher
und befriedigender Lebensberuf empfohlen werden?
Es war planiert, daß meine Pflegetochter und Patenkind

sich zur Arbeilslehrerin ausbilden sollte. Sie
mußte aber den regulären Lehrgang infolge
Ueberanstrengung unterbrechen. Es war für sie zu viel
bis nachts zwölf Uhr den Aufgaben obzuliegen und
auch die Augen wurden angegriffen. Es wird mir nun
angeraten, das Mädchen zur Gärtnerin ausbilden zu
lassen, da dies ein sehr schöner und gesunder Beruf
sei, bei dem ein schönes Geld verdient werden könne.
Wenn dies sich wirklich so verhält und die Kosten sich

nicht höher stellen als bei der Arbeilslehrerin, so wäre
ich geneigt, nach dieser Richtung meine Auslagen zu
machen. Bevor ich aber einen bindenden Entschluß
fasse, möchte ich noch die Meinung Erfahrener hören.
Für gütige Belehrung dankt zum Voraus herzlich

Eine Unerfahrene.

Krage 10S74: Kann ein Vater nicht verpflichtet
werden, seinem intellektuell zurückgebliebenen Kind eine
Spezialerziehung geben zu lassen, wenn seme Verhältnisse

dies gestatten? Der Knabe ist jetzt sechzehn Jahre
alt. Er hat von der Schule nicht besonders viel
profitiert. In seiner Art still und eher etwas bedächtig
oder schwerfällig, ist er aber zu jeder Dienstleistung
willig im Geschäft und im Haushalt, auch ist er sehr
gewissenhaft. Ich meine, daß er bei einer
Spezialerziehung sehr viel gewinnen würde. Ich habe mich
auch ernstlich dafür verwendet. Mein Mann scheut
aber die Kosten und ich kann über mein eingebrachtes
Vermögen nicht verfügen, wenn der Mann nicht damit
einverstanden ist. Es ist meinem Mann auch von
anderer Seite zugeredet worden, er läßt sich aber nicht
bestimme». Ich leide sehr unter diesem Verhängnis,
um so mehr, als der Vater Ursache hätte, gerade diesem
Kind das Leben nach Möglichkeit zu erleichtern.

Eine bekümmerte Mutter

Krage 10S7S: Wie kann ich eine Kette von
echten Perlen reinigen Abreiben mit weichen, warmen
Tüchern war erfolglos, die Perlen blieben schmutzig.
Für guten Rat dankt bestens L-s-iw in G.

Krage 1V S7K: Wie kann ich den Stockfischen den
häßlichen Geruch nehmen? unkundige in M.

Krage 10S77 : In zwei hohen, schlanken Blumenvasen

bekommt das Wasser sehr rasch einen schlechten
Geruch und die Stiele der Blumen werden schleimig,
was bei anderen Vasen nicht der Fall ist. Was mag
die Ursache sein? Und wie kann man dem Uebel
abhelfen? Für guten Rat dankt bestens

Junge Hausfrau in U

Krage 1VS78: Ich werde beim Frisieren immer
so müd, daß ich die Arme fallen lassen muß. Was
läßt sich gegen diesen unangenehmen Zustand tun?

E. W. in R.

Antworten.
Auf Krage 1VS35: Weintruse ist das Produkt,

welches man durch Destillieren der Weinhefe erhält.
Alle Weine, ganz besonders die jungen, setzen im Faß
und in den Flaschen stark ab. Diesen Satz, welcher
je nach der Farbe des Weines entweder einen gelben
oder rotblauen Brei bildet, nennt man Weinhefe und
ist zusammengesetzt aus Zucker, Weinsteinsäure, Asche,
Farbstoff, Tannin :c. zc. ; alles Stoffe, welche in der
Apotheke verwendet werden. Dieser Bräu wird vom
Weinhandel gesammelt und dem Destillateur zum
Destillieren gegeben; das Produkt heißt dann, wie
schon gesagt, Weintruse oder auch Weintrusenbrannt-
wein. Wichtig ist es aber, daß Sie das Produkt ächt
bekommen und wenden Sie sich dafür am besten an
eine gute Weinhandlung. Die Nachahmungen sind
nämlich häufig. A. R. P.

Wochmals auf Krage 1V53S: Unter Weintruse
versteht die werte Antwortgeberin Weintrusenbrannt-
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mein, welcher aug ber ©eintrufe gewonnen wirb. @1

gibt aud) Srufenbranntroein oon 3IpfeI= unb ©irnen*
mofttrufe, bai tennt jeber Sanbwirt. 3um ©inreiben
für bie betreffenbe Kranffleit foE eg alfo ©eintrufen*
branntroein fein, in ©eingegenben gut erhältlich, aud)
in jeber PHpotljefe. »ifte grajtftcatrtn.

Auftrage 10542: ®ie neue Kohmetljobe „Koche
mit Suft, brate ol)ne gett" mit ber neuen ©ratpfanne
©anogreg bot überall bag gröflte Qntereffe erregt.
®er ©runbgebante biefer neuen Kochart ift ber, bafi
beim ©raten alle Safte unb nahrhaften Seftanbteile
be§ fJleifdieS bem ©raten erhalten bleiben unb nicflt
al§ ®ampf oerloren geben. — ®er Ulrtiîel eignet fid) ganz
befonberä alg 2öeibnad)t§gefd)enf, ba bie ©ratpfanne
fauber auggeführt ift unb bie ganze §anbf)abung fehr
Ieid)t zu erlernen ift. — ®ie Sratpfannen ©anogreg
fmb bei iß. SB. ©teinliti, £>aug* unb Küd)engeräte*©e*
fd)äft, PRorfhadjerftr. 1 in ©t. ©allen, erhältlich, roo
fie jederzeit ohne Kaufzwang beflcf)tigt werben fönnen.
2luf fdjriftlidje PHnfrage werben umgehenb Pßrofpefte,
©reisliften unb Slbreffen non §au§baltungen, bie bie
©ratpfanne mit ©rfoig oerwenben, oerfanbt.

». 2B. Steliilin.

Auf tirage 10552: @g ift jebenfaEs moglid), bai
©ilb nad) PKSunfdj umjuänbern. ©ie ei gemadjt
werben foK, fann natürlich erft nach ©infidjt beifelben
gefagt werben, ©i empfiehlt fid) für bie ülrbeit

SB.

Auf jArage 10 554: @i ift mir nicht recfjt !lar
warum gflre PÖiutter nur nad) jwei eptremen ©eiten hin
ihre Sebenêroeife einrichten foE. @s gibt jwifdjen bem
täglichen zmeiflünbigen Spazierengehen unb bem beftän=
bigen Slufenthatt im §aufe nod) einen äJiittelmeg, ber bie
oerfdflebenen Parteien befriebigen unb ber alten grau
eher wohltun tonnte. ®afl ein weitei ©anbern Sag
für Sag im ©inter bei allem ©etter einer altern
grau, bie nicht eine feljr fräftige Konftitution hol/
mehr fd)aben ali nüflen mühte, liegt auf ber £>anb.
®ie ®ame tarn jebenfaHi öfter burd)näht, ertältet unb
ermattet heim. PUber warum fid) nachher ganz ing
Çaug fperren unb aud) bie einzelnen fd)önen, minb*
füllen SBintertage burd) bag genfter ber ©oljnflube
oorübcrziehen fetjen, anftatt in turzent Saufe bie reine,
oom Sonnenlicht burdjftrahlte Suft, bie für tränte
Sungen eine ©oflltat ift, einatmen ju gehen? ©ag
bie SJÎutter ftrenge oermeiben muh, f'ub 2Binb, ©taub,
Stehet unb naffe Stifte, ebenfo bag ju lange ©eben unb
bai §erumflef)en. Sänger ali eine ©tunbe fpazieren
gehen im ©inter ift für eine ältere grau eher fcfläb*
lid) ali nidjt, oft aber erfrifd)t ein ©ang non einer
oiertel ober einer halben ©tunbe ja fd)on prächtig.
Itebrigeni frage ich tnith. ob bei uni zu Sanbe eine
fo genaue ©renje zroifdjen ©inter unb ©ommer ge*
jogen werben fönne, fo bah man an einem be*

flimmten Sage fid) in bie winterliche ©efangenfdjaft
ju begeben habe, um biefelbe im {Jrütjjahr auf einen
gewiffen Sermin mieber zu oertaffen. ©ir haben im
©inter unter göljneinflufl manchmal Sage, bie an ben
grüflling mahnen unb haben im ©egenteil oft wätjrenb
ben ©ommermonaten folcfle, bie recht winterlich an*
muten, an benen man fid) grünblidjft ertälten unb fld)
einen ©djnupfen holen tann, bie Çauptfadje fdjeint
mir bie zu fein, fid) nad) ben Untftänben, b. h- nad)
bem ©etter unb ben Semperaturgraben zu richten unb
eigene Ueberlegung walten zu laffen, um bag gefunb*
heitlid) Pflichtige zu tun, fei est bann nach einer ©djablone
oorgezeichnet ober nidjt. ».

A»f 3fcage 10 555 : ®ie grage ift erlebigt. gür
bie freunblidjen Slnerbieten wirb herzlich gebanft.

2)ie ftrageftcllcrtn.

Auf 3frage 10562: ©in Kodjbud) für PEIpenfpeifen
gibt eg meines ©iffeng nidjt. ®ie ©rzeugniffe ber
3llpmirtfd)aft ermöglichen eben nicht eine folche Plflanig*
faltigfeit, bah "tan ein ©pezialrezeptbüchlein bamit
füEen fönnte. Unzweifelhaft wirb aber bie „Koch* unb
£>au§haltung§fd)ule" fid) gf)te ©ünfd)e notiert haben,
gh habe biefe ittufmerffamfeit fchon mehrfach erfahren
bürfen. ßeftrtn In SR. 6. St.

Auf 3-rage 10 563: ®ie Sodjfifte ift eine wahrhaft
ibeale £jitfe für bie Küdje. ®a§ ©gflem ift ein unb
baêfelbe, nur bie PUugftattung ift oerfd)ieben. Unfere
bäuerlichen PEbnfrauen ftecften bie oorgefochten ©peifen
in bie maffigen geberbetten, wo fie, ba feine §ifce
oerloren gehen fonnte, leife fortfochten unb warm
blieben big man oon ber gelbarbeit heim fam. ©ufanne
3flüüer baute biefe $bee jm f0genannten ©elbftfocher
au§. Saufenbe oon foldjen Slpparaten finb im ©ebraud).
®er hohe ainfd)affung§prei§ begfelben hat bann ber
einfachen Kod)tifte gerufen, welche oon jeber §augfrau
mit ben einfachften Sflitteln felbft hergefteHt werben
fann. ®ie lanbmirtfd)aftlid)e §au§haltunggfchule in
PflabolfzeH leitet ihre ©djülerinnen zur §erfteüung unb
Zum ©ebraud) ber Kodjfifte an. s.

Auftrage 10563: 3U ben zahlreichen ©pftemen
oon Kod)fiften, mit benen bie rührige 3j"buftrie unfere
Çauifrauen im Saufe ber 3eit befd)enft hat, gefeilt
fid) je^t wieber eine neue, bie wefentlid)e ©erbefferungen
unb bebeutenbe ©orzüge aufweift. ®ie Sl'eatsKod)»
fifte ©effra befteht au§ einem zplinbrifch geformten
Siechmantel ; anftatt ber bisherigen runben Kochtöpfe
fommen halbierte ober geoierteilte Sopfformen au§
burdjaug feuerfeftem Pßorzellait, weldje bie befte
aiugnü^ung ber heipeften Kod)ftelle ermöglichen, zur
©erwenbung. ®urd) biefe befonbere Sopfform wirb
eine bebeutenbe ©rfparnig an ©rennmaterial erzielt.
®ie Kod)fifte ermöglicht bie gleichzeitige 3ubereitung
oon 2, 3, 4, 5, 6 big 8 ©peifen, unb zmar berart, baß
bie nad) altübtidjer Slrt zum Kochen oorbereiteten
©peifen nad) geringer ©orfodjzett in bie „3lbeal"=
Kod)fifte geftetlt werben, in welcher fie bann zum ®e=
nuffe fertig werben. ®ie fauberen, wunberhübfch au§=
gematteten Kochtöpfe, weldje felbft auf offenem geuer

unbebingt haltbar finb, fönnen, aug ber Kochfifte ent=

nommen, bireft auf ben Sifd) gebracht werben,
©unberijübfd) ift bie Slnwenbung ber ßalb= unb ©iertet=
töpfe zu einer SAenage. ©in praftifdjerer ©ffenträger
ift nidjt zu benfen ; ber Sfoliermantet hält bag ©ffen
ftunbenlang fochheih, refp. bie ©peifen fodjen barin
gar, unb wirb hierfür fpezieH eine tieine Kodjtifte
geliefert. 2lu^ für ©abeaufenthalt unb fßicfnidg,
auf ber ^agb unb im Sflanöoer tonimt biefer leidjt
trangportable ©egenftanb in ©etradjt. ©ein billiger
©reig fidjert ihm einen gro§en PUbfah. ®er ©pparat
funftioniert wunberbar unb liefert bie ©peifen beffer
alg alle fonftigen @inrid)tungen, währenb bie §aug=
frau fief) oormittagg oon ber Kit^e frei machen fann.
®iefe ibeale Kochfifte wirb in ber ©orzeÜanfabrif
©ofinger Sl ©o., Klofter=©effra (Kreig @d)leufingen)
hergeftellt. s. 3.

Auf ptrage 10564: Qch bezog f. 3- ©mbaüage»
ftoffe bei ber fjirma §ang gürzeler in Sangenthai
unb bin in jeber ©eziefjung oorzüglicf) bebient worben.

ßtferin fett lange.

Auf 3frage 10565: 225 ®r. fein geflohene ober
gemahlene jpafelnufjferne, 300 ®r. geflohener 3ucfer,
ba§ ©eifle oon zmei ©tern, acht 3roiebäcfe, :'/.i Saffe
©affer. — 3"cfer, unb §afelnüffe werben mit bem

©affer über bem fjeuer gerührt; bann gibt man bem
geflohenen 3miebacf unb bag zu feflem ©djnee geßhlagene
©iweth bazu unb baeft, wenn bie Sflaffe ein wenig
abgefühlt ift, auf mit ©ad)§ beflridjentm ©led), mit
einem Sfjeelöffel aufgefehte fleine ©lätjcf)en. ®ag ift
aucfl ein alteg Sflezept unb id) hoffe, bafl eg Shuen
gute ®ienfte leifle. staonnenttn in sb.

Auf ^tragc 10 566 : Sfleine langjährige ©rfahrung
hat ntid) belehrt, bah 0egm bag ©cflwieen unb frieren
ber Sdjaufenfler einzig unb allein bie ©entilation hilft,
©owie bei meinen ^enftern bie Stuflenluft im Pflautn
beg ©djaufenfterg 3utritt hat, hört bag läftige ©djwihcn
unb frieren ber genfler auf. sibonaenttn.

Auf ^>rage 10566: gn erfter Sinie liegt ber
gehler benflid) an ber Konftruftion ber ©djaufenfler;
biefelben follen oom Sabenlofal aug ooHfommen bid^t
oerfcflloffen fein, fo bah 00t feine geudjtigfeit htnein»
bringen fann unb auch bie Semperatur ungefähr bie
gleiche wie im greien ift. ©0 bieg nicht tunli^ ift
ober nicht genügt, oerfueflt man bie genflerfd)eiben
mit ©Ipcerin einzureiben, ©tmag fauflifd)e ©oba
Zwifdjen ®oppelfenfter gelegt, wirb meifteng ba« 2ln=

laufen oertjinbern, aber oielen Seuten ift ber ©erud)
unangenehm. gt. m. tn ».

Auf gfrage 10567: ©oldjer ©erfeflr flöht auf
gerechtfertigte ©ebenfen; jebenfallg braucht eg fehr
oiel Umfldjt, 3urücfhaltung unb Saftgefühl, um ben
fleh oerbergenben ©efaljren aug bem ©ege zu gehen.

gl »i. in

Auf ^ttage 10 567 : Siebenbe, bie auf enblicfle ©er=
einigung hofften unb nun oor biefer Unmöglichfeit
flehen, werben, wenn fcflriftlicher unb perfönlicher ©er=
fehr fortbeflehen, eben Siebenbe bleiben! ©in greunb=
fdjaftgoerhältnig bürfte fleh nach unb nad) heiaug=
bilben, faflg ber perfönliche ©erfehr gemieben Würbe.

toffnungglofe Siebe müflte felbfllog genug fein, bag
ingehen einer ©he beg anbeten zu oerflehen ober zu

billigen. ®ie greunbfdjaft fönnte auch fortbeflehen,
follte bag ®ritte zum ©unbe fid) eignen.

Sr. SR. tn Xt>.

Auf ^trage 10567: „Unb ber 3flenfd) oerfudje bie
©ötter ni^t", holht eg. ©in fefler Schnitt ing gleifd)
ift beffer, alg eine ewig eiternbe ©unbe. ®. 3.

Auf £trage 10567: ®ie ©rfahrung lehrt, bafl
eine greunbfdjaft z^'f^en zroei tiefempfinbenben
Pßerfonen oerfefliebenen ©efdjle^tg nur in ben fettenften
gäUen ohne fchwere ©eelenfämpfe auf biefer ober
jener ©eite auf bie ®auer aufrecht erhalten werben
fann. ©anz fritifch ift eg, wenn ber ©erfehr teilweife
fcflriftlid) unb teilweife perfönlidj gehalten werben
will. 3flan follte zwar benfen, bah in oorgerüeftem
Sitter wenigfleng, ein folcfleg ©erl)ältni§ möglich fein
follte. ©er bag meint, bem geht eben bie ©rfahrung
ab. Pflicht bag 3llter fpridfl in foldjen ®ingen bag
entfdjetbenbe ©ort, fonbern bag Semperament. PHuf

biefem ©ebiet fann man ja täglich grofje Ueberraf^ungen
erleben. $.

Auf 10568: ©enn bie Plflutter bei beg
©aterg älbleben teftamentarifeh Pflutjnieherin unb ©er=
walterin beg oäterlichen Pflacfltaffeg geworben ift, fo
muh fte ben ooKjährigen Kinbern auf bereit ©egehren
jeberzeit ben Pfladjweig leiften, bah bag ©ermögen noch
oorhanben ift unb bah uur bie 31ufen abgehoben
werben finb. ©enn minberjährige Kinber ba finb,
muh bag ©aifenamt beren Pfledjte wahren. ®iejenigen
Kinber, bie zu 2lugbilbungg= ober PHugfteuerzwecfen biefe
ober jene ©umme oorbezogen haben, müffen fleh bieg
an ihrem fpäteren ©rbe abrechnen laffen, fo bah alle
gleich gehalten finb. ©ohne ober Södjter, bie gahre
lang baheim ihre ooKe PHrbeitgfraft eingefeht hoben,
ohne bafür einen beftimmten Sohn erhalten zu hoben,
finb ber ©rbteilung oorgängig für ihre Seiftungen an=
gemeffen zu entfehäbigen. ®.®.

Auf tirage 10 568: 2lUe Kinber foHten natürlich
gleich gehatten werben, bod) hefteten barüber feine ge=
naue ©orfdjriften. ©eim Sobe beg ©aterg follte ein
amtlidjeg gnoentar aufgenommen werben, unb babei
feflgefteUt, wie oiel jeber Kinbegteit. beträgt. ©01t
biefem Seil bezieht bie aflutter bie 3t"fcn unb muh
bagegen ben Unterhalt ber Kinber tragen, big zu beren
©oUjährigfeit unb wenn notmenbig, barüber Ifluaug.
©ie unterliegt babei ben ©eflimmuitgen, bie für jeben
©erwalter gelten, ift alfo für ©djaben aug grober
gahrläfflgfeit floftbar; nach meinem ®afürhalten hat
fle aud) regelmähig Pfledjnung zu fleUen. gür minber=
jährige Kinber oerlangt bieg bie ©ormunbfchaftgbehörbe,

für oofljährige Kinber fönnen biefe felbft einen ©inbtid
in bie ©erwaltung oerlangen. ®ie ©tubienfoflen ber
©ohne finb benfelben auf bie ©rbteilung hin alg ©or=
empfang zu belaften; ebenfo bie Pflugfteuern ber oer=
heirateten Södjter. ©ie felbft fönnen neben ©ohnung
unb Koft einen fleinen Sohn beanfpruchen ; ob gr. 10
ober gr. 20 per äflonat genug finb, fommt auf bie
©erhältniffe an. gm ganzen fdjeint eg mir, bah bas
©efamtoermögen im Saufe ber 3eü fleiner geworben
ift, unb bafl oug biefem ©runb je^t mehr gefnaufert
wirb. sr. tn ».

Auf 3trage 10 569 : ©erfudjen ©ie mal ganz Prima
©chweinef^malz. ©ie werben bamit beffere @rfah=
rungen madjen. sr. w ».

Auf ^rage 10 569: ©utter unb Pßalmin ift fetne
gute afltfchung für ©djmalzgebacfeneg. ©ntweber ©ie
brauchen Pßalmin aEein, ober ©ie oerwenben eine
üflifeflung oon eingefochter Kuhbutter mit gutaugge^
bratenem ©djweinefett. ®ann muh bag gett rauefp
heifl fein, wenn man bag zu ©adfenbe hineingibt, aud)
bürfen nur wenig ©tücfe auf einmal in bie Pßfanne
fommen, bamit bag gett nicht z« flarf abgefühlt wirb.

36.

A«f tirage 10570: ©enn bie Pßflanzen aug bem
Sreibhaug ing ©ohnzimmer oerbradjt werben, wo in=
folge ber Ofenheizung unb ber ®agbeleud)tung trodene
Suft herrfd)t, fo haben bie ©ewächfe zuerfl eine fritifdje
Uebergangszeit burchzumadjen. ©enn bie 3lrt nicht
gar zu z°ü ift unb ben ©lottern täglich geudjtigfeit
Zugeführt wirb, aud) regelmähig frifhe Plluhenluft ba=
Zu fommt, fo werben fie ftd) mit ber 3eit wieber er=
holen. st. ®.

Auf &*rage 10 571: ®ie Säufer werben grünbticf)
geflopft unb auggebürflet unb bann mit feinem, buche*
nem ©ägmefll, bag mit ©alz oermifdjt unb mit @almiaf=
waffer befeuchtet würbe, ©tücf für ©tücf grünblih
burhgebürflet, mit frifhem ©affer flar abgefdjwemmt
unb zum Srocfnen aufgehängt, ©enn eg aber nidjt
bie Pflot erforbert, fo wartet man mit biefer Pßrozebur
big zur befferen gahregzeit. gm ©inter oermifhf
man Seeblätter ober rofleg ©auerfraut mit ©alz unb
bürftet ben Säufer mit einer ftarfen Pfleigbürfte fräftig
burd)- Sflatürlid) ift ber Säufer oorfjer grünblih oom
©taub zu befreien, am beften oermittetft eineg ©taub*
faugerg. ï.

Auf 3trage 10 571: Säufer werben tüdjtig geflopft
unb gebürftet. §ilft auh bieg nidjt mehr, fo fann
man probieren, fie zu wafdjen, aber in ben meiften
gäEen wirb man wenig greube baran erleben.

St. SR. tn ».

Scuillctoit.

Jus Dem IdbcIiuiIj tints nriittti hecldicits.
(SortfeSnng.)

Unb bennoh bin ih nun meineg Siebflen ©raut!
gh möhte eg laut in aEe ©elt hinaugjubeln
unb fann bod) nur in ftummer Seligfeit bie §änbe
falten unb heimlich in mid) ffluein träumen, bah
niemanb mein ©lücf fleht. —

©ie bag fo fcfjneE gefommen ift? — ©ir hätten
un8 wohl nie unb nimmer gefunben, wenn gupiter
©luoiug fid) nid)t unfer erbarmt unb ung einen fleinen
©olfenbrud) auf ben Pßelz gefdjicft hätte.

gm ©olfggarten war'g, in einem oerfhwiegenen
©infetdjen ant ©afferfaE, wohin ih mid) zurücfgezogeu
hatte, um mih einmal ungeflört augheulen zu fönnen,
weil „er" mir wochenlang beharrlich aug bem ©ege
ging.

®iegmal aber war er mir nahgefhlid)6" unb
hielt fid) hiuter einem PflofenronbeE oerborgen. Unb
alg nun ber Çimmel, anfdjeinenb gerührt über bag
©iehbädjlein meiner Sränen, feine ©häufen aufzog,
flürzte er wie3iothen oug bemSufcfje h«ooor, fpannte
fein PRegenbad) auf unb hüEte mich, ofjne lange zu
fragen, in ben weiten Kragen feineg PDfantelg.

©ag blieb mir anberg übrig, alg mih «ht feft
an ihn zu fdjmiegen, bamit ber ©hirnt auh ihm
©huh oor bem Unwetter gab — Unb fann mir eine
©eele oerbenfen, bafl ih fef>r, feflr ftiE hielt, alg er
mih bann füflte — Unb wie füflte! — folange ber
PRegen auf ben ©djitm praffelte, immerzu, immerzu!
©ig bie ©onne fhliefllih burd) bie ©olfen fjeroor*
lugte unb fpihbübifd) Iahte. ®a hoben wir bann
mitgeiaht unb ung oon neuem gefüht. —

@g mar fehr fdjöu! ®ag fhönfle aber ift, bafl
er fid) aug gurdjt oor meiner „©etehrfamfeit" niht
an mih hetongetraut hot — weil er felbft nâmlid)
auh fein grofleg Sicfjt ift unb nur mit 2ld) unb Krad)
fein ©injäfjrigeg gemäht hot. gn Cluinta unb Cuarta
ift er flflen geblieben — wir haben ung alfo gegenfeitig
nidjtg oorzuwerfen!

©r finbet meine „geiflige ©efhränftheit" ent*
ZÜcfenb unb ift fetfenfeft überzeugt, bafl ih einmal ein
tüdjtigeg §augmütter<hen werbe, ©orerft aber mufl
ih bei feinem aRütterdjen in bie Sefjre gehen. Unb
bann foE Çodjzeit fein!

*

PEEeg aug — aEeg aug
©011 meinem Siebflen oertaffen — burd)§ Spanien

gefaEen —

Schwerer ?rauen-?eitung — Blätter kür cten käusUcken l^reis 195

wein, welcher aus der Weintruse gewonnen wird. Es
gibt auch Trusenbranntwein von Apfel- und Birnen-
mosttruse, das kennt jeder Landwirt. Zum Einreiben
für die betreffende Krankheit soll es also Weintrusen-
branntwein sein, in Weingegenden gut erhältlich, auch
in jeder Apotheke. Srste Fr->,-stell-rw.

Auf Krage 10542: Die neue Kochmethode „Koche
mit Luft, brate ohne Fett" mit der neuen Bratpfanne
Sanogres hat überall das größte Interesse erregt.
Der Grundgedanke dieser neuen Kochart ist der, daß
beim Braten alle Säfte und nahrhaften Bestandteile
des Fleisches dem Braten erhalten bleiben und nicht
als Dampf verloren gehen. — Der Artikel eignet sich ganz
besonders als Weihnachtsgeschenk, da die Bratpfanne
sauber ausgeführt ist und die ganze Handhabung sehr
leicht zu erlernen ist. — Die Bratpfannen Sanogres
sind bei P. W. Steinlin, Haus- und Küchengeräte-Geschäft,

Rorschacherstr. 1 in St. Gallen, erhältlich, wo
sie jederzeit ohne Kaufzwang besichtigt werden können.
Auf schriftliche Anfrage werden umgehend Prospekte,
Preislisten und Adressen von Haushaltungen, die die
Bratpfanne mit Erfolg verwenden, versandt.

P W. Stciiittn.

Aus Krage 10552: Es ist jedenfalls möglich, das
Bild nach Wunsch umzuändern Wie es gemacht
werden soll, kann natürlich erst nach Einsicht desselben
gesagt werden. Es empfiehlt sich für die Arbeit

W.F.
Aus Krage 10 554: Es ist mir nicht recht klar

warum Ihre Mutter nur nach zwei extremen Seiten hin
ihre Lebensweise einrichten soll. Es gibt zwischen dem
täglichen zweistündigen Spazierengehen und dem beständigen

Aufenthalt im Hause noch einen Mittelweg, der die
verschiedenen Parteien befriedigen und der alten Frau
eher wohltun könnte. Daß ein weites Wandern Tag
für Tag im Winter bei allem Wetter einer ältern
Frau, die nicht eine sehr kräftige Konstitution hat,
mehr schaden als nützen müßte, liegt auf der Hand.
Die Dame kam jedenfalls öfter durchnäßt, erkältet und
ermattet heim. Aber warum sich nachher ganz ins
Haus sperren und auch die einzelnen schönen, windstillen

Wintertage durch das Fenster der Wohnstube
vorüberziehen sehen, anstatt in kurzem Laufe die reine,
vom Sonnenlicht durchstrahlte Luft, die für kranke
Lungen eine Wohltat ist, einatmen zu gehen? Was
die Mutter strenge vermeiden muß, sind Wind, Staub,
Nebel und nasse Füße, ebenso das zu lange Gehen und
das Herumstehen. Länger als eine Stunde spazieren
gehen im Winter ist für eine ältere Frau eher schädlich

als nicht, oft aber erfrischt ein Gang von einer
viertel oder einer halben Stunde ja schon prächtig.
Uebrigens frage ich mich, ob bei uns zu Lande eine
so genaue Grenze zwischen Winter und Sommer
gezogen werden könne, so daß man an einem
bestimmten Tage sich in die winterliche Gefangenschaft
zu begeben habe, um dieselbe im Frühjahr auf einen
gewissen Termin wieder zu verlassen. Wir haben im
Winter unter Föhneinfluß manchmal Tage, die an den
Frühling mahnen und haben im Gegenteil oft während
den Sommermonaten solche, die recht winterlich
anmuten, an denen man sich gründlichst erkälten und sich
einen Schnupfen holen kann, die Hauptsache scheint
mir die zu sein, sich »ach den Umständen, d. h. nach
dem Wetter und den Temperaturgraden zu richten und
eigene Ueberlegung walten zu lassen, um das gesundheitlich

Richtige zu tun, sei es dann nach einer Schablone
vorgezeichnet oder nicht. H. «.

Aus Krage 10 555 : Die Frage ist erledigt. Für
die freundlichen Anerbieten wird herzlich gedankt.

Die Fragestellerin.

Auf Krage 10 502: Ein Kochbuch für Alpenspeisen
gibt es meines Wissens nicht. Die Erzeugnisse der
Alpwirtschaft ermöglichen eben nicht eine solche Manig-
faltigkeit, daß man ein Spezialrezeptbüchlein damit
füllen könnte. Unzweifelhaft wird aber die „Koch- und
Haushaltungsschule" sich Ihre Wünsche notiert haben.
Ich habe diese Aufmerksamkeit schon mehrfach erfahren
dürfen. Leserin in N. b. A.

Aus Krage 10 563: Die Kochkiste ist eine wahrhaft
ideale Hilfe für die Küche. Das System ist ein und
dasselbe, nur die Ausstattung ist verschieden. Unsere
bäuerlichen Ahnfrauen steckten die vorgekochten Speisen
in die massigen Federbetten, wo sie, da keine Hitze
verloren gehen konnte, leise fortkochten und warm
blieben bis man von der Feldarbeit heim kam. Susanne
Müller baute diese Idee im sogenannten Selbstkocher
aus. Tausende von solchen Apparaten sind im Gebrauch.
Der hohe Anschaffungspreis desselben hat dann der
einsachen Kochkiste gerufen, welche von jeder Hausfrau
mit den einfachsten Mitteln selbst hergestellt werden
kann. Die landwirtschaftliche Haushallungsschule in
Radolfzell leitet ihre Schülerinnen zur Herstellung und
zum Gebrauch der Kochkiste an. V.

Aus Krage 10563: Zu den zahlreichen Systemen
von Kochkisten, mit denen die rührige Industrie unsere
Hausfrauen im Laufe der Zeit beschenkt hat, gesellt
sich jetzt wieder eine neue, die wesentliche Verbesserungen
und bedeutende Vorzüge aufweist. Die Ideal-Kochkiste

Bessra besteht aus einem zylindrisch geformten
Blechmantel; anstatt der bisherigen runden Kochtöpfe
kommen halbierte oder gevierteilte Topfformen aus
durchaus feuerfestem Porzellan, welche die beste
Ausnützung der heißesten Kochstelle ermöglichen, zur
Verwendung. Durch diese besondere Topfform wird
eine bedeutende Ersparnis an Brennmaterial erzielt.
Die Kochkiste ermöglicht die gleichzeitige Zubereitung
von 2, 3, 4, 5, 6 bis S Speisen, und zwar derart, daß
die nach altüblicher Art zum Kochen vorbereiteten
Speisen nach geringer Vorkochzeit in die „Jdeal"-
Kochkiste gestellt werden, in welcher sie dann zum
Genusse fertig werden. Die sauberen, wunderhübsch
ausgestatteten Kochtöpfe, welche selbst auf offenem Feuer

unbedingt haltbar kind, können, aus der Kochkiste
entnommen, direkt auf den Tisch gebracht werden.
Wunderhübsch ist die Anwendung der Halb- und Vierteltöpfe

zu einer Menage. Ein praktischerer Essenträger
ist nicht zu denken; der Jsoliermantel hält das Essen
stundenlang kochheiß. resp, die Speisen kochen darin
gar, und wird hierfür speziell eine kleine Kochkiste
geliefert. Auch für Badeaufenthalt und Picknicks,
auf der Jagd und im Manöver kommt dieser leicht
transportable Gegenstand in Betracht. Sein billiger
Preis sichert ihm einen großen Absatz. Der Apparat
funktioniert wunderbar und liefert die Speisen besser
als alle sonstigen Einrichtungen, während die Hausfrau

sich vormittags von der Küche frei machen kann.
Diese ideale Kochkiste wird in der Porzellanfabrik
Bofinger â Co., Kloster-Bessra (Kreis Schleusingen)
hergestellt. K. I.

Auf Krage 10564: Ich bezog s. Z. Emballagestoffe

bei der Firma Hans Hürzeler in Langenthal
und bin in jeder Beziehung vorzüglich bedient worden.

Leserin seit lange.

Auf Krage 10565: 225 Gr. fein gestoßene oder
gemahlene Haselnußkerne, 300 Gr. gestoßener Zucker,
das Weiße von zwei Eiern, acht Zwiebäcke, "/-> Tasse
Wasser. — Zucker, und Haselnüsse werden mit dem
Wasser über dem Feuer gerührt; dann gibt man dem
gestoßenen Zwieback und das zu festem Schnee geschlagene
Eiweiß dazu und backt, wenn die Masse ein wenig
abgekühlt ist, auf mit Wachs bestrichencm Blech, mit
einem Theelöffel aufgesetzte kleine Plätzchen. Das ist
auch ein altes Rezept und ich hoffe, daß es Ihnen
gute Dienste leiste. Ab-nn-mw in W.

Auf Krage 10 566 : Meine langjährige Erfahrung
hat mich belehrt, daß gegen das Schwitzen und Frieren
der Schaufenster einzig und allein die Ventilation hilft.
Sowie bei meinen Fenstern die Außenluft im Raum
des Schaufensters Zutritt hat, hört das lästige Schwitzen
und Frieren der Fenster auf. „Hohe" Abon»-nt>n.

Auf Krage 10566: In erster Linie liegt der
Fehler deutlich an der Konstruktion der Schaufenster;
dieselben sollen vom Ladenlokal aus vollkommen dicht
verschlossen sein, so daß gar keine Feuchtigkeit
hineindringen kann und auch die Temperatur ungefähr die
gleiche wie im Freien ist. Wo dies nicht tunlich ist
oder nicht genügt, versucht man die Fensterscheiben
mit Glycerin einzureiben. Etwas kaustische Soda
zwischen Doppelfenster gelegt, wird meistens das
Anlaufen verhindern, aber vielen Leuten ist der Geruch
unangenehm. zr. M. w B.

Auf Krage 10 567: Solcher Verkehr stößt auf
gerechtfertigte Bedenken; jedenfalls braucht es sehr
viel Umsicht, Zurückhaltung und Taktgefühl, um den
sich verbergenden Gefahren aus dem Wege zu gehen.

gr M. m 5.

Auf Krage 10 567 : Liebende, die auf endliche
Vereinigung hofften und nun vor dieser Unmöglichkeit
stehen, werden, wenn schriftlicher und persönlicher Verkehr

fortbestehen, eben Liebende bleiben! Ein
Freundschaftsverhältnis dürfte sich nach und nach herausbilden,

falls der persönliche Verkehr gemieden würde.
Hoffnungslose Liebe müßte selbstlos genug sein, das
Eingehen einer Ehe des anderen zu verstehen oder zu
billigen. Die Freundschaft könnte auch fortbestehen,
sollte das Dritte zum Bunde sich eignen.

Fr. M. in Th.

Auf Krage 10567: „Und der Mensch versuche die
Götter nicht", heißt es. Ein fester Schnitt ins Fleisch
ist besser, als eine ewig eiternde Wunde. C. Z.

Aus Krag« 10567: Die Erfahrung lehrt, daß
eine Freundschaft zwischen zwei tiefempfindenden
Personen verschiedenen Geschlechts nur in den seltensten
Fällen ohne schwere Seelenkämpfe auf dieser oder
jener Seite auf die Dauer aufrecht erhalten werden
kann. Ganz kritisch ist es, wenn der Verkehr teilweise
schriftlich und teilweise persönlich gehalten werden
will. Man sollte zwar denken, daß in vorgerücktem
Alter wenigstens, ein solches Verhältnis möglich sein
sollte. Wer das meint, dem geht eben die Erfahrung
ab. Nicht das Alter spricht in solchen Dingen das
entscheidende Wort, sondern das Temperament. Auf
diesem Gebiet kann man ja täglich große Ueberraschungen
erleben. z>. H.

Auf Krage 10568: Wenn die Mutter bei des
Vaters Ableben testamentarisch Nutznießerin und
Verwalterin des väterlichen Nachlasses geworden ist, so
muß sie den volljährigen Kindern auf deren Begehren
jederzeit den Nachweis leisten, daß das Vermögen noch
vorhanden ist und daß nur die Zinsen abgehoben
worden sind. Wenn minderjährige Kinder da sind,
muß das Waisenamt deren Rechte wahren. Diejenigen
Kinder, die zu Ausbildungs- oder Aussteuerzwecken diese
oder jene Summe vorbezogen haben, müssen sich dies
an ihrem späteren Erbe abrechnen lassen, so daß alle
gleich gehalten sind. Söhne oder Töchter, die Jahre
lang daheim ihre volle Arbeitskraft eingesetzt haben,
ohne dafür einen bestimmten Lohn erhalten zu haben,
sind der Erbteilung vorgängig für ihre Leistungen
angemessen zu entschädigen. D.H.

Auf Krage 10 568: Alle Kinder sollten natürlich
gleich gehalten werden, doch bestehen darüber keine
genaue Vorschriften. Beim Tode des Vaters sollte ein
amtliches Inventar aufgenommen werden, und dabei
festgestellt, wie viel jeder Kindesteil. beträgt. Von
diesem Teil bezieht die Mutter die Zinsen und muß
dagegen den Unterhalt der Kinder tragen, bis zu deren
Volljährigkeit und wenn notwendig, darüber hinaus.
Sie unterliegt dabei den Bestimmungen, die für jeden
Verwalter gelten, ist also für Schaden aus grober
Fahrlässigkeit haftbar; nach meinem Dafürhalten hat
sie auch regelmäßig Rechnung zu stellen. Für minderjährige

Kinder verlangt dies die Vormundschaftsbehörde,

für volljährige Kinder können diese selbst einen Einblick
in die Verwaltung verlangen. Die Studienkosten der
Söhne sind denselben auf die Erbteilung hin als Vor-
empfang zu belasten; ebenso die Aussteuern der
verheirateten Töchter. Sie selbst können neben Wohnung
und Kost einen kleinen Lohn beanspruchen; ob Fr. 10
oder Fr. 20 per Monat genug sind, kommt auf die
Verhältnisse an. Im ganzen scheint es mir, daß das
Gesamtvermögen im Laufe der Zeit kleiner geworden
ist, und daß aus diesem Grund jetzt mehr geknausert
wird. Fr. M w ».

Auf Krage 10 569 : Versuchen Sie mal ganz prima
Schweineschmalz. Sie werden damit bessere
Erfahrungen machen. yr. M. w B.

Auf Krage 10 569: Butter und Palmin ist keine
gute Mischung für Schmalzgebackenes. Entweder Sie
brauchen Palmin allein, oder Sie verwenden eine
Mischung von eingekochter Kuhbutter mit gutausge-
bratenem Schweinefett. Dann muß das Fett rauchheiß

sein, wenn man das zu Backende hineingibt, auch
dürfen nur wenig Stücke auf einmal in die Pfanne
kommen, damit das Fett nicht zu stark abgekühlt wird.

X.

Auf Krage 10570: Wenn die Pflanzen aus dem
Treibhaus ins Wohnzimmer verbracht werden, wo
infolge der Ofenheizung und der Gasbeleuchtung trockene
Lust herrscht, so haben die Gewächse zuerst eine kritische
Uebergangszeit durchzumachen. Wenn die Art nicht
gar zu zart ist und den Blättern täglich Feuchtigkeit
zugeführt wird, auch regelmäßig frische Außenluft dazu

kommt, so werden sie sich mit der Zeit wieder
erholen. K. E.

Auf Krage 10 571: Die Läufer werden gründlich
geklopft und ausgebürstet und dann mit feinem, buchenem

Sägmehl, das mit Salz vermischt und mit Salmiakwasser

befeuchtet wurde, Stück für Stück gründlich
durchgebürstet, mit frischem Wasser klar abgeschwemmt
und zum Trocknen aufgehängt. Wenn es aber nicht
die Not erfordert, so wartet man mit dieser Prozedur
bis zur besseren Jahreszeit. Im Winter vermischt
man Teeblätter oder rohes Sauerkraut mit Salz und
bürstet den Läufer mit einer starken Reisbürste kräftig
durch. Natürlich ist der Läufer vorher gründlich vom
Staub zu befreien, am besten vermittelst eines
Staubsaugers. zx.

Auf Krage 10 571: Läufer werden tüchtig geklopft
und gebürstet. Hilft auch dies nicht mehr, so kann
man probieren, sie zu waschen, aber in den meisten
Fällen wird man wenig Freude daran erleben.

Fr. M. w B.

Jemlleto«.

Am am TvM elm nmen KeMens.
(Fortsetzung.)

Und dennoch bin ich nun meines Liebsten Braut!
Ich möchte es laut in alle Welt hinausjubeln!
und kann doch nur in stummer Seligkeit die Hände
falten und heimlich in mich hinein träumen, daß
niemand mein Glück fleht. —

Wie das so schnell gekommen ist? — Wir hätten
uns wohl nie und nimmer gefunden, wenn Jupiter
Pluvius sich nicht unser erbarmt und uns einen kleinen
Wolkenbruch auf den Pelz geschickt hätte.

Im Volksgarten war's, in einem verschwiegenen
Winkelchen am Wasserfall, wohin ich mich zurückgezogen
hatte, um mich einmal ungestört ausheulen zu können,
weil „er" mir wochenlang beharrlich aus dem Wege
ging.

Diesmal aber war er mir nachgeschlichen und
hielt sich hinter einem Rosenrondell verborgen. Und
als nun der Himmel, anscheinend gerührt über das
Gießbächlein meiner Tränen, seine Schleusen aufzog,
stürzte er wie Ziethen aus dem Busche hervor, spannte
sein Regendach auf und hüllte mich, ohne lange zu
fragen, in den weiten Kragen seines Mantels.

Was blieb mir anders übrig, als mich recht fest

an ihn zu schmiegen, damit der Schirm auch ihm
Schutz vor dem Unwetter gab? — Und kann mir eine
Seele verdenken, daß ich sehr, sehr still hielt, als er
mich dann küßte?! — Und wie küßte! — solange der
Regen auf den Schirm prasselte, immerzu, immerzu!
Bis die Sonne schließlich durch die Wolken hervorlugte

und spitzbübisch lachte. Da haben wir dann
mitgelacht und uns von neuem geküßt. —

Es war sehr schön! Das schönste aber ist, daß
er sich aus Furcht vor meiner „Gelehrsamkeit" nicht
an mich herangetraut hat — weil er selbst nämlich
auch kein großes Licht ist und nur mit Ach und Krach
sein Einjähriges gemacht hat. In Quinta und Quarta
ist er sitzen geblieben — wir haben uns also gegenseitig
nichts vorzuwerfen!

Er findet meine „geistige Beschränktheit"
entzückend und ist felsenfest überzeugt, daß ich einmal ein
tüchtiges Hausmütterchen werde. Vorerst aber muß
ich bei seinem Mütterchen in die Lehre gehen. Und
dann soll Hochzeit sein!

Alles aus! — alles aus!
Von meinem Liebsten verlassen — durchs Examen

gefallen —
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2ld bie füße ©eligfeit ber legten SJlonate, bie
ßeitnlicßen Küffe im ®ämmerbunfel bel Solflgartenl,
bie heißen Siebelroorte — 8ug uitb £rug ade!

Qroei lange ©ocßen Ratten mir uni nidjt gefeßen,
roeii id) für'l ©pamen büffeln mußte. ®enn jante
©arola ftetlte mir 3roan8§iade unb Sefferunglanftalt
in 2tulfict)t für ben $aä, baß id) jum brüten SHale
mit „Ungenügenb" unb „Sleußerft mangelhaft" f)äugen
bliebe. Sie fühle fid) nidjt oerpßicßtet, mich nod)
länger unter ihrem ®acß ju beherbergen, jutnal fie
bemnäd)ft heiraten unb fid) ihr junge! ©ßeglüd nid)t
burd) bie ©orge um mid) unb burh meine läftige
©egenroart oerlümmern laffen rooHe! —

211! fie oor einigen Stagen ju ihrer Sufenfreunbin
jura Kaffeeftatfcß ging, too fie ftet! bi! juin fpäten
2lbenb ju hecheln pflegte, roarf id) meine Sücßer bei»

feite unb ïniff fcßleunigft aul. 3h hatte foldje ©eßn»
fudjt nad) meinem Siebften, mit bem id) roegen feinem
Dnfel unb meiner ®ante nidjt lorrefponbieren burfte.

©anj heimlich im Sorübergeßen rooHte id) ihn
fehen, roenn er heimging, unb fad! er allein mar,
rootlte id) hinter ihm ßerftürmen, mid) an ihn hängen
unb ihn lüffen — all ©eelenftärfmtg für ba! beoor»
ftehenbe ©pamen! —

3n einen SJBintel ber langen gabrifntauer gebrüdt,
roartete ich gebulbig, bi! bie ffenfter ber Sureau!
bunfel mürben. 3U meinem ©cßreden. erfeßien balb
nach mir ein anbere! toeiblicße! ©efen, ba! in meiner
nächften Stahe auf unb ab ging unb gleich n,ir feßn=

füdjtig ju ben S3ureaufenftern hi"iiberftarrte. $roß
ber ungeroiffen £>ede ber Saternen erfannte id) fie fofort:
e! mar Sltüder! gineßen, unfere Stäßmamfed, bie mir
burd) ihr frecßel 8acßen unb ihr piepfenbe« Stimmten
feit langem ein ïleine! ©reuel ift. 3efct möchte ich

fie fogar mit fattem Slut erroürgen.
®enn all 2llfreb letfe pfeifenb unb mutterfeelen*

adein bal gabriftor tterüeß, flürjte ba! Heine ©heu»
fal ihm mit unterbrüdtem 3ubelruf entgegen unb
hängte fid) an feinen 2lrm. @r fd)lug ben SJtantel»

tragen hod) unb 50g ben fput tief in bie ©tirn, roohl
um nicht erlannt ju roerben. — ®iefer fcheinheilige
§eucßler

®ann füßten fie fi<h — unb ich mußte jufeßen!
Çâtte id) nur Süriol jur §anb gehabt! ®en Setben
mär'! fcßlecßt ergangen! 3h mar ju adem fähig!

©in paarmal gingen fie auf unb ab. ©an) beuttid)
tonnte ich fein Derritdte! Siebelgeflüfter unb ihr totette!
Sachen hören. 211! fte bann in entgegengefeßter Sticßtung
baoonroanbelten — 2lrm in 2lrm unb eng aneinanber
gefeßmiegt, — fd)lid) icß roie ein ^nbianer auf Krieg!»
pfaben oorfießtig hinter ihnen her. @ie oerfeßroanben
im ®unfel be! Solflgartenl, unb ich blieb ftetjen unb
lachte oor ©ut unb §oßn!

®a! mar alfo ba! tlägliche ©nbe meine! erften
Siebeätraume!

3roei ®age fpäter fiel ich glänjenb burch'! Spanten,
©ie mar'! aud) anber! möglich, ba ich fortroährenb
an ba! betaufchte ©tedbichein bachte unb Stadtpläne
fchntiebete — SJÎeine fämtlid)en 2lntrcorten müffen
ba! reinfte Siech geroefen fein. 3d) erinnere mid)
buntel an mühfam oerhaltene! ©efteßer in aden Sänten
oor unb hinter mir, an ironifdje Slide unb mitleibige!
2ld)feljuden.

Stach ©cßluß ber Prüfung, all bie übrigen ©pami»
nanbinnen glüdftrahlenb unb felbftjufrieben abzogen,
mit 3ubel oon ihren 2lngehörigen empfangen, fchlid)
id) roie ein geprügelter ®adel hinterbrein. 3d) mußte
ja im ooraul, 10a! mir baljeim beoorftanb

©a! bann aber tarn, übertraf nod) meine tüfjnften
©rroartungen. ®ante ©arola empfing m id) an ber

§au!tür mit fauerfüßem 8äcßeln. „Stun?" fragte fte
fpiß.

(gortfeßung folgt.)

KÊBegKÊOmSKmSUBA

gfanMott.

Wo ift bev
Stoman oott S. 0. b. 8 a n d e n.

(SortftSuaa.)
(Stadjbrucf berboten).

Unbetümmert barum, baß ba! anhängliche Süb»
d)en bei ihrem heftigen Sorroärtlftreben auf ben toeichen
®eppicß gepurjelt ift unb, fich mit beiben grönbeßen
aufftüßenb, große Stühe hat, fich toieber ju erheben,
ift fie ju ihrem ©atten geeilt, legt bie ooden roeißen

2lrme um feinen §al! unb beugt fid) järtlicß ju ihm
nieber, ihn auf bie ©tirn unb beibe 2lugen tüffenb.

,,©enn ®u ®ir fo oiel baoon oerfpricßft oon
biefer Steife, gut, fo fahren toir," fagte ©eßerben,
toann fod e! bann oor fid) gehen, ju mann finb toir
eingelaben?"

„3n ben adernäeßfien Sagen, feßreibt Stante 2lbe»

line, alfo, roenn e! ®ir paßt, td> bin übermorgen
bereit."

„Uebermorgen? ®a! ift ©onnabenb, gut; laffen
mir e! bei ©onnabenb."

®ie junge grau belohnt ihn burch einen befonber!
järtlicßen Kuß. ®ann flattert fte hinaul.

„Stimm bie Kinber mit, id) roid fcßlafen," ruft
Scherbett ihr nach, meldjer Stuf jur ffolge hat, baß
fd)on jroei ©tuben toeiter eine Ijede junge Stimme
ihm antioortet:

„Saß fte nur hinaul, id) bin h'er, bie ®üren
ftehen offen."

Sibbp mit bem Srüberdjen an ber Çanb trippelt
nun folgfam an bem Sater oorbei burch bie nächften
hübfd) unb behaglich eingerichteten Stäume, unb ©cher=
ben! 2lugen folgen bem roinjigen SJtenfdjenpaar mit
einem 2lu!btud tiefer, järtlid)er Siebe, bann jieht er
bie ®ür in! ©djloß, roirft bie 3°PPe ab unb ftredt
fich, eine 3igarre ätoifchen ben Sippen unb bie 3eüung
in ben §änben, behaglich auf fein ©haifelongue. ©he
er ju lefen beginnt, roanbern feine 2lugen, bem Staud)
feiner 3''garre folgenb, burh ben roohnlid), elegant
unb boh einfach eingerichteten Staum über ba! Sitb
©retlil, ba! auf einer hohen Staffelei hinter feinem
©djreibtifd) in ber ©de fteljt. ®ann fudjen fie bie
Photographien, bie fte all junge Sdtutter, mit einem,
mit beibett Sîinbern jeigen unb bleiben fdjließlid) auf
ben Silbern ber fiinber adein haften. ©I finb fo
reijenbe, gefunbe ®efd)öpfe, unb er fagt ßh< baß fein
Seben eigentüh erft burh bie tleinen blonblodigen
SDäefen einen roirllihen SBert unb 3nhalt befommen
hat, burh bie Sinber, burh fein 2Beib niht. @r madjt
fih Sorroürfe »barüber, aber änbern fann er niht!
baran. ©8 ift ba immer fo etroa! roie ein ©efüfjl
be! feelifhen ®arbenl, fo eine getoiffe Sehre be!
Çerjenl, fo ein geheimniloodel, ungeftidte! ©eßnen,
ba! fih "iht befhmihtigen läßt, ba! immer toieber
aufmacht, roenn el aud) wochenlang fdjläft, baß er
meint, el fei geftorben. 2lber irgenb ein Heiner, ge»

ringfügiger Umftanb, irgenb ein Heiner 2tnftoß, unb
c! ift toieber ba unb bauert lange, bi! er e! toieber

jur Stühe gejroungen hat. ®r fagt fih, baß er ein
unbanfbarer SDtenfh ift, gleihoiel, biefe ©elbftertennH
ni! änbert att bem Sefteßenben nihtl- ©eine ©he
gilt oor ben 2lugen ber Seute all eine „ibeale", roelhe§
2Bort feßr oiele bei fo unpaffenben (Gelegenheiten an=
toenben, baß man auf ben ©ebanten fommen fönne, fie
hätten gar leinen richtigen Segriff oon feiner Sebeu=

tung. 2luf bie ©herben'fhe ©he angeroenbet, ift e!
in ber ®at fo; benn feine ©ße ift oiedeießt roeiter ba=

oon entfernt, ba! ju fein, roa! fie eigentlich fein fod,
all biefe. SDSodte man fte richtig harafterißeren, fo
fönnte man fagen : fie ift leiblich glüdlid), hierbei fäme
ba! „leiblich" auf ben SJÎann unb „glüdlid)" auf bie
fjrau. ©herben hat fein SBort, SJtargarete glüdlih
ju mähen, eingelöft, fo gut er fonnte, er umgab fte
oont Sage ißrer §od)3eit an mû aller ©orge unb
2lufmerffam!eit, bie nur ein SJiann für eine reijenbe
junge fjrau ßabett fann, troßbem fam e! oft oor, baß
fie ißn ungebulbig machte bi! jur Stüdficßtllofigfeit,
roa! er bann fpäter bitter bereute. @r oerfuhte ißr
ben ©intritt in ben Kreil feiner Serroanbten auf jebe
2Beife 31t erleihtern, unb e! gelang ißm auh infofern
ganj gut, all ade Sßelt oon ber entjüdenben fjrau
begeiftert roar. Sei adebem, bie erfte 3eit ißrer @ße

roar für SJtargarete niht ganj leiht, e! ift immer für
eine junge ffrau fh^er, oon einer ©efedfhaftlfpßäre
in bie anbere oerpflanjt ju roerben, unb e! fanten
oiele ©tunben, in benen SHargarete fih jurüdfeßnte
in ba! ©Iternßau! unb fogar in bie ftiile Pfarre hinter
ber ©anft llrfula=Kird)e.

©herben ßatte feine junge ffrau lieb, aber er
toar boh *aeßr oberflählih oerliebt, all baß er ißr
jene! tiefe ©efüßl entgegenbrachte, ba! über ade
anberen ©mpfinbungen ben ©ieg baoonträgt. ®ie
©mpßnbung, bie einft angefangen, für eine anbere in
feinem £>erjen ju erglüßen, roar ja nie 31t einer rief)5

tigen flamme geroorben, aber el toar ißm bamal!
boh &a§ Seroußtfein gefommen, baß mit ber Siebe
ein feelifcße§ Serfteßen jjattb in §anb geßen müffe,
roenn barau! jene! ©lüd geboren roerben fodte, ba!
niht abhängig ift bon ber 3eit, oon äußern ©inflüffen

unb oon einer meßr ober minber leiht erregbaren
Seibenfcßaft. greilid), ba! roar lange ßer, feh§ 3°^®/
er roar ber Ueberjeugung, baß er jeßt nid)t§ meßr für
feine ©htoägerin füßlte, roa§ feiner eßrlihen ®reue
©efaßr brtngen fönnte.

SJlargarete fanb fih/ nadjbent bie erften beiben
3aßre oorüber roaren, reht fhued in ein regel, ge=

fedige! Seben hinein, eine ißr innerooßnenbe ®enuß=
freubigfeit, auh in materieder Sejießung, fam meßr
unb meßr jura Sorfcßein, fte hielt auf eine oorjüglicße
Kühe, fie faß gerne ©äfte im §aufe, unb roaren jle
adein, fo lag fie im 3intmer ißre! ©atten auf einer
©ßaifelongue unb oertiefte fih in irgenb einen Sîoman,
ober fie feßte ftd) auf ©uftao! Knie unb fherjte unb
tänbelte mit ißm, fpielte mit ben Kinbern, ober einem
nieblicßen fleinen ®edel, fnabberte Konfeft, rauhte
eine 3igarette unb rourbe mübe, fobalb ©herben ein
ernfte! ©efpräh anfing ober ißr irgenb einen 2lrtifel
über Kunft unb SBiffenfdjaft oorlal.

2lnfang! ßatte er ben Serfucß gemäht, ißr 3uter=
effe an guter, gebiegener Seftüre ju roeden, aber ber

Serfuh mißlang gänjlid) unb füßrte, all ©herben
barin fortfuhr, fdjließlid) 5" einem 3rcift, in bent fih
bie ©begatten rücfßaltlofe unb niht gerabe fhtneidjel5
ßafte ©eftänbniffe mähten, ©retli erflärte ßalb
roetnettb unb ßalb troßig, baß er ißr oorfomme roie
ein „Siarr", unb ©uftao hielt niht mit ber SJteinung
jurüd, baß ißre „Dberflählihleit", ißr „materieder
©inn" unb ißre „©leihgültigfeit" ißm eine dual fei.
§ierauf fprahen ße einen ®ag lang niht miteinanber,
unb fhlteßüd) fanb bie Serfößnung ftatt, bie in aden
©ßen unerläßlih ift, toenn bag ganje 3ufammenleben
niht in bie Stühe geßen fod. ®er gegenfeitigen 3ärt>
lihfeit tat bie! feinen Slbbrucß, unb roenn bie Keinen
3roifte fth auh roieberßolten, fie roaren einanber boh
gut, ©herben unb fein blonbe! ©retli. ®roßbem
füßlte ©herben immer beutlidjer, baß fih eine Kluft
auftat jroijhen ißm unb bem blüßenben, roftgen SBeibe,
unb baß fein §erj, fein ©eift, feine ©eele roürbett
barben müffen neben ißr. 3mmer, ein ganj lange!
Seben!

3m ©inter pflegten fie brei ©oeßen nah Berlin
ju geßen; burh ben 2tbgeorbneten ißre! Kreifel, einen

©rafen Stofen, fanben fie einen angenehmen Kreil, auh
ßatte ©herben au! feiner ®ienftjeit ßer noh Ser=

binbungen beim Sdlilitär, unb bie fjauptfadje, feine
®ante ©arnfee lebte bort, unter beren ©dßuß bie junge
ffrau ade ©efedfhaften befueßen fonnte, roenn ©herben
oerßinbert roar, fie ju begleiten, fjür ©retli gab el
fein größere! Sergnügen, all ein ©ouper mit nah5
folgenbem ®anj mitjumaeßen, für ißn nicßt§ Seffere!,
all einen roiffenfcßaftlihen Sgortrag ober im Sßeater
ein Hafflfcße! ©tüd ober eine bebeutenbe Stooüät auf
bramatifeßem ©ebiete fennen ju lernen. @0 liefen
ißre 3ntereffen fortroäßrenb nur nebeneinanber ßer,
unb roären fie niht beibe, jebe! in feiner 2lrt, fo oor=
treffliche Slienfdjen geroefen, fo hätten biefe ©ege fie
feßr leiht auleinanber füßren fönnen. ©0 aber fanb
fieß ber eine in ben anbern, man faß ße ftet! heilet,
liebenlroürbig, unb ba! ÜJtärcßen oon ber „ibealen"
©cßerben'fcßen ©ße toar fertig.

2ln ade! bie! bähte ©uftao ©herben, toäßrenb
er jeßt auf feiner ©ßaifelongue feine §enrp Slat) rauhte
unb bie Photographien feiner Kinber anfaß. ©cßließlicß
naßm er, be! fruhtlofen ©rübeln! mübe, bie Leitung
unb bie erfte Stotij, bie ißm ba unter ber Stubrtf
„Jßeater unb Kunft" in bie Singen fiel, lautete :

„®re!ben, ben 12. 3«li : bie Königliche ©cßaufpielerüt
Sorona ©eßerroed ßat ißren acßtroöcßigen Urlaub an»

getreten unb geftern ®re!ben oerlaffen, um in länb»

liher Slbgefhiebenßeü ©rßolung unb ©rfrifeßung ju
ßnben !"

©herben ließ ba! 3eüung!blatt jur ©rbe gleiten.
@r grodte eigentlich mit feiner ©cßroägerin, baß fie
nie, feit fie gegangen, nah ©horforo gefommen toar.
®urcß feine ©ße, burh Pie Kinber, toar fo oiel raenfeß5
Heß Sebeutung!oodeg unb Sieuel in fein Seben ge=

fommen, baß jene 3eit, too ©orona in feinem §erjett
einen piaß innegehabt ßatte, ißm in immer weiterer
fferne entrüdt toar. ®a! SJtüßlrcerf ber Sldtägtih5
feiten jermalrat oft langfam in un! ©efüßle, bie roir
für unerfhütterlih hielten unb felfenfeft gefügt glaubten,
unb nur, roenn toir feßr müßfam fueßen, ßnben roir
noh ßie unb ba ein ©olbförnlein, ba! bem Stäberroerf

entgangen ift.

Oortfeßung folgt.)
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All die süße Seligkeit der letzten Monate, die
heimlichen Küsse im Dämmerdunkel des Volksgartens,
die heißen Liebesworte — Lug und Trug alles!

Zwei lange Wochen hatten wir uns nicht gesehen,
weil ich für's Examen büffeln mußte. Denn Tante
Carola stellte mir Zwangsjacke und Besserungsanstalt
in Aussicht für den Fall, daß ich zum dritte» Male
mit „Ungenügend" und „Aeußerst mangelhaft" hängen
bliebe. Sie fühle sich nicht verpflichtet, mich noch
länger unter ihrem Dach zu beherbergen, zumal sie

demnächst heiraten und sich ihr junges Eheglück nicht
durch die Sorge um mich und durch meine lästige
Gegenwart verkümmern lassen wolle! —

Als sie vor einigen Tagen zu ihrer Busenfreundin
zum Kaffeeklatsch ging, wo sie stets bis zum späten
Abend zu hecheln pflegte, warf ich meine Bücher
beiseite und kniff schleunigst aus. Ich hatte solche Sehnsucht

nach meinem Liebsten, mit dem ich wegen seinem
Onkel und meiner Tante nicht korrespondieren durfte.

Ganz heimlich im Vorübergehen wollte ich ihn
sehen, wenn er heimging, und falls er allein war,
wollte ich hinler ihm herstürmen, mich an ihn hängen
und ihn küssen — als Seelenstärkung für das
bevorstehende Examen! —

In einen Winkel der langen Fabrikmauer gedrückt,
wartete ich geduldig, bis die Fenster der Bureaus
dunkel wurden. Zu meinem Schrecken erschien bald
nach mir ein anderes weibliches Wesen, das in meiner
nächsten Nähe auf und ab ging und gleich mir
sehnsüchtig zu den Bureaufenstern hinüberstarrte. Trotz
der ungewissen Helle der Laternen erkannte ich sie sofort:
es war Müllers Finchen, unsere Nähmamsell, die mir
durch ihr freches Lachen und ihr piepsendes Stimmchen
seit langem ein kleines Greuel ist. Jetzt möchte ich
sie sogar mit kaltem Blut erwürgen.

Denn als Alfred leise pfeifend und mutterseelenallein

das Fabriktor verließ, stürzte das kleine Scheusal

ihm mit unterdrücktem Jubelruf entgegen und
hängte sich an seinen Arm. Er schlug den Mantelkragen

hoch und zog den Hut tief in die Stirn, wohl
um nicht erkannt zu werden. — Dieser scheinheilige
Heuchler!

Dann küßten sie sich — und ich mußte zusehen!
Hätte ich nur Vitriol zur Hand gehabt! Den Beiden
wär's schlecht ergangen! Ich war zu allem fähig!

Ein paarmal gingen sie auf und ab. Ganz deutlich
konnte ich sein verrücktes Liebesgeflüster und ihr kokettes
Lachen hören. Als sie dann in entgegengesetzter Richtung
davonwandelten — Arm in Arm und eng aneinander
geschmiegt, — schlich ich wie ein Indianer auf Kriegspfaden

vorsichtig hinter ihnen her. Sie verschwanden
im Dunkel des Volksgartens, und ich blieb stehen und
lachte vor Wut und Hohn!

Das war also das klägliche Ende meines ersten
Liebestraumes!

Zwei Tage später fiel ich glänzend durch's Examen.
Wie war's auch anders möglich, da ich fortwährend
an das belauschte Stelldichein dachte und Rachepläne
schmiedete! — Meine sämtlichen Antworten müssen
das reinste Blech gewesen sein. Ich erinnere mich
dunkel an mühsam verhaltenes Gekicher in allen Bänken
vor und hinter mir, an ironische Blicke und mitleidiges
Achselzucken.

Nach Schluß der Prüfung, als die übrigen
Examinandinnen glückstrahlend und selbstzufrieden abzogen,
mit Jubel von ihren Angehörigen empfangen, schlich
ich wie ein geprügelter Dackel hinterdrein. Ich wußte
ja im voraus, was mir daheim bevorstand!

Was dann aber kam, übertraf noch meine kühnsten
Erwartungen. Tante Carola empfing mich an der
Haustür mit sauersüßem Lächeln. „Nun?" fragte sie

spitz.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Wo ist dep Weg?
Roman von B. v. d. La ncken.

litortsctzuug.)
<Nachdruck verboten).

Unbekümmert darum, daß das anhängliche Bübchen

bei ihrem heftigen Vorwärtsstreben auf den weichen
Teppich gepurzelt ist und, sich mit beiden Händchen
aufstützend, große Mühe hat, sich wieder zu erheben,
ist sie zu ihrem Gatten geeilt, legt die vollen weißen

Arme um seinen Hals und beugt sich zärtlich zu ihm
nieder, ihn auf die Stirn und beide Augen küssend.

„Wenn Du Dir so viel davon versprichst von
dieser Reise, gut, so fahren wir," sagte Scherben,
wann soll es dann vor sich gehen, zu wann sind wir
eingeladen?"

„In den allernächsten Tagen, schreibt Tante Adeline,

also, wenn es Dir paßt, ich bin übermorgen
bereit."

„Uebermorgen? Das ist Sonnabend, gut; lassen
wir es bei Sonnabend."

Die junge Frau belohnt ihn durch einen besonders
zärtlichen Kuß. Dann flattert sie hinaus.

„Nimm die Kinder mit, ich will schlafen," ruft
Scherben ihr nach, welcher Ruf zur Folge hat, daß
schon zwei Stuben weiter eine helle junge Stimme
ihm antwortet:

„Laß sie nur hinaus, ich bin hier, die Türen
stehen offen."

Liddp mit dem Brüderchen an der Hand trippelt
nun folgsam an dem Vater vorbei durch die nächsten
hübsch und behaglich eingerichteten Räume, und Scherbens

Augen folgen dem winzigen Menschenpaar mit
einem Ausdruck tiefer, zärtlicher Liebe, dann zieht er
die Tür ins Schloß, wirft die Joppe ab und streckt
sich, eine Zigarre zwischen den Lippen und die Zeitung
in den Händen, behaglich auf sein Chaiselongue. Ehe
er zu lesen beginnt, wandern seine Augen, dem Rauch
seiner Zigarre folgend, durch den wohnlich, elegant
und doch einfach eingerichteten Raum über das Bild
Gretlis, das auf einer hohen Staffelei hinter seinem
Schreibtisch in der Ecke steht. Dann suchen sie die
Photographien, die sie als junge Mutter, mit einem,
mit beiden Kindern zeigen und bleiben schließlich auf
den Bildern der Kinder allein haften. Es sind so

reizende, gesunde Geschöpfe, und er sagt sich, daß sein
Leben eigentlich erst durch die kleinen blondlockigen
Wesen einen wirklichen Wert und Inhalt bekommen
hat, durch die Kinder, durch sein Weib nicht. Er macht
sich Vorwürfe -darüber, aber ändern kann er nichts
daran. Es ist da immer so etwas wie ein Gefühl
des seelischen Darkens, so eine gewisse Lehre des

Herzens, so ein geheimnisvolles, ungestilltes Sehnen,
das sich nicht beschwichtigen läßt, das immer wieder
aufwacht, wenn es auch wochenlang schläft, daß er
meint, es sei gestorben. Aber irgend ein kleiner,
geringfügiger Umstand, irgend ein kleiner Anstoß, und
es ist wieder da und dauert lange, bis er es wieder
zur Ruhe gezwungen hat. Er sagt sich, daß er ein
undankbarer Mensch ist, gleichviel, diese Selbsterkenntnis

ändert an dem Bestehenden nichts. Seine Ehe
gilt vor den Augen der Leute als eine „ideale", welches
Wort sehr viele bei so unpassenden Gelegenheiten
anwenden, daß man auf den Gedanken kommen könne, sie

hätten gar keinen richtigen Begriff von seiner Bedeutung.

Auf die Scherben'sche Ehe angewendet, ist es

in der Tat so; denn keine Ehe ist vielleicht weiter
davon entfernt, das zu sein, was sie eigentlich sein soll,
als diese. Wollte man sie richtig charakterisieren, so

könnte man sagen: sie ist leidlich glücklich, hierbei käme
das „leidlich" auf den Mann und „glücklich" auf die
Frau. Scherben hat sein Wort, Margarete glücklich
zu machen, eingelöst, so gut er konnte, er umgab sie

vom Tage ihrer Hochzeit an mit aller Sorge und
Aufmerksamkeit, die nur ein Mann für eine reizende
junge Frau haben kann, trotzdem kam es oft vor, daß
sie ihn ungeduldig machte bis zur Rücksichtslosigkeit,
was er dann später bitter bereute. Er versuchte ihr
den Eintritt in den Kreis seiner Verwandten auf jede
Weise zu erleichtern, und es gelang ihm auch insofern
ganz gut, als alle Welt von der entzückenden Frau
begeistert war. Bei alledem, die erste Zeit ihrer Ehe
war für Margarete nicht ganz leicht, es ist immer für
eine junge Frau schwer, von einer Gesellschaftssphäre
in die andere verpflanzt zu werden, und es kamen
viele Stunden, in denen Margarete sich zurücksehnte
in das Elternhaus und sogar in die stille Pfarre hinter
der Sankt Ursula-Kirche.

Scherben hatte seine junge Frau lieb, aber er
war doch mehr oberflächlich verliebt, als daß er ihr
jenes tiefe Gefühl entgegenbrachte, das über alle
anderen Empfindungen den Sieg davonträgt. Die
Empfindung, die einst angefangen, für eine andere in
seinem Herzen zu erglühen, war ja nie zu einer
richtigen Flamme geworden, aber es war ihm damals
doch das Bewußtsein gekommen, daß mit der Liebe
ein seelisches Verstehen Hand in Hand gehen müsse,

wenn daraus jenes Glück geboren werden sollte, das
nicht abhängig ist von der Zeit, von äußern Einflüssen

und von einer mehr oder minder leicht erregbaren
Leidenschaft. Freilich, das war lange her, sechs Jahre,
er war der Ueberzeugung, daß er jetzt nichts mehr für
seine Schwägerin fühlte, was seiner ehrlichen Treue
Gefahr bringen könnte.

Margarete fand sich, nachdem die ersten beiden

Jahre vorüber waren, recht schnell in ein reges,
geselliges Leben hinein, eine ihr innewohnende
Genußfreudigkeit, auch in materieller Beziehung, kam mehr
und mehr zum Vorschein, sie hielt auf eine vorzügliche
Küche, sie sah gerne Gäste im Hause, und waren sie

allein, so lag sie im Zimmer ihres Gatten auf einer
Chaiselongue und vertiefte sich in irgend einen Roman,
oder sie setzte sich auf Gustavs Knie und scherzte und
tändelte mit ihm, spielte mit den Kindern, oder einem
niedlichen kleinen Teckel, knabberte Konfekt, rauchte
eine Zigarette und wurde müde, sobald Scherben ein
ernstes Gespräch anfing oder ihr irgend einen Artikel
über Kunst und Wissenschaft vorlas.

Anfangs hatte er den Versuch gemacht, ihr Interesse

an guter, gediegener Lektüre zu wecken, aber der
Versuch mißlang gänzlich und führte, als Scherben
darin fortfuhr, schließtich zu einem Zwist, in dem sich

die Ehegatten rückhaltlose und nicht gerade schmeichelhafte

Geständnisse machten. Gretli erklärte halb
weinend und halb trotzig, daß er ihr vorkomme wie
ein „Narr", und Gustav hielt nicht mit der Meinung
zurück, daß ihre „Oberflächlichkeit", ihr „materieller
Sinn" und ihre „Gleichgültigkeit" ihm eine Qual sei.

Hierauf sprachen sie einen Tag lang nicht miteinander,
und schließlich fand die Versöhnung statt, die in allen
Ehen unerläßlich ist, wenn das ganze Zusammenleben
nicht in die Brüche gehen soll. Der gegenseitigen
Zärtlichkeit tat dies keinen Abbruch, und wenn die kleinen
Zwiste sich auch wiederholten, sie waren einander doch

gut, Scherben und sein blondes Gretli. Trotzdem
fühlte Scherben immer deutlicher, daß sich eine Kluft
auftat zwischen ihm und dem blühenden, rosigen Weibe,
und daß sein Herz, sein Geist, seine Seele würden
darben müssen neben ihr. Immer, ein ganz langes
Leben!

Im Winter pflegten sie drei Wochen nach Berlin
zu gehen; durch den Abgeordneten ihres Kreises, einen
Grafen Rosen, fanden sie einen angenehmen Kreis, auch

hatte Scherben aus seiner Dienstzeit her noch
Verbindungen beim Militär, und die Hauptsache, seine
Tante Warnsee lebte dort, unter deren Schutz die junge
Frau alle Gesellschaften besuchen konnte, wenn Scherben
verhindert war, sie zu begleiten. Für Gretli gab es

kein größeres Vergnügen, als ein Souper mit
nachfolgendem Tanz mitzumachen, für ihn nichts Besseres,
als einen wissenschaftlichen Vortrag oder im Theater
ein klassisches Stück oder eine bedeutende Novität auf
dramatischem Gebiete kennen zu lernen. So liefen
ihre Interessen fortwährend nur nebeneinander her,
und wären sie nicht beide, jedes in seiner Art, so

vortreffliche Menschen gewesen, so hätten diese Wege sie

sehr leicht auseinander führen können. So aber fand
sich der eine in den andern, man sah sie stets heiter,
liebenswürdig, und das Märchen von der „idealen"
Scherben'schen Ehe war fertig.

An alles dies dachte Gustav Scherben, während
er jetzt auf seiner Chaiselongue seine Henry Clay rauchte
und die Photographien seiner Kinder ansah. Schließtich
nahm er, des fruchtlosen Grübelns müde, die Zeitung
und die erste Notiz, die ihm da unter der Rubrik
„Theater und Kunst" in die Angen fiel, lautete:
„Dresden, den 12. Juli: die Königliche Schauspielerin
Corona Scherweck hat ihren achlwöchigen Urtaub
angetreten und gestern Dresden verlassen, um in
ländlicher Abgeschiedenheit Erholung und Erfrischung zu

finden!"
Scherben ließ das Zeitungsblatt zur Erde gleiten.

Er grollte eigentlich mit seiner Schwägerin, daß sie

nie, seit sie gegangen, nach Schorsow gekommen war.
Durch seine Ehe, durch die Kinder, war so viel menschlich

Bedeutungsvolles und Neues in sein Leben
gekommen, daß jene Zeit, wo Corona in seinem Herzen
einen Platz innegehabt hatte, ihm in immer weiterer
Ferne entrückt war. Das Mühlwerk der Alltäglichkeiten

zermalmt oft langsam in uns Gefühle, die wir
für unerschütterlich hielten und felsenfest gefügt glaubten,
und nur, wenn wir sehr mühsam suchen, finden wir
noch hie und da ein Goldkörnlein, das dem Räderwerk
entgangen ist.

(Fortsetzung folgt.)

/VUI.K/V

noisci'i'mc
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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%eues t>om 15ttcf?etrmat?Ei
^ffunbÇcifs-^aCcnbctlOlO für bie Stauen unb Stauen*

tiereine, reötgiert non ®r. Körner, mit Beiträgen
oon s]ßrofeffor ®r. Nie tuer, ©eneralfefretär be§

®eutfd)en 3entrad°mitee§ 5ur SSefätnpfung ber
ïuberfulofe unb Unioerfitätöprofeffor ®r. Seemann,
über 100 ©eiten ftarf, mit jirta 100 lehrreichen 21b=

bitbungen, 4 in SJielfarbenlüljograpöie auggeführten
garbentafeln, barfteQenb: 1. Batterien unb SSajiUen
(mit 19 Steilfiguren), 2. fieberhafte §autau§fd)läge
(mit 11 ïeilfiguren), 3. iörüdje unb 33rud)bänber
(mit 10 ®eilfiguren), 4. fpeilpflanjen (mit 12 Sßflansen*
bilbern), mit boppetfarbig gebrudtem fialenbarium,
oietfarbigem Untfdjlag (S8orber= unb Nüdifeite), ißreii
inft. ben4garbenfunfttafeln ;c., jufammen nurOOipfg.,
erfcheinenb im ©tlinger'fct)en Sßerlag (SOBUtjelm Ott)
in SBürjburg.

Qn feiner ©igenfdjaft al§ Nlutter unb grau hit
bal wetblitfje ®efd)Ied)t mit befonberen ©rïranfungen
immer ju redjnen. §ier Wirb au§ ber gebet erfahrener
älerjte bag fpejieH "auf bem roeiten ©ebtete ber ®e»
funbheitlpflege für grauen befonberg SSemerfengrcerte
in allgemein oerftänblidjer ©pradje unb in bejentefter
gorm burd) jahtreidje blare Slbbilbungcn oerooIL
ftänbigt unb erganjt, in ber allfeitg fo beliebten
Salenberfortn gegeben unb eg foHte beine grau unb
9Jîutter unb beine erroad)fene weibliche ißerfon oer=
fehlen, fid) ben für bag gefunbfjeitlidje 2Bof)l bet grauen
fo lebenglang nütjlidien „@efunbheitg=SMenber für bie
grauen unb grauenoereine" für ben bei bem gebotenen
Überaug reichhaltigen SNateriat an garbentafeln ufm.
fo fehr billigen tßreig oon.50 ißfg. ju befchaffen. 3luçh
in ben gamilien roirb ber „©efunbfjettSfalenber für bie
grauen unb grauenoereine" bie beften unb oielfeitig-
ften ®ienfte leiften. @§ fei nur auf bag fo lefeng'

merte Hapitel über Pflege ber Neugeborenen unb ®r=
äiehung ber Sîtnber :c. ^ittgett)tefen. — ®er Verlag
hat fid) bereit ertlärt, unferen gad) » Bereinigungen je
für bie ©ibliotfjef ooüftänbig gratig unb franlo ein
©jemplar biefer ©rfdjeinung jujufenben, roenn feiteng
ber SSorfihenben mittelft ißoftfarte SBünfdje auf ®ratig=
jufenbung bem Berlage mitgeteilt roerben. Nufierbem
flieht ein ®eil beg S8rutto=S8erîaufgerlbfeg aug bem
Ißlajement beg „©efunbheitgfalenberg für bie grauen
unb grauenoereine" in unfere Söereing^ be^rn. Rnter=
ftü^unggfäffen, rooraitf bie 33orfit)enben befonber« 1)1"=

geroiefen feien.

,,38eufdjen(d)i(ft|at«"* 2lu§ ben papieren einer @anta=
riterin. äSon Sarolaooußpnatten. Stuttgart.
S3erlag bon SDtaj Sielmann, 1909. Sörofdjiert 2 SDÎC.,

gebunben 3 2Jlt.
®ag bem S3ud)e oorangefehte SPlotto berichtet ant

beften oon beffen gnhalt, ober fagen toir, oon beffen
SEenben*: „NQeg ©rbenglücf erfdjöpft fid), nur nidjt
bag ®Iücf eineg roarmen §erjeng, bag Nïitleib unb
SNitfreube oerfteht." SSon bem SJtitleib, ber herzlichen
Niitfreube einer warm empfinbenben grauenfeele oer=
nehmen wir. Sötehr alg bag, wir lefen oon tatfräftigem
©ingreifen, oon fröhlichem ßelfen unb non feinfühligem
SBerftehen jeglichen ©d)icîfal§, fei eg nod) fo trübe unb

GALACTINA

^ Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

fchwer, oom ®arbieten einer treuen ©djwefterljanb
allen benjenigen, bie in Not geraten finb unb jule^t
non ber Çoffnunggfreubigïeit, bie nie erlahmt im
©tauben an bag ©ute im SJtenfdjen, möge eg noch fo
oerfteeft unb oon Untraut überwuchert fein. ®ieg alleg
lefen wir aug ben einfach unb lebenbtg gefdjriebenen
©fijzen heraug, benn bie bunleln ©ctjattenriffe moberner
SNenfdjenfchictfale finb umfäuntt oom f)etlen 8id)te
warmer Nädjftenliebe. ®ag ift richtig betätigtes
©amaritertum, bag ohne gaubern, ohne ©d)eu gerabe
ba §anb anlegt, wo eg not tut unb in einfacher, natür=
lid)er unb bod) fo jart weiblicher SDBeife ben geraben
2ßeg jum §erjen beg bebürftigen SBruberg futfjt unb
finbet. ®iefeg, ohne ©rofituerei gefdjilberte prioate
SBtrfen einer einzelnen grau beweift burd) bie blofien,
hier erzählten SEatfadjen, wie fegengreid) bie grau auf
bem ©ebiete ber fozialen gürforge arbeiten fann, wenn
fie Siebe, Sßernunft unb SEatfraft in fid) oereinigt. ®ag
SMdjlein feilten ade biejenigen grauen lefen, bie un=
befriebigt gelangweilt, ohne ®efd)äftigung, bie ihr Seben
augfüQt, fich îlrbeit fehnen. geht oielleidjt
ber einen ober anbern ein fjetle§ S'djt auf über ihre
SSeftimmung unb über bag groêe Nrbeitgfelb, bag ihrer
wartet in ihrer aHernadjften Nabe. s. v.

Horfidit hat nft oerdinDct, ü2
gefunbefte SNenfd) fagen unb bei ber lleinften SPerbau»

unggftörung : ©aureg Nufftohen, belegte 3ui9e/ Ntagen=
bruef, Nppetittofigteit :c. fofort ein geeigneteg SNittel,
wie eg bie allein echten 3lpotl)eter Nidjarb SBranbt'g
©djweizerpillen finb, anwetiben, bann hot man fich nie
SSorwürfe ju machen, nadjläffig gewefen zu fein. 3Jtan
ad)te genau barauf, bag echte Präparat mit bem
weisen Sreuz in rotem gelbe, welcheg à ©d)ad)tel
gr. 1.25 in ben Npothefen erhältlich, unb leine wert=
lofe Nachahmung zu betommen. [1183

Zur gell. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

^ m w: M. mt-m, m -vrT*

Kinder.
1558] Erholungsbedürftige, schwächliche

Kinder finden den Winter über
liebevolle Aufnahme b. naturgemässer
Behandlung u. zweckmässiger Diät im

Kurhaus SennrUli, Degersheim tsi. Ganm

870 m ü. M. Schöne, nebelfreie Lage,
Gelegenheit zu Schlitten und Ski.
Referenzen stehen zu Diensten.

Näheres durch die Leiterin
A.. Stoll.

Schloss Chapelle
Töchter-Institut und Haushaltungsschule.

Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
Moiidon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Jl refait

Wilh. Grab
Zürich

1 Erittliqaffc n

Jtuv garantiert
foli&e ytare.

lUuftr. ftatalag
gratis unb fratito

entt). 400 Slrtifel j. S3.

»r-
' tlrbciicrfdmbc, (tart. 7.8h
3)lanng Scbniirfticfcl

tcljr ftart 9.—
SJlannê ©dbniirftitfel

etegan,' mit Happen 9.40
grnuett-ifSnittoffcln 2.—
grauen • Sdjitürftiefel

fet)r ftarr 0.40
grauen =©djmirftiefei

elegant mit Happen 7.20
ßuaben- unb iEädjter

N

fAube s»»- 26-20" 5)0. 30-35
4.20
5.20

35 erfattb gegen 9ïad)uatjine.
©treng reelle Sebienung.

Statifo Uintauftf) bei
ülitfjttmffen.
©cgr. 1880.

Töchter-Institut
Yilla Panchita Lugano

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Ellern.

Schwächliclie Kinder
1557] finden vorzüglichen Winteranfenthalt im Schul- und
Kindersanatorinm Dr. Weber, Arzt, am Aegerisee, 750 m ü. M.,
Unter-Aegeri (Kanton Zug). Centraiheizung. Schulprogramme und Prospekte.

"Wintersport.

CI11. Waschanstalt und Eleiderfarberei

Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
1328] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, ea# Oratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Für, besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hoehglanzfett 1559

macht das Leder weich und wasserdicht.

Franzöa. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

ïiir 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mostiniann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1478

S gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. B'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H7100Y)

Stoff-Büsten
mit verstellbarem

Ständer [1555
von Fr. 11.50 an.

Büsten nach Mass.
Illustrierte Preisliste
gratis und franko.

Herrn. Gräter
Basel, Luftgasse 3

Telephon 1376.

ftaus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert

Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke
1213) Verzinnerei. (RI8R)
Zu beziehen in allen Geschäften

für Haushaltungsartikel.
Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

Schützet die einheimischen Produkte!

Gassü99er

Man befrage den Hausarzt!

UlPÎeUS-Wasser ^as teste Mittel gegen Influenza, Katarrhe der At-
mungs- und Verdannngsorgane, Zackerharnrnhr, Gallensteine

und Iieberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FOPtlinatUS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

Balvortwa (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erbältlich überall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken.
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Neues vom Büchermarkt.
Hesundhcils-KatcndcrlSio für dieArauenund Iirauen-

vereine, redigiert von Dr. Körner, mit Beiträgen
von Professor Dr. Nietner, Generalsekretär des
Deutschen Zentralkomitees zur Bekämpfung der
Tuberkulose und Universitätsprofessor Dr. Lehmann,
über 100 Seiten stark, mit zirka 100 lehrreichen
Abbildungen, 4 in Bielfarbenlithographie ausgeführten
Farbentafeln, darstellend: 1. Bakterien und Bazillen
(mit 19 Teilfiguren), 2. fieberhafte Hautausschläge
(mit 11 Teilfigurc»), 3. Brüche und Bruchbänder
(mit 10 Teilfiguren), 4. Heilpflanzen (mit 12 Pflanzenbildern),

mit doppelfarbig gedrucktem Kalendarium,
vielfarbigem Umschlag (Vorder- und Rückseite), Preis
inkl den4Farbenkunsttafeln ic., zusammen nurSOPfg.,
erscheinend im Etlinger'schen Verlag (Wilhelm Ott)
in Wllrzburg.

In seiner Eigenschaft als Mutter und Frau hat
das weibliche Geschlecht mit besonderen Erkrankungen
immer zu rechnen. Hier wird aus der Feder erfahrener
Aerzte das speziell auf dem weiten Gebiete der
Gesundheitspflege für Frauen besonders Bemerkenswerte
in allgemein verständlicher Sprache und in dezentester
Form durch zahlreiche klare Abbildungen
vervollständigt und ergänzt, in der allseits so beliebten
Kalenderform gegeben und es sollte keine Frau und
Mutter und keine erwachsene weibliche Person
verfehlen, sich den für das gesundheitliche Wohl der Frauen
so lebenslang nützlichen „Gesundheits-Kalender für die
Frauen und Frauenvereine" für den bei dem gebotenen
überaus reichhaltigen Material an Farbentafeln usw.
so sehr billigen Preis von.50 Pfg. zu beschaffen. Auch
in den Familien wird der „Gesundheilskalender für die
Frauen und Frauenvereine" die besten und vielseitigsten

Dienste leisten. Es sei nur auf das so lesens¬

werte Kapitel über Pflege der Neugeborenen und
Erziehung der Kinder rc. hingewiesen. — Der Verlag
hat sich bereit erklärt, unseren Fach-Vereinigungen je
für die Bibliothek vollständig gratis und franko ein
Exemplar dieser Erscheinung zuzusenden, wenn seitens
der Vorsitzenden mittelst Postkarte Wünsche auf
Gratiszusendung dem Verlage mitgeteilt werden. Außerdem
fließt ein Teil des Brutto-Verkaufserlöses aus dem
Plazement des „Gesundheitskalenders für die Frauen
und Frauenvereine" in unsere Vereins- bezw.
Unterstützungskassen, worauf die Vorsitzenden besonders
hingewiesen seien.

„Wenschenschicksale". Aus den Papieren einer
Samariterin. Von CarolavouEynatten. Stuttgart.
Verlag von Max Kielmann, 1909. Broschiert 2 Mk.,
gebunden 3 Mk.

Das dem Buche vorangesetzte Motto berichtet am
besten von dessen Inhalt, oder sagen wir, von dessen
Tendenz: „Alles Erdenglück erschöpft sich, nur nicht
das Glück eines warmen Herzens, das Mitleid und
Mitfreude versteht." Von dem Mitleid, der herzlichen
Mitfreude einer warm empfindenden Frauenseele
vernehmen wir. Mehr als das, wir lesen von tatkräftigem
Eingreifen, von fröhlichem Helfen und von feinfühligem
Verstehen jeglichen Schicksals, sei es noch so trübe und

^ älpsn-IVIilcst-IVIssfl

veste kiiider-l>Iatiruux.
Ois Düobse fr. 1.30.

schwer, vom Darbieten einer treuen Schwesterhand
allen denjenigen, die in Not geraten sind und zuletzt
von der Hoffnungsfreudigkeit, die nie erlahmt im
Glauben an das Gute im Menschen, möge es noch so
versteckt und von Unkraut überwuchert sein. Dies alles
lesen wir aus den einfach und lebendig geschriebenen
Skizzen heraus, denn die dunkeln Schattenrisse moderner
Menschenschicksale sind umsäumt vom hellen Lichte
warmer Nächstenliebe. Das ist richtig betätigtes
Samaritertum, das ohne Zaudern, ohne Scheu gerade
da Hand anlegt, wo es not tut und in einfacher, natürlicher

und doch so zart weiblicher Weise den geraden
Weg zum Herzen des bedürftigen Bruders sucht und
findet. Dieses, ohne Großtuerei geschilderte private
Wirken einer einzelnen Frau beweist durch die bloßen,
hier erzählten Tatsachen, wie segensreich die Frau auf
dem Gebiete der sozialen Fürsorge arbeiten kann, wenn
sie Liebe, Vernunft und Tatkraft in sich vereinigt. Das
Büchlein sollten alle diejenigen Frauen lesen, die
unbefriedigt gelangweilt, ohne Beschäftigung, die ihr Leben
ausfüllt, sich nach Arbeit sehnen. Es geht vielleicht
der einen oder andern ein Helles Licht auf über ihre
Bestimmung und über das große Arbeitsfeld, das ihrer
wartet in ibrer allernächsten Näke. x>.

MW UI me MM j»,.'?.'; S
gesundeste Mensch sagen und bei der kleinsten
Verdauungsstörung : Saures Aufstoßen, belegte Zunge, Magendruck,

Appetitlosigkeit zc. sofort ein geeignetes Mittel,
wie es die allein echten Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen find, anwenden, dann hat man sich nie
Vorwürfe zu machen, nachlässig gewesen zu sein. Man
achte genau darauf, das echte Präparat mit dem
weißen Kreuz in rotem Felde, welches à Schachtel
Fr. 1.25 in den Apotheken erhältlich, und keine wertlose

Nachahmung zu bekommen. j118g

/ui> Avti. üeaäunK'

à !àà â !-!« '.we ^
Kinâer.

1558j DrbolunKsbsdürktiAö, sobwäob-
liobs Linder lincksn âsn Winter über
liebevolle iVui'nabme b. naturKômâsser
öebandluvA u. zwsekmsssiKsr Hiât im

Kiirlmz 8eiMllll. lleger^elm
870 m ü. N. Febone, nebelkreis I-aKS,
(ZsIöAsnbeit 2U Leblitten unà 8ki.
Dskerenzen stöben zu Diensten.

Häbsres dureb àis Deiterin
«toll.

IMer-wàt M IlMdàiAàlô.
Lsrivss Ltudien. (leprutte Debrsrinnsn. — Draobt-
volle àssiobt auk clis -Npsn. Drosp. u. Referenzen.

Zlvuâvi» (Fuisse). 1L35j (N 21,655 O) 51me. Packe-Lornaz.

Versandhaus

«îîlk. vnsk
-t Trittliqasse -z

Unr garantiert
solide Mare.

Illustr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B.
îkr-

'Arbeiterschuhe, starr. 7.80
Manns - Schnürstiefel

sehr start 9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen < Schnürstiefel

sehr stark i).t0
Frauen-Schnürstiefel,..,».

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

schuhe No- 2S-20" No. Z0-Z5
4.20
5.20

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung.

Franko Umtausch bei
Nichtpaffen.
Gegr. 1880.

^ôckter-Insìiìuì
Villa?an.<zliits. -<î-> l^ri.AS-110

Direktion: Ilürlimanu-Eanz. s 1435

/vmi/ten prac/itvotter Karlen- nnck Dar/eanlaAen ge/eAen. —
Mockerae Hsracfien. ü/az/le. /saasfiall. /le/erenren von Ollern.

1557j linden v«r»iizxllvlivi» im und
»Törinn» Ibr. Weiber, ^rzt, am /legerisee, 750 m ü. M,

llnter-5egeri (Lanton 6uZ). lZentraiksiZUNg. Fobulpro^ramms und Rrosxskte.

Ids». àdM à llsitMsrsi
lellinà â co.vorm.tt. ttintermeiztef
1328 Kîîsnsvkî

weitestes, bv8t eingviffolitetos kebvkàit äisser kranvko.

Sssotrsläsris k>rsiss. «Sjff (Zrsbis-Scttisolnbslpscztettrig.
Filialen - Dépôts in allen Zrösseren Ltâàn unà Orten àer Ledwà.

?ür.bssssrss vsrwsrlàs marl ksi LOtmss
1559

rviSOtit ctss I-sàvr wsivtl rrucà wsssSrcìÍOtit.

!'»»»»«»«. Viieliìvr ?«nni«n»T
am Leuenburssersss s1468

bills. 8okvnker, Fuvernisr, Lsuobâtsl.

?ür S.so?raàn
versenden franko KSASN blaobnabwe

dm. S Ilo. if. Illilà-M» 8eifest

(eu. 60—70 leiebtbesebâdipffs Ltiloks
der feinsten Doiletts-Lsiken). s 1058
kîerxmaun âr t!o, VViediknn-Mrieb.

Der uns den besten Rittsrkräutsrn
der >1lpen und einem leiobtverdau-
lieben Lisenpräparat bereitste fisen-
bitter von dtoi» ZR««!»n»nn,
eLpotb. in DanZnau i. D., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. DsKSn
Appetitlosigkeit, kieioksuokt, klutarmut,
slervvnsokvsäobv unübertroffen an Düts.
— feinste Liutreinigung. j1478

"IL gut«! Mzeiien '?«'
Dis ülusebö à b'r. Ä'/s mit Llebrnuebs-

unweisunK /.u beben in eilen ^.po-
tbsken und DroKuerien. (D 7100 V>

8toif-kü8ten
mit vsrstsllberem

Ftündsr j1555
von fr. 11.50 an.

Illustrierte Dreislists
Zratis und franko.

vssel, I.uktgssse Z
T'ölspbon 1376.

Zlsu5- unà Meliengerätk
omaiilisrt, vorrinnt, poliert

8jisi!lli làl: ßeuenfests
Smsilliei-t« Svkilitei» jeder ^rt
dilollrei'eigesvkini'e, verzinnt
ailes in vorrügiiebster Fustübrung

IVlstallwanknfadi-ili lug, K.-IZ.

Ftanz- und lZmaillierwerkö
1213) Vvrzinnersi. <iil»li)
i?u der/eben iv a/lea Kesc/iä/lea

/üi' //aas/ia/lnvAsarlà/.

Lckàsì àie eintisimiseken proàukte?

Z>aZsllgg^
lVls.n bsfrs.se äsn Hsussrsti!

ist das beste Mittel KSKön Rnttitviiisi», «lv»- ^.t>
rn»iip)i>i und -5i><I»«>I>î>>»iiiI>i. <->!»>>«»

«tkinv und I-ebvrleiilQN. Dsbsrtritkt Dms, Viebv, Selters und baobin^sn an ßsünstiKsr
Mineralisation.

IISI.SH.S (äbnliob WildunAsn) bei liieren- und Masenieiüen, Kries- und 8teinbiidung.

Okark alkal. dodwasser) bei Lkrokulose, Vrüsenansvbivellung, ffropf,
Verkalkung der 5dern.

(leiobt vsrdauliobsr KüsensäuerlinK) bei kieivksuobt, kiutarmut und Nekon-
vslesrenz.

bestes sobweii:. Tafelwasser, säuretiigsnd und Verdauung befördernd. 1560

Sràs/àff öbs/'s// m M/nora/iva»ssr/,anànssn nnc/



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

<jk. t»o» ,3cb£lfs unit iUmßtrdj, bem ^eBensütamun.
ßaiengebanfen über @roigfeit§fragen. 3Rit Orig.»
S3ud)fd)mucf. 160 ©eiten. Sil. 4°. SIgentur be§ Naufjeit
§aufe§, §amburg 26. (Sieg. geb. 9Rf. 2.50.

ihrer ljerjltd)en unb roartnen 2lrt bietet bie
burd) itjre früheren S8eröffent(id)ungen belannte Saronin
reife unb tiefe (Sebanfcn über bie uerfcbiebenften
religiofen fragen bar. 3um Seitgebanîen ifjrer S3e=

tradjtungen roäi)tte fie fid) Kernroorte ber ^eiligen
©djrift, bie fie oon ben oerfctjiebenften ©eiten aftuett
unb originell beleuchtet.

Pie ItpifseuRCoppefet bes frjgeßtrges. ®ine Slnteitung
jutn ®rlernen be§ ®pit)enflöppetn§, foroie ®efd)id)t»
tidjeë unb 3SoI!§!unblict)e§ auä biefem ©ebiete. SSon

s]iaul S3rücfner. SRit 42 Originatbilbern. ^ßreiä 2 SR!.
3u beziehen burd) aQe SSudjbanblungen ober bireft
oon SUfreb 9Rid)aeIi§ Sßertag§bud)f)anbluug, ßeipjig,
Koljlgartenftrafie 48.

2tIIentt)alben erfd)Iie&en fid) ber grauenroelt ©e=
biete, bie fie in ben ©tanb fefsen, iijren 8eben§unterf)alt
gartj ober teilroeife ju errcerben. ®in ®ebiet, bag noch
roenig berüctfid)tigt ift, ba§ ift bie ©pihenltbppelei.
®iefe Kunft ift foroofjl ein SSergnügen al§ auch ein
fdjbner Sîebenerroerb. $ie S3et)brben, ©djulen unb
Vereine fudjen bie Klöppelei heben unb ju förbern
unb ihre ^Bemühungen finb aud) nid)t ohne ®rfotg.
®a§ Klöppeln ift eine SBefdjäftigung, bie roeber an ben
Körper nod) an ben ©eift hohe älnforberungen fteUt.
2lud) mit bem Söorurteil, ba§ Klöppeln fei fdjroer unb
nur bort ju lernen, too. e§ feit gahrhunberten ju
§>aufe ift, mirb immer mehr aufgeräumt. ®urd) ein»

gehenbe anfcbaulidje S3orführuitg ber einzelnen ®e=
braud)ggegenftänbe, burd) geroiffenhafte Darlegung jeber
einzelnen 2lrbeit, burd) einen methobifchen Sehrgang,
ber au§ ben leid)teften 4ier|d)linguttgen ju ben fd)toierig=
ften SSerbinbungen führt, ift e§ bent SBerfaffer ge»

lungett, aud) Çernftehenben bie ©adje nahe 31t bringen.

§frol)e ^ugenb. Çunbertein fctjöne Kinbergefcfjtditen
oon §elene ©töfl unb f^rau Juliane. SRit
zahlreichen 3Uuftrationeti oon ©ilh- Stögge. ©tuttgart,
SSerlag oott Stop & SRüller. — s]3rei§eteg. geb. 3RE.4. —

®er oorliegettbe Sattb mit hunbertein ©efd)id)ten
ift ben ganj Kleinen geioibmet, bie eben erft lefen ge=
lernt hoben, unb beren ®eiftegfräfte nod) nicht baju
augreidjen, eine längere, ein ganzes S3änbd)en fütlenbe
©rjählung zu heroältigen. Unt baS ^ntereffe an ber
Seftüre immer rege zu erhalten, haben eS fid) bie 25er=

fafferinnett augelegen fein laffen, ben ©toff für bie
einzelnen ®efd)id)ten ben oerfd)ieöenften ®ebieten zu
entnehmen unb baburd) ben ®efid)t§freiS ber Kleinen
Zu ertoeitern. Sîiel SBert mürbe aud) barauf gelegt,
ba§ ®entütSleben unb bie ^ßhantafie ber jungen
SRenfdjenfinber zu befruchten unb zu bereichern unb
ihnen auf biefe SEBeife baS tägtidje Sehen zu oerflären.
sf3hantaftifdje foroie ff-urcht unb ©rotten erregenbe
@efd)id)ten haben itt bem 23ud)e feinen ißta^ gefunben.
MeS ift fcf)lid)t unb einfach erzählt, toie eS baS täglidje
Sehen, befannttid) ber hefte Sehrmeifter, in 2Bir!lid)=
feit bietet. ®afs ftd) biefe ®efd)id)ten auch ßouz oor=
ZÜgli'd) zunt SSorlefen unb Nacherzählen eignen, fei nur
als felbftoerftänblid) nebenbei bemerft. ®ie bem SEegt

beigegebenen öufierft charafteriftifdjen Qtluftrationen
auS ber beioährten geber SReifter iRöggeS toerbett
baS S3ud) ben Kleinen noch auziehettber unb inter»
effanter machen.

1I4B] Sei Katarrhen ber ober« Suftntege, bei
läftiger fjartnäcfiger Serfdjleitnuttg, bei quälenbem
Ruften unb 2luStourf hilft „©irolitt 9îod)e". @S

oereinigt bie altbeioährten §eilqualitäten aller Kreofot»
Präparate mit abfoluter Dteizlofigfeit unb Ungiftigfeit.
@s ift babei fo toof)Ifd)mecfenb, bah eS monatelang
gern genommen toirb.

Berner Halblein beste Adresse: Walter 6ygax,Bleienbacb.

Pas goldene päbdjenBudi. ÇerauSgegeben oon S ui f e

®lah- ©tfe^ofmann unb ^ofephiue ©iebe.
SRit zahlreichen JfHuftrationen oon Q-rifS SSergen unb
SBilhelm Nögge. Stuttgart, SJerlag oott Seop &
ÜRütler. — ©leg. geb. 3Rf. 5. —

3% SRäbchen oon z^h" bis oierzehn Sfafjren gibt
eS gemih nur toenxge S3üd)er ober ©amntelroerfe, bie

ftd) in gleich ausgezeichneter 2Betfe toie „®aS golbene
9Räb(henbud)" als feffelnbe, unterhaltenbe unb be=

lefjrenbe Seftüre eignen. 3Benn fid) brei fo betoäljrte
QugenbfchriftfteKerinnen rcie Suife ®lah, ®Ife §ofmann
ttnb ^ofephine ©iebe zu gemeinfametn ülrbeiten oer»
einigen, battn fann man fidjer fein, bafi fie etrcaS

®ebiegeneS unb gormooHenbeteS fchaffett. Çumor
unb Srnft fommt in biefer Sammlung oon Ijübfchen
®rzählungen in gleicher SEBeife zum Nedjt, fo bah auch
eine jebe Stimmung baS ihr ©ntfprechenbe finbett mirb.
Qttfolge feiner Dîeidjhalttflfeit unb ©ebiegenheit oer»
bient „®aS golbene SRäbchenbud)" beim S8üd)ereinfauf
in erfter 9teihe S8erücffid)tigung. ©eine lujuriöfe
2luSftattung mad)t eS als 3eftgefd)enf ganz befonberS
geeignet.

Cl!» Tunaanu unseres Landes
Ute jraußll haben einen
natürlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist.
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de ri* und die Savon Simon ; man hüte sich
Aor Verwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Martin, Paris, und in
Apotheken, Parfiimerien, Bazaren u. Droguerien. [1488

Tafeltranben, 5 kg-Klstchen Fr. 2.25
ftanmnässe, 15 kg „ 7.—
Grüne Kastanien, 15 kg „ 3.75
(H 58110) franco per Post [1530
100 kg Grüne Kastanien „ 15.—

ab Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

7iir die Ball-Saison
empfehle ich den geehrten Damen
mein Atelier für Anfertigung von
Itall- u. Gesellschaftstoiletten
nach elegantem Pariserschnitt und
Geschmack. [1550

Frau IUI. Beyreiss-Moritz
Wassergasse 5a, St. Gallen.

ASTHMA
Engbrüstigkeit - Beklemmung
Solortige Linderung mit permanentem
Frtoig durch Dr. Eiswirth's

Astmol-Asthma-
Raucher - Pulver

von vielen Aerzten und Geheilten begutachtet.
Gratis -Proben werden dutch die Engel - Apothehe,

Frankfurt a. M., Grossi Friedbergerstra^se, versendet.
Preis der grossen Blechdosen Fr. 3.— in Apotheken zu haben.
Hauptdepots : St. Leonhards- Apotheke, Basel ; Apoth. Tanner,
äusseres Bollwerk, Bern ; Löwen-Apotheke am Babnbo', Zürich;

Apotheke zu St. Moritz, Luzern

Académie de Commerce
1. Ecole des hautes

études commerciales.

3. Cours préparatoires
commerciaux, de banque,
d'administration et de

langues.
Case postales 11,571.

-

2. Ecole de journalisme
4. Cours spéciaux pour

étudiants en droit,
sciences sociales,
sciences techniques
etc.

Enseignements en Français et en Allemand.
Ouverture des cours prochains le 4 janvier et 15 Avril. Le programme est envoyé gratuitement.

(0 494 L) 1458] Directeur des cours: G. Goeldi, Professeur.

Für Mädchen ni Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.

St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

_
bereifen Sie aus

gerosfefem Weizenmehl

„Fortamxj V
Generalverlrieb

Max Qrurvrvpr
Zürich. Schaffhausen.

Wehre dich tapfer!
und zwar hauptsächlich für deine Gesundheit, "Als ein vorzügliches
und wohltuendes Mittel bei Erkältungen, Appetitlosigkeit,

Leibschmerzen, Magenleiden etc, hat sich Winkler's

Kraft— [1456
(H 4789 Z)

essenz vorzüglich bewährt. Erhältlich in Flaschen à Fr. 1. 50 und
Fr. 2.5« in Apotheken, Drogerien und Handlungen, wo nicht,
direkt franko aus der Fabrik Winkler & Co., Russikon (Zürich).

verwendet man zu Einsätzen,
Blousen, Ridicules, Cravat-
ten etc. die billigen Seidenstoff-,

Seidenband- und Sam-
met-Resten von

Wwe Früh & Sohn
zum Schweizerhaus

St. <3-allen

welche noch schöne Auswahl in
sämtlichen [1534

Garnituren, Knöpfen, Spitzen, Gürtel

Gürtelband, Schnallen, Cravatten

Kragenschoner, Foulards, Echarpes

Schleier, Corsets etc.

haben.

Ueber zu wenig Arbeit hat sich in den kommenden Tagen
gewiss keine Hausfrau zu beklagen. Sie wird eher darauf sinuen
müssen, wie das eine oder andere zu vereinfachen wäre, um
allem genügen zu können. Wir geben Ihnen einen guten Rat,
statt sich mit der Selbstfabrikation der Weihnachtssüssigkeiten
zu plagen, lassen Sie dieselben von der rühmlichst bekannten
Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik Ch. Singer, Basel, kommen.
Sie sparen sich dabei viel Mühe und Aerger und geben, wenn
Sie alles rechnen, keinen Rappen mehr aus. — Eine herrliche
Mischung von 10 Sorten wird Ihnen geboten, wie sie keine Hausfrau

besser herstellen kann und kostet ein Postcollis von 4 Pfund
netto Fr. 6.— franko durch die ganze Schweiz. [1562

Detaillierte Preisliste auf Verlangen. Zahlreiche Anerkennungen, langjährige Kunden.

P
1441] vorzügliche (Ue 2807 i)

Franko liefere ich

Fr. 12.60
ein

Herren-Anzug

zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
— 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herrenanzug,
Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre fürHerren-
und Knabenkleider, Trotteurs für Damen — Damentuche — in
enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich billigen Preisen;
zum mindestens 25 Prozent billiger als durch Reisende bezogen,

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen. U80

Muster franko.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Lcbwàer?rauen-?eitung — Blätter kür cìen kâusìictien Kreis

A. von Zedkitz und Aonkirch, Aus dem Leöensörunnen.
Laiengedanken über Ewigkeitsfragen. Mit Orig.-
Buchschmuck. 160 Seiten. Kl. 1°. Agentur des Rauhen
Hauses, Hamburg 26. Eleg. geb. Mk. 2.5V.

In ihrer herzlichen und warmen Art bietet die
durch ihre früheren Veröffentlichungen bekannte Baronin
reife und tiefe Gedanken über die verschiedensten
religiösen Fragen dar. Zum Leitgedanken ihrer
Betrachtungen wählte sie sich Kernworte der Heiligen
Schrift, die sie von den verschiedensten Seiten aktuell
und originell beteuchtet.

Die Spitzcnktöppekei des Erzgebirges. Eine Anleitung
zum Erlernen des Spitzenklöppelns, sowie Geschichtliches

und Volkskundliches aus diesem Gebiete. Von
Paul Brückner. Mit 42 Originalbildern. Preis 2 Mk.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt
von Alfred Michaelis Verlagsbuchhandlung, Leipzig,
Kohlgartenstraße 48.

Allenthalben erschließen sich der Frauenwelt
Gebiete, die sie in den Stand setzen, ihren Lebensunterhalt
ganz oder teilweise zu erwerben. Ein Gebiet, das noch
wenig berücksichtigt ist, das ist die Spitzenklöppelei.
Diese Kunst ist sowohl ein Vergnügen als auch ein
schöner Nebenerwerb. Die Behörden, Schulen und
Vereine suchen die Klöppelei zu heben und zu fördern
und ihre Bemühungen sind auch nicht ohne Erfolg.
Das Klöppeln ist eine Beschäftigung, die weder an den
Körper noch an den Geist hohe Anforderungen stellt.
Auch mit dem Vorurteil, das Klöppeln sei schwer und
nur dort zu lernen, wo. es seit Jahrhunderten zu
Hause ist, wird immer mebr ausgeräumt. Durch
eingehende anschauliche Vorführung der einzelnen
Gebrauchsgegenstände, durch gewissenhafte Darlegung jeder
einzelnen Arbeit, durch einen methodischen Lehrgang,
der aus den leichtesten Ver>chlingungen zu den schwierigsten

Verbindungen führt, ist es dem Verfasser
gelungen, auch Fernstehenden die Sache nahe zu bringen.

Ilrohc Jugend. Hundertein schöne Kindergeschichten
von Helene Stökl und Frau Juliane. Mit
zahlreichen Illustrationen von Wilh. Rögge. Stuttgart,
Verlag von Levy à Müller. — Preis eleg. geb. Mk.4. —

Der vorliegende Band mit hundertein Geschichten
ist den ganz Kleinen gewidmet, die eben erst lesen
gelernt haben, und deren Geisteskräfte noch nicht dazu
ausreichen, eine längere, ein ganzes Bändchen füllende
Erzählung zu bewältigen. Um das Interesse an der
Lektüre immer rege zu erhalten, haben es sich die
Versasserinnen angelegen sein lassen, den Stoff für die
einzelnen Geschichten den verschiedensten Gebieten zu
entnehmen und dadurch den Gesichtskreis der Kleinen
zu erweitern. Viel Wert wurde auch darauf gelegt,
das Gemütsleben und die Phantasie der jungen
Menschenkinder zu befruchten und zu bereichern und
ihnen auf diese Weise das tägliche Leben zu verklären.
Phantastische sowie Furcht und Grauen erregende
Geschichten haben in dem Buche keinen Platz gefunden.
Alles ist schlicht und einfach erzählt, wie es das tägliche
Leben, bekanntlich der beste Lehrmeister, in Wirklichkeit

bietet. Daß sich diese Geschichten auch ganz
vorzüglich zum Vorlesen und Nacherzählen eignen, sei nur
als selbstverständlich nebenbei bemerkt. Die dem Text
beigegebenen äußerst charakteristischen Illustrationen
aus der bewährten Feder Meister Rögges werden
das Buch den Kleinen noch anziehender und
interessanter machen.

" j Bei Katarrhen der obern Luftwege, bei
lästiger hartnäckiger Verschleimung, bei quälendem
Husten und Auswurf hilft „Sirolin Roche". Es
vereinigt die altbewährten Heilqualitälen aller
Kreosotpräparate mit absoluter Reizlosigkeit und Ungiftigkeit.
Es ist dabei so wohlschmeckend, daß es monatelang
gern genommen wird.

»sldlein Mls ànot Visitor K>gax,8>«leàd.

Z>as goldene Wädchenöuch. Herausgegeben vonLuise
Glaß, ElseHofmann und Josephine Siebe.
Mit zahlreichen Illustrationen von Fritz Bergen und
Wilhelm Rögge. Stuttgart, Verlag von Levy à
Müller. — Eleg. geb. Mk. 5. —

Für Mädchen von zehn bis vierzehn Jahren gibt
es gewiß nur wenige Bücher oder Sammelwerke, die
sich in gleich ausgezeichneter Weise wie „Das goldene
Mädchenbuch" als fesselnde, unterhaltende und
belehrende Lektüre eignen. Wenn sich drei so bewährte
Jugendschriftstellerinnen wie Luise Glaß, Else Hofmann
und Josephine Siebe zu gemeinsamem Arbeiten
vereinigen, dann kann man sicher sein, daß sie etwas
Gediegenes und Formvollendetes schaffen. Humor
und Ernst kommt in dieser Sammlung von hübschen

Erzählungen in gleicher Weise zum Recht, so daß auch
eine jede Stimmung das ihr Entsprechende finden wird.
Infolge seiner Reichhaltigkeit und Gediegenheit
verdient „Das goldene Mädchenbuch" beim Büchereinkauf
in erster Reihe Berücksichtigung. Seine luxuriöse
Ausstattung macht es als Festgeschenk ganz besonders
geeignet.

tì»«» ?„«,„«»»« unseres Randes
Älö HkâUkll baden einen na
türlieb sebönsn Teint, 6er aber
aueb sedr smpkindliob KSKSn
strenKS Kälte oder Sonnsnpsiut ist.
Hin àsrn Sonnenbrand, »autsprüngon,
roten iiauttlookon und selbst
Sommersprossen vor/.ubsuAön, benutze
man kür 6ie täßsiiobe Toilette 6is

Limon, àas poueßno
lie unà àls Lsvon Limon z man träte sied
à.or VervsobslunKSn mit anàern (Iremss. Kàon,
69, k-auboury Haink-Mar/ln, Rarls, unâ in ápo-
tbsksn, Rarkiimsrien, La-arsn u. vroxuorisn. s1488

S tz-ilislànRr. S.Ä5
Zîonmnnsse, 15 kK „ 7 —

15KK „ 3.75
(ß ßßii ß) kraneo per Rost s1530
1VV KZ lîriino „ 15.—

ad Station I-UKano.
Lìelsno liloîsn! s Liikno, I.ugono.

M à 8sll-5àn
empksdls iod àsn Kösbrtsn Oamsn
mein steiler kür ^.nksrtiKunK von
Itoll u <l1«««1ll«el>»kì«r«ilvt«vi»
naob elegantem Rarisersobnitt unà
(llesebmaok. s155v

lili. Lo^i-oios-LIonit»
WasserZasss 5a, 8i. LîsIIen.

^ngbiàMei! - keklemmling

5rk0lL durek F^/SIV/^FF» S
>IsF»»»sF-^slF»F5»s -
F?âêF«?F»s^ - F5«»F^s^

â F^F»<ZFZVF» werden duick die LriAel
k>rei8 der grossen Lleekdnsen 5r. 3.— in ^potkeken kiìden.
Nauptdepnts: Lî. I-vonIiai'âs-^xoìlivke, Lasvl ;
àu88vrss Lollwsr'', Lern; I^ösm Lskintiv', 2üriob;
:: ^.x»oî>»vks Li. vlorLts!, I-n2vrn

1. Lvois à kautes
études vommoroiaies.

Z. llours préparatoires
oommeroiaux, 6s banque,
d'administration et 6s
langues. >

2. rvols 6v journalisme
4. llours spêoiaux pour

étudiants en 6roit,
svienves sooiales,
soisnoes tsvbniques
eto.

lluverlure àes eour« proostuius le 4 janvier et 13 Avril. I-s pi-oAramiuo o8t envoyé Aratuitswsut.
(0 494 R) 1458j virooteui' (les cours i L. tîioelàî, professeur.

Mê» à?»!
1072j VerlanKSn Sis dei Ausbleiben
unà sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge ixratl« Prospekt oà. direkt
unser neues, unsebädliebss, är^tliob
smpkoblsnss, sedr srkol^reiebss Mittel
à 4 Rr. Garantiert grösste Diskretion.

8î. Kîns I.odoi'sioi'îun,, ?0i>!vk,
Loumnnoîon. Rostk. 13104.

mW
bereden Sie aus

gerösieiem Wei^enmebi

löerisrsiveririeb

2öricb, Scbsifiisuseo.

Vàe à!> tiipjer!
unà ?var bauptsäebliob kür àeins Oesundbsit, WIs sin vor^üxliebss
unà vobltusndes Mittel bei Ilrliîiltnnzx««,

I,«iii»«el»invi'5vi», Zl»zx«nre»à«i» etc. bat sied Winklsr's

s1456
(M 4789 21)

essen? vor^ÜKlied bs^vädrt. blrdâltlied in plasodsn à 1>. 1. 5K unà
lpr. Ä. 5ti in ^potdsken, Oro^erien unà NanàlunASn, ^vo niedt,
àirskt franko aus àer psbrik Winklsr â Oo., Russikon (Mriod).

vsrvvenàst man ^u Rinsätüsu,
Rloussn, Riàioules, Oravat-
ten eto. àis billiKsn Ssiàsn-
stoik-, Ssiàsndanà- unà Sam-

mst-Rssten von

xum Sodwsi^srdaus

xvsleds noed sodöns àsvvadl in
sämtliodsn s1534

Karnituren, Knöpfen, 8pit?en, Kürtel

Kürtelbanll, 8vlinaIIen, Lravatten

Krsgeneolioner, poularcis, Lcliarpes

8olileier, Loreets ete.

baden.

lieber ?u ^vsniA Arbeit bat sieb in àsn kommenden Ta^sn
gewiss keine Rauskrau ^u beklagen. Sie ^virà sbsr àarauk sinusn
müssen, ^vie clas eins oàsr anders 2u vsrsinkaebsn v^ärs, um
allem MnüKen 2U können. Wir xedsn Ibnen einen Zuten Rat,
statt sieb mit der Sslbstkadrikation der WsibnaebtssüssiKkeiten
2u plaxen, lassen Sie dieselben von der rubmliebst bekannten
8ebevsÌ2. Lràol- und ^viobavkkabrik l!b. Sinxor, Lasol, kommen.
Sie sparen sieb dabei viel Mübs und ^srKsr und Asbsn, wenn
Sie alles rsebnsn, ksiosn Rappen mebr aus. — Rins bsrrliebe
MisebunK von 10 Sorten ^vird Ibnen geboten, vie sie keine Raus-
krau besser bsrstsllsn kann und kostet sin Rostcollis von 4 Rkund
netto Rr. 6.— kranko dureb die Kan?!ö Sobvei^. s1562

bàilià k^iziisle s«l iisdll»zs». ksiiireictie ààiMge», isnsjàize iluiiiê».

1441j vorztüxlieke

M

(Os 2807 i)

lisksrs ieb

fr. Iü.lill
ein

ökMII-älMß

2U vorstvkend auLSvrorcjvlltliod di1!is?rri ?i-6!ss senUsvvd Ztvkk
— 3 klmvr — viiTsrri reokì solidvn, dauvrkaktsri

Oksvioìs k^ìo. bis 2urri boobksiriàll Ovurs tUr UsrrvQ-
iirid ^llabvnkiiviâvr, trotteurs kür Damsn — Oarusntuebs — in
erlormvr Züu vvrbältllisirlässis «loiob biliiskii ?rsisvri;
2um mindvsìvris 25 billiAGr -tls durck Rküsends bv2086Q.

Tuvbvorsanübaus ßtüllsr-DIossmann, Sokakkbausen. iê
Mustor krs.nkc>.

?robsQTir>Tirisi'ii dsr ,,8ob^v61261' ^rau6li26ituris" >v6râ6iì auk V6rians6ii
86I-Q6 gratis und kraáo 2iis6SSQdt.
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SxIn »on SDt uralt, Tannas ©ine @r=
jäfjturtg für äMbdjen int 211ter non 8—12 fahren.
3roeite äluflage. (107 ©eiten, 8°.) 1909.
Verlag : 2lrt. Quftitut DreU ffrühti. ©leg. gebunben.
2gr.— 3Jif. 1.80.

Q tt h a 11 : 3Sn Serien. — SBeim ©utenteidj. —
Sut SBälbdjen. — ©infäufe. — ®er ©eihenpeter. —
©in fRegcntag. — ©in Söefud). — ©title §reuben. —
©äfte. — 2Beüere Unterhaltungen. — ©riefe. — ®a?
Seerenfudjen. — ©in ©egenbefudj. — ©in 2lu?flug. —
SBöfe Bladjridjten. — ©djlufi.

®a? aQerliebft au?geftattete, in aroeiter 21uflage
norliegenbe S3üdjlein betjanbelt in einfacher, aber natura
roafjrer ©pradje bie fferienerlebniffe jtneier ganj ner=
fdjieben nerantagter SMbdjen. ®ie 93erfafferin roeih
ftd) ooüftänbig in bie ®enfroetfe unb ben @efi<ht?frei?
ber SJtäbdjen, für bie fie fdjreibt, ijitteinjufinben, weih
anmutig unb intereffant bie Keinen ©rlebniffe au
fdjitbern unb öerftetjt e» meifterfjaft, erjiehenb unb oer*
ebelnb auf ben Seferfrei? einauroirfen, ohne je in einen
lehrhaften ®on au nerfaUen.

Urieftiafkiî öer ^eöaßficm.
„Jjolje" ^ßonnenfin. Seften ®anf für 3hr liebe?

üeben?aeidjen. ©? ift ja fefjr begreiflich, bah man ein
alte?, lufratioe? unb liebe? ©efdjäft in fold) oorteil»
hafter Sage nicht gern au? ber £>anb gibt. SBenn
aber bie ©efunbfjeit bie? immer energifdjer oerlangt,
fo muh man ftctj fdjliehltd) bodj in ba§ Unabänberlidje
fd)iden. 2Bir hoffen balb gute? au hören utrb fdjicfen
befte ©rüfie aur §^e-

gütige ®cfcrin in gl. ©lüctlicfje? Hilter, ba? nicht

glauben tann, bah auch ba? ©eniejjen ermübet, bah
ungeroohnte ©enüffe — unb mären e? bie foftbarften —
mehr Kräfte oerbraucht, al? bie geioohnte ftrenge
Slrbeit e? tut. 9tadj einem halben Sabrfjunbert roerben
©ie un? oerftehen, möglidjertoeife audj fctjott früher.

$. ct. 2In ber 3unge ertennt ber 21r§t bie Kran!'
heit be? Körper? unb ber Sföeife bie Kranffjeiten ber
©eele.

3unge cteferin in ?l. ®ie ©elbfifdjau ift nur
feiten ein erquicflidje? ©tubium, unb nidjt immer bieitt
ba? treffenbe graphologifche Urteil aur $eroo(lfonim=
nuttg be? ©harafter?, benn ma? un? barin loben?»
roerte? augefprodjen roirb, barin befpiegelt man fid)
roohtgefällig. ®ie Sefjler bagegen, bie un? möglidjft
fdjonlich unb oerblümt aufgebecft roerben, machen feinen
tiefen ©inbrucf, nidjt fo tief, um gana energifch unb
beharrlich an bie SSefämpfung berfelbcn au gehen. —
®er ©piegel, ber un? unbarmheraig bie SRunaeln im
©eftcijte aeigt, roirb nur aioang?roeife benu^t. ®er un?
aber bufefd) runblich a«icbnet mit glatter §>aut unb
rofigett Sarben, ber ift oon alt unb jung belagert, e?

toollen ficfj alle in ihm befetjen.

ptrf. c£• §• in 28. Sfer« SSüdjerbeftellung roirb
gern effeftuiert. ®a? ©erjeichni? mögen ©ie behalten
3ur eoent. rceiteren 33enübung.

giftige ^[eferin in St. ©? ift wahrhaft befdjä-
menb unb ein fdjroere? Unrecht ift e? aubeni, bah ©Item
oon ihren jungen Kinbern oiet mehr ©etbftbeherrfdjung,
Ueberroinbung?fraft unb Sharafterftärfe oerlangen,
al? fie al? gereifte SÖtenfdjen felber an ben Sag legen,
©ar nidjt au gefeenfen ihrer eigenen ^ugenbaeit, too
bie ©Itern fo fdjroer mit ihrer Sügenijaftigfeit au
fämpfen hatten unb too ba? Btafdjen unb bireft
biebifcfje Çtanblungen ben ©Item fchroere ©orge oer»
urfadjten. 3ln ben noch fo jungen Kinbern roerben

biefe felben ffehler nun unbarmheraig unb unoer»
nünftig geftraft, al? ob fie bem böfen ^rinaip gana
nub gar oerfallen roüren unb bie armen SBefcn follten
Sdteifter fein in ber fchtoeren Kunft, fofort mit einem
teil? lieben?toürbigen, teil? aertnirfdjten «ädjeln, bie
empörenbfte, unnatürlidjfte ©träfe au oerbanfen. 2Ba?
man ba auf biefem ©ebiet oft a« fehen befommt, ba?
ift haarfträubenb unb bie ffrage: SBarum foldjen
©Item ©eroalt gegeben roirb über ihre Kinber, brennt
in ber ©eele. ©oldjer „SBarum?" legt utt? ba? Beben

täglich oor, ohne bah mir fie au löfen oermöchten.
üBunbern muh man fid) aber nidjt, roenn ba? leben?»

erfahrene Sllter feijr oft bie Kinber beffer oerfteht unb
gerechter beurteilt al? bie? bei ben ©Itern ber ffaU ift.
BBunbern muh matt ftd) nidjt, roenn bie ©roheitern um
ber ©nfel unb be? Srieben? roillen fdjroeigen unb bie
Kinber fid) oon bent höheren Sllter bocij gerechter be»

urteilt fühlen.

1565 (Sit» tueitberbreiteter Irrtum ift bie Sfteinung,
bah ber SUfofjol bem Körper 2Bärme auführe. ©erabe
ba? ©egenteil ift ber Çall. ®er Srrtum erflärt fid)
barau?, bah fea§ feht fdjnetl oorübergeljenbe SBärme»

gefühl, ba? man unmittelbar nadj Bllfobolgenufi em»

pftnbet, über bie tatfädjlidje BBirfung be? 2Ufohol?
täufdjt. ®er îllfoljol rebuaiert ben ©auerftoff im 0r=
gani?mn? unb fetjt infolgebeffen bie Körpertemperatur
herab, ftatt fie au erhöhen. Sftan friert fdjliehlidj uadj
21l!ohol mehr al? oorijer. 2BiH man etroa? geniehen,
roa? roirflidj unb bauernb erroärmt unb roa? augieid)

gana unfdjäblidj ift unb aud) nicht aufregt, fo empfiehlt
e? fid), Kathreiner? ÜJtalataffee au trinten. ®iefe? ®e»

trän! enthält feinen einigen fdjäblidjen unb aufregenben
©toff, erroärmt ben ganaeit Körper behaglich unb nadj»
haltig unb ift babei roohlfdjmedenb unb aromatifch.

beim Einkauf von

PALMIN.
Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

1568

.w. w.Vorhänge
garantiert waschecht

Abbildungen u. Preisliste

gratis und franko.

r*lt-SLLED"GUEX-<o
WINTEDTMUQ
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Lily von Muralt, Kaunas Merit«. Eine
Erzählung für Mädchen im Alter von 8—12 Jahren,
Zweite Auflage, (107 Seiten, 8°,) Zürich, 1909,
Verlag: Art, Institut Orell Füßli, Eleg. gebunden,
2 Fr,— Mk. 1,80,

Inhalt: In die Ferien. — Beim Ententeich. —
Im Wäldchen, — Einkäufe, — Der Geißenpeter, —
Ein Regentag, — Ein Besuch. — Stille Freuden. —
Gäste, — Weitere Unterhaltungen, — Briefe. — Das
Beerensuchen. — Ein Gegenbesuch, — Ein Ausflug. —
Böse Nachrichten, — Schluß,

Das allerliebst ausgestattete, in zweiter Auflage
vorliegende Büchlein behandelt in einfacher, aber
naturwahrer Sprache die Ferienerlebnisse zweier ganz
verschieden veranlagter Mädchen. Die Verfasserin weiß
sich vollständig in die Denkweise und den Gesichtskreis
der Mädchen, für die sie schreibt, hineinzufinden, weiß
anmutig und interessant die kleinen Erlebnisse zu
schildern und versteht es meisterhaft, erziehend und
veredelnd auf den Leserkreis einzuwirken, ohne je in einen
lehrhaften Ton zu versallen.

Briefkasten öer Redaktion.
„Kohe" Köonnentin. Besten Dank für Ihr liebes

Lebenszeichen, Es ist >a sehr begreiflich, daß man ein
altes, lukratives und liebes Geschäft in solch vorleil-
hafler Lage nicht gern aus der Hand gibt. Wenn
aber die Gesundheit dies immer energischer verlangt,
so muß man sich schließlich doch in das Unabänderliche
schicken. Wir hoffen bald gutes zu hören und schicken
beste Grüße zur Höhe.

Junge Leserin in Zl. Glückliches Alter, das nicht

glauben kann, daß auch das Genießen ermüdet, daß
ungewohnte Genüsse — und wären es die kostbarsten —
mebr Kräfte verbraucht, als die gewohnte strenge
Arbeit es tut. Nach einem halben Jahrhundert werden
Sie uns verstehen, möglicherweise auch schon früher,

K. L. An der Zunge erkennt der Arzt die Krankheit

des Körpers und der Weise die Krankheiten der
Seele.

Junge Leserin in A. Die Selbstschau ist nur
selten ein erquickliches Studium, und nicht immer dient
das treffende graphologische Urteil zur Vervollkommnung

des Charakters, denn was uns darin lobenswertes

zugesprochen wird, darin bespiegelr man sich

wohlgefällig. Die Fehler dagegen, die uns möglichst
schonlich und verblümt aufgedeckt werden, machen keinen
tiefen Eindruck, nicht so tief, um ganz energisch und
beharrlich an die Bekämpfung derselben zu gehen, —
Der Spiegel, der uns unbarmherzig die Runzeln im
Gesichte zeigt, wird nur zwangsweise benutzt. Der uns
aber hübsch rundlich zeichnet mit glatter Haut und
rosigen Farben, der ist von alt und jung belagert, es
wollen sich alle in ihm besehen,

Mrk. L. S. in W. Ihre Bücherbestellung wird
gern effektuiert. Das Verzeichnis mögen Sie behalten
zur event, weiteren Benützung,

Kisrige Leserin in A. Es ist wahrhast beschä-
inend und ein schweres Unrecht ist es zudem, daß Eltern
von ihren jungen Kindern viel mehr Selbstbeherrschung,
Ueberwindungskraft und Charakterstärke verlangen,
als sie als gereifte Menschen selber an den Tag legen.
Gar nicht zu gedenken ihrer eigenen Jugendzeit, wo
die Eltern so schwer mit ihrer Lügenhaftigkeit zu
kämpfen hatten und wo das Naschen und direkt
diebische Handlungen den Eltein schwere Sorge
verursachten. An den noch so jungen Kindern werden

diese selben Fehler nun unbarmherzig und
unvernünftig gestraft, als ob sie dem bösen Prinzip ganz
nud gar verfallen wären und die armen Wesen sollten
Meister sein in der schweren Kunst, sofort mit einem
teils liebenswürdigen, teils zerknirschten Lächeln, die
empörendste, unnatürlichste Strafe zu verdanken. Was
man da auf diesem Gebiet oft zu sehen bekommt, das
ist haarsträubend und die Frage: Warum solchen
Eltern Gewalt gegeben wird über ihre Kinder, brennt
in der Seele. Solcher „Warum?" legt uns das Leben
täglich vor, ohne daß wir sie zu lösen vermöchten,
Wundern muß man sich aber nicht, wenn das
lebenserfahrene Alter sehr oft die Kinder besser versteht und
gerechter beurteilt als dies bei den Eltern der Fall ist,
Wundern muß man sich nicht, wenn die Großeltern um
der Enkel und des Friedens willen schweigen und die
Kinder sich von dem höheren Alter doch gerechter
beurteilt fühlen.

<x,in weitverbreiteter Irrtum ist die Meinung,
daß der Alkohol dem Körper Wärme zuführe. Gerade
das Gegenteil ist der Fall, Der Irrtum erklärt sich

daraus, daß das sehr schnell vorübergehende Wärme-
gesühl, das man unmittelbar nach Alkoholgenuß
empfindet, über die tatsächliche Wirkung des Alkohols
täuscht. Der Alkohol reduziert den Sauerstoff im
Organismus und setzt infolgedessen die Körpertemperatur
herab, statt sie zu erhöhen, Man friert schließlich nach
Alkohol mehr als vorher. Will nian etwas genießen,
was wirklich und dauernd erwärmt und was zugleich
ganz unschädlich ist und auch nicht aufregt, so empfiehlt
es sich, Kathreiners Malzkaffee zu trinken. Dieses
Getränk enthält keinen einzigen schädlichen und aufregenden
Stoff, erwärmt den ganzen Körper behaglich und nach-
hal'ig und ist dabei wohlschmeckend und aromatisch.

beim kinkällf von

em.«!«.
6s «efllon vielfaok minà«siffigs dlaolialimungen mitälinlivk
klingendem ffamvn untoi-soliolion. ?/Ian ackte dalier genau
auf die Nlapke „Palmin" unil den dlamens?ug „vr. 8vlilinole".

Vereinigle kalilnerien Larouge-Ksnl
ffaekk. «in lt. Leklinck à Lo.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

1S68

.W.Voàge
garantiert wsàeìit

Milâungenu.?ràte
gratis unit franko.
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Siedefleisch
oder Srateti?

Da wird einem die W ahl nicht schwer fallen
Wie soll man aber das Siedefleisch vermeiden
können, wenn man Fleischbrühe zu Suppen,
Ragouts, Gemüsen usw. braucht Sehr einfach,

man benütze 1566

MAGGP
Bouillon -Würfel

die, nur mit kochendem Wasser übergössen,
sofort feinste, kräftige Fleischbrühe geben!

1 Würfel nur 5
Man achte gefl. auf den Namen „MAGGI" und die

Fabrikmarke A Kreuzstern

Sank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [ü63

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- St Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Garantierte

Präzisions-Uhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie Gratiskatalog

(ea. 1400 Abbildungen).

LLÉhtlpHie.
LITZERN

Knrplatz
Nr. 27.

ALKOnOLFKEiE V/Ei NE
MEILEJ

Möbelfabrik

Thiimena & C°
vorm. Môbelmagaiine M. Aeschlimaon

Permanente Ausstellung

* modernster Musterzimmer »
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Eefereneen. Mehrjahr. Garantie.

Schifflände 12 Zürich I Trltllig. 3.

i047j Or. med. E. Jordi in Bern schreibt: Ich teile Ihnen mit
Vergnügen mit, dass ich Ihre alkoholfreien Weine als

erfrischendes, angenehmes und gesundes Getränk regelmässig
selbst geniesse und sehr oft bei Kranken, speziell hei Kindern
mit Erfolg verordne.

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl-1 Ufr) Späne

UNERREICHT in SCHÄRFE und DAUERHAFTIGKEIT.

Cacao Be 3otig.
Seit über lOO Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Ctegrttndet 1870. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl,
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Ar! ist- ^
MAGGIHj"'WÜRZE

piil dem RjrauzfclftK»
Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

dünnflüssigen Saucen etc. augenblicklich über¬

raschenden Wohlgeschmack.
Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. (1219

Sckxveizier?rauen-2eittmg Matter kür àen kâusìicben tîreis

Lieâesleisek
oàer 3ràn?

Oct vvirâ sinsm àis Vt -tki Qiekt soever àllsn!
^Vis 8v1I ma-Q ttksi- àg.8 8isàsûsÌ8ek vsrmsiàsn
iîSIMStl, vvsrm MctQ ?IsÌ8ekki'ttks M 8up^)SQ,
R-ttAmà, tr6mü8SQ U3^v. krmmkt? 8skr smàà,

MÄQ ksitüt/.s 1566

ä(Z(Zl^
öouillon -^Vüi'fel

cks, nur mit kseksmlsm ^Vs.88St' iiksrA088Sn,
8stm't tsiuLts, klÂiìÌA6 ?IsÌ8ekki'ûks Asksn!

l Würkel nur 5 ^
M-,i ctt/i/e se/?, a,,/ à ^Vamen ,,?I»>ISS/" -im? ck/e

fâ»»àaà ^es-/?»?se/, /

Zìsnk
seiner nns^s^siobnstsn, stets
Kleieb blsidenàsn tjuslität list
sied Singers L^Kisnisober ^vis-
bsek ant àeni Änrkte <ien ersten
?1àt^ erobert. ft63

Lingers L^sisnisobsr ^wis-
bàek ist unentbebrl. tür Nnxsn-
Isiàsnàs, leistet vor^üKiioks
Dienste ira VVoobenbett nnà in
àsr XinàersrnâbrnnK.

àsr^tlieb visikneb smxtoblen
unà vsroràneì.

>Vo niobt erbâltiicb sobrsibsn
8is àiràt an àis

Ledvelî. krstiiel- à Avlàà-ks.bi'It

Lk. 8!nger, kasel.

ûàrsntiorts

kl'à!!ZÌl»I8 IIIlI'I!»

Zvâer Preislage.
Vetlittigen 8>e KtâllîUIillig

(iä. U0II kiidülllliizeii).

k.Wt-IWUie.
» U

^nrxlà
à. 27.

nl.iMittllMv/cii'ic
nr».cl

I^lSbsIfatzri^

Iliiimvns à L°
,om. Ilôdeîmîilîiiiiè U. ^îcdûmî»«

permanente Ausstellung
» moàsmstsr IVIusts^!mmsr »
k^olstsrmôbsl u. Oskorstionsn.

kàts Sà«iU!«». »«IirMi. k»u>tj«.

ZeliIIIàmle 1i! liirîvk I IiMIi-Z>

1047^ ^orrli in Kern 8àsikt: lok teils làsn mit
Vst'AMtASlt mit, às.88 iek Ikrs itlknkokrsistt ^Vsms îtls SI'-

tri8eksnàs8, tMASuskmss tmâ Assmiàss tistrità rSAsImä-ssi^
sslbst ASQÌS83S tmà 8gkr okt ksi Kt'tmksm 8P67Ì6Û ksi Xmàsrll
mit LrtolA vsroràs.

Aàl- s iM i 8àe
^7t/eàê^>

w 80SX«?L Ultà o/tkLKS/tI'1'IKLüII'.

Lseso Ve Zong.
Ssìì iidsr 1OQ s,iisrlis.iiirt

vrsbs d.c»11àirâisczlis ^làrlrs.
««SrUnâet I«7V. I13Z7

Dnrsntisrt rein, Isiobt lösliob, nabrbnkt, srKiebiK, bostl,
Dssobinàà, toinstss Groins. — Nooksie ^usieivknungsn.

Vertrstor: ?su1 Wiàomsim, 2ürick II.

is!

oii^ 6«a S^su»»ksro
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CSrfdjehtt am erftert ©ottntag ieiett SKonatê.

St. (Sailen 9it. 12. Dejember 19°9-

gU ant tit ipt (Oltftgettufi 0ejmt&?

ir tefen; Silted Dbft hat 5>bar fe^r Wenig ltäfjrenbe SBeftaitbteiïe.
^§©1 gm unreifen 3uftanbe enthält ed ©tärfemehl, bad fid) in ju=
neljmenber Steife nach unb nad) in Sb«d;tjuc!er (Säboulofe, gruïtofe)
umbilbet, Woburct) bie fid) anfänglich burd) beat ©efdjmad feljr bemerï=
bar madjenben organifd)en ©äuren, meiftend Slefofetfäure ober 28etn=

fteinfäure, gemitbert ober ganjtid) berbeclt werben. ©iiclfioffhaltige 97ähr-
ftoffe (©iweifjlörfier) finb in allen Dbftforten nur in gang geringer
Stenge enthalten. ®ie fticl|tofffreien ©ïtraïtftoffe befiedert hauf>tfäd)lid)
and @e!tin. @tärfe unb gette lommen im frifchen öbft in ganj ge=

ringen, ïaum nadjweidbaren Ouantiiäten bor; wegen bed fel)r geringen
©ticfftoffgehalted unb bed feljr bjo^en SBaffergetjalted mirb bad frifclje
Obft meift nur atd ©enufjmittel unb nur bad ®örrobft atd 9ta^rung§=
mittel angefelfen. @m S3eiffnel möge und ben Unterfdjieb ber d)entifd)en
93eftanbteite jwifd)en frifdjem unb gebörrtem öbft geigen 1 ®ie frifdjen
Steffel enthalten: 84,8 % SBaffer, 0,4 °/° ©tidftoff, 0 % Sett, 7,2 %
$ucEer, 5,6 % fticEftofffreieif ©jtraltftoff, 1,5 °/° Ç)oïgfafer, 0,5 °/o 9Ifct)e ;

bie gebörrten SXefofeï bagegen enthalten nur 27,9 °/® SBaffer aber 1,3
% ©tictftoff, 0,8 % Sett, 42,8 % ffucEer, 20,5 °/'o fticlftofffreien ©draft*
ftoff, 4,9 °/° ^otgfafer unb 1,6 % Slfdje.

©ang abgefehen babon, bafj fcljon bie S3erfd)iebenartigleit ber öbft*
forten eine giemïid) reichliche, bem ©efchmacE jufagenbe Slöwechdlmtg
geftattet, ift bad öbft folgenber borgüglicEjer ©igenfdjaften wegen fehr
fdjäfsendwert; ®ie im öbftfafte aufgetöfien Sfäfirftoffe werben leichter
unb fdjneEer berbaut nnb ind tölut übergeführt aid bie bieter anberer
fehr ftidftoffreidjer Stahrungdmittel. ®nrd) ben ©ehalt an Sïudjtfâuren
wirft bad öbft überhaupt wohltätig auf bie SSerbauung, förbernb auf
bie $ätigfeit ber Slbfonberungdorgane, erfrifchenb auf bie' 531ut&efd)af=

fenljeit nnb belebenb auf bie ©äftegtrfulation ein. SWerbingd ift beim

©enuffe bon rohem öbft bie tßorfidjt anzuraten, bad öbft entWeber

fauber abjuwifdjen ober mit SBaffer abjuffiühlen ober auch Su fdfälen.

AllMMMMW GrlltiàilM der SciMetzer Fraueil-KituU.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember (9^9-

Warum ist Obstgenuß gesund?

àUeir lesen: Alles Obst hat zwar sehr wenig nährende Bestandteile.
AtzW Im unreifen Zustande enthält es Stärkemehl, das sich in
zunehmender Reife nach und nach in Fruchtzucker (Lävoulose, Fruktose)
umbildet, wodurch die sich anfänglich durch den Geschmack sehr bemerkbar

machenden organischen Säuren, meistens Aepfelsänre oder
Weinsteinsäure, gemildert oder gänzlich verdeckt werden. Stickstoffhaltige Nährstoffe

(Eiweißkörper) sind in allen Obstsorten nur in ganz geringer
Menge enthalten. Die stickstofffreien Extraktstoffe bestehen hauptsächlich
aus Sektin. Stärke und Fette kommen im frischen Obst in ganz
geringen, kaum nachweisbaren Quantitäten vor; wegen des sehr geringen
Stickstoffgehaltes und des sehr hohen Wassergehaltes wird das frische
Obst meist nur als Genußmittel und nur das Dörrobst als Nahrungs-

- Mittel angesehen. Ein Beispiel möge uns den Unterschied der chemischen

Bestandteile zwischen frischem und gedörrtem Obst zeigen! Die frischen
Aepfel enthalten: 84,8 Wasser, 0,4 "/» Stickstoff, 0 "/» Fett, 7,2 °/o

Zucker, 5,6 "/» stickstofffreieillExtraktstoff, 1,5 °/» Holzfaser, 0,5 Asche;
die gedörrten Aepfel dagegen enthalten nur 27,9 °/» Wasser aber 1,3
"/» Stickstoff, 0,8 "/» Fett, 42,8 "/» Zucker, 20,5 stickstofffreien Extraktstoff,

4,9 °/° Holzfaser und 1,6 °/° Asche.

Ganz abgesehen davon, daß schon die Verschiedenartigkeit der
Obstsorten eine ziemlich reichliche, dem Geschmack zusagende Abwechslung
gestattet, ist das Obst folgender vorzüglicher Eigenschaften wegen sehr

schätzenswert: Die im Obstsafte aufgelösten Nährstoffe werden leichter
und schneller verdaut und ins Blut übergeführt als die vieler anderer
sehr stickstoffreicher Nahrungsmittel. Durch den Gehalt an Fruchtsäuren
wirkt das Obst überhaupt wohltätig auf die Verdauung, fördernd auf
die Tätigkeit der Absonderungsorgane, erfrischend auf die Blutbeschaffenheit

und belebend auf die Säftezirkulation ein. Allerdings ist beim

Genusse von rohem Obst die Vorsicht anzuraten, das Obst entweder
sauber abzuwischen oder mit Wasser abzuspühlen oder auch zu schälen.
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Sticht fetten haften bent Dbfi namtid) tteine fßitgbitbüngen an, bie 2tn*

tajj ju berfdjiebenen SranïjjettSerfchéinungen, 3. S3. tpautaugfchtcigen,

geben tonnen.

"p.egepté.
©ïbrobt ttttö gut bcfnnben.

gritaffee bon Sat BS bru fi. Stadjbem man bie S3ruft in tüctr=

tnent Stöaffer gewäffert bat/ tctfft man fie ettna 10 ättinnten mit SBaffet!

fodjen, ïitïjtt fie in Mtem SBaffer ab, irocînet fie auf einem $ud)e ab,
unb t;aut fie in 5 cm. breite ©tücte. ®ann täfjt ntan ein ©tüct SButter

in einer Safferotte jergeben, fdjmigi eine Swiebet unb ein @tüdd)en
Sotbeerbtatt barin, tut ein paar Söffet SOÏe^t baju, tafjt biefe nod)

einige Stugenbtide fcbwitsen unb rührt tangfam fo biet bon bent Sßaffer,
in welchem man bie S3ruft btand)iert bat, baju, bafi ntan nach bem

3tuftod)en eine nicht ju biete ©auce erbätt, in bie man bie Satbfteifct)*
ftuefe fotnie ©atj unb ein ©fräufjtein ©ewürjträuter tut uttb fie tang*
fam weid)tochen täfit. SBäbrenb beg Sod)eng entfernt man ben ©diaum,
nimmt bag gteifdj, fobatb eg gar ift, mit bem ©djaumtöffet b^raug,
toebt bie ©auce mit etwag SBeifjwein jur gehörigen SDide ein, legiert
fie mit einigen ©igetben, fdjärft fie mit 3'tronenfaft unb ©arbeiten*
butter, fotbie Siebigg gteifdjejtraft ab, unb giefjt fie buret) ein ©ieb
auf bag Satbfteifd), Wetd)eg man in eine aitbere SÜafferotte getan bat.
Stun fügt man nod) tteine ©emmetttöfje btttätt unb hattet bag gri*
taffee biß jum 9tnrid)ten im SBafferbab geifî.

*
SBeifse Nutteln. ©in Sïito frifet) abgefodjte Ä'uttetn werben in

feine 9tiemd)en gefdgnitten. Sn etwag S3utter bünftet man fobann eine

fein gefebnittene Smiebet unb 1—2 Sod)töffet SOtel)t, fügt unter gutem
Stühren gteifebbrübe ober t)ei$eê SSaffer, fomie ©atj unb ißfeffer, eine

©etbrübe, eine geffoidte 3tüiebet, ein ©träufjeben 5ßeterfitie unb gute^t
bie Nutteln bei unb täfit atteg auf tteinem $euer gar werben. Stadlern
bie Suttetn angerichtet, täfit man, wenn nötig, bie ©auce einlochen, gibt
nod) einen Söffet Stabm ober iötitd), ober etwag .ßitronenfaft baju,
träftigt bie ©auce mit einem ©fljjdjen SSiaggig SSSürge unb giefjt fie
über bie Suttetn. Stad) belieben beftreut man bag @erid)t auch mit
gebadter fßeierfitie.

*
Saraufdjen mit ©pedibrübe. 6 fßerfonen. .ßubereitunggjeit

1 Vs ©tunben. ®ie Sïaraufcben werben gefdjupbt, auggenommen, fauber
gereinigt unb auf beiben Stüdenfeiten jtoei Schnitte gemadjt. ®attn
lo$t man fie in ©atjWaffer gar. ïtnterbeffen macht man bon 2 Söffet
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Nicht selten haften dem Obst nämlich kleine Pilzbildungen an, die Än-
laß zu verschiedenen Krankheitserscheinungen, z. B, Hautausschlägen,
geben können.

Wezepts.
Erprobt und gut befunden.

Frikassee von Kalbsbrust. Nachdem man die Brust in
warmem Wasser gewässert hat, läßt man sie etwa 10 Minuten mit Wasser

kochen, kühlt sie in kaltem Wasser ab, trocknet sie auf einem Tuche ab,
und haut sie in 5 cm. breite Stücke. Dann läßt man ein Stück Butter
in einer Kasserolle zergehen, schwitzt eine Zwiebel und ein Stückchen
Lorbeerblatt darin, tut ein paar Löffel Mehl dazu, läßt diese noch

einige Augenblicke schwitzen und rührt langsam so viel von dem Wasser,

in welchem man die Brust blanchiert hat, dazu, daß man nach dem

Aufkochen eine nicht zu dicke Sauce erhält, in die man die Kalbfleischstücke

sowie Salz und ein Sträußlein Gewürzkräuter tut und sie langsam

weichkochen läßt. Während des Kochens entfernt man den Schaum,
nimmt das Fleisch, sobald es gar ist, mit dem Schaumlöffel heraus,
kocht die Sauce mit etwas Weißwein zur gehörigen Dicke ein, legiert
sie mit einigen Eigelben, schärft sie mit Zitronensaft und Sardellenbutter,

sowie Liebigs Fleischextrakt ab, und gießt sie durch ein Sieb
auf das Kalbfleisch, welches man in eine andere Kasserolle getan hat.
Nun fügt man noch kleine Semmelklöße hinzu und haltet das
Frikassee bis zum Anrichten im Wasserbad heiß.

Weiße Kutteln. Ein Kilo frisch abgekochte Kutteln werden in
feine Riemchen geschnitten. In etwas Butter dünstet man sodann eine

fein geschnittene Zwiebel und 1—2 Kochlöffel Mehl, fügt unter gutem
Rühren Fleischbrühe oder heißes Wasser, sowie Salz und Pfeffer, eine

Gelhrübe, eine gespickte Zwiebel, ein Sträußchen Petersilie und zuletzt
die Kutteln bei und läßt alles auf kleinem Feuer gar werden. Nachdem
die Kutteln angerichtet, läßt man, wenn nötig, die Sauce einkochen, gibt
noch einen Löffel Rahm oder Milch, oder etwas Zitronensaft dazu,
kräftigt die Sauce mit einem Güßchen Maggis Würze und gießt sie

über die Kutteln. Nach Belieben bestreut man das Gericht auch mit
gehackter Petersilie.

-X-

Karauschen mit Speckbrühe. 6 Personen. Zubereitungszeit
1 V2 Stunden. Die Karauschen werden geschuppt, ausgenommen, sauber
gereinigt und auf beiden Rückenseiten zwei Schnitte gemacht. Dann
kocht man sie in Salzwasser gar. Unterdessen macht man von 2 Löffel
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SJteljl in lutter eine bunîetgeXbe ©inbrenne, fügt ©rülfe unb ©fftg baju,
läßt burcßlochen unb gibt 125 @r. mitrflig gefdjnittenen, bräuntict) ge=

bratenen ©ßed baran, fügt etmaS ißfeffer, ein Borbeerblait (wenn nton
eS liebt etmaS iyngmer) baju unb laßt bie Saraufchen barin auffodjen.
©ann fd)medt ntan bie ©rülje ab, mür^t fie mit V2 ©eelöffel SRaggi=

SSürge unb beftreut beim Anrichten baS @erid)t mit fleinmürßig ge*

fd)nittenem ©ßed unb ©emrnel, bie man in einer Pfanne Ijat hellbraun
anbraten laffen.

5f<

ipäringfauce. (Sin §üring mirb ht SOÎtïdj eingereicht, bon ben

©röten befreit unb berttüegt. ©inige feingetiacfte ©djaïotten merben in
©utter gebünfiet, 2 Söffe! SDÎe^t baju gerührt, fd)ön gelb geröftet unb
mit t)ei|em Staffer ju einer ©auce aufgeïocl)t. ©in Borbeerbïatt, etmaS

3itronenfaft, fomie ein ©tüdchen frifcße ©utter unb etmaS BiebigS
ejtraft mirb in bie ©auce gerührt, biefe nochmals aufgebockt unb über

jmei ©igelb angerichtet.
*

SKöbeligebadeneS. llebrig gebliebenes gleifd; tnirb fein jer=
hacft, ebenfo eine §anbboü ©djnittlauch, ißeterfilie nnb baSfelbe mit
©alj, ißfeffer, SÜtuSfatnuß, nach ©elieben and) Stofinen unb Steinbeeren,
jnfammengemengt unb barauS Sügelchen geformt, hierauf roirb 125
©ramm ©utter an bie Stürme gefteHt unb ju ©djaum gerührt, bann

gibt man einen Söffe! üoll Sütel)!, ein ©igelb nnb einen Söffel boll
Süiild) baju unb rniebertmlt baS unter tüchtigem Stühren breimal, juleßt
fomrnt baS jit @d)nee gefchlagene ©imeiß h'uau- ^un nimmt man
Süiöbeli, tnie fie ju ©chmelgbröbli unb Sßaftetdjen gebraucht tnerben —
eS ift gut, roenn fie nicht 31t niebrig finb, ba fonft baS gdt herauSfprißt,
— beftreidjt fie mit ein tnenig ©utter, gibt einen Söffel boll ©eig bau
ein, hinauf ein gleifchtügelein, gule^t toieber einen Söffel ooll ©eig unb
badt fie im öefeli fdjön gelb.

* •

S1 ein e St ei h n a d) tS!u d) en. 250 ©ramm ©utter, 250 ©ramm
ffucter, 250 ©ramm Stießt, 1 @i unb 4 Zitronen, ©er ©aft nnb nad)
©efdjmact feiitgemiegte ©d)ale merben 31t einem gefchtneibigen ©eige
getnetet, ber ©eig fobann gut auSgemeßt unb mit einem ©lafe 3U

runben Suchen auSgeftodjen. ©iefe badt man in ber Stöhre golbgelb.
*

§afeln;tß ,8miebad. 280 ©ramm 3uder, 280 ©ramm Stieß!,
140 ©ramm geriebene ipafelnüffe merben mit brei gansen ©iern auf
bem ©rett 3U einem ©eig gearbeitet, ben man 3U nicht fehr biden
©triegeln formt. Stuf einem mit ©utierfchmal3 beftridjenen ©lech üiirb
biefer .gmiebad fehr langfam gebadett unb mährenb beS ©adenS oft
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Mehl in Butter eine dunkelgelbe Einbrenne, fügt Brühe und Essig dazu,
läßt durchkochen und gibt 125 Gr. würflig geschnittenen, bräunlich
gebratenen Speck daran, fügt etwas Pfeffer, ein Lorbeerblatt (wenn man
es liebt etwas Ingwer) dazu und läßt die Karauschen darin aufkochen.

Dann schmeckt man die Brühe ab, würzt sie mit V2 Teelöffel Maggi-
Würze und bestreut beim Anrichten das Gericht mit kleinwürflig
geschnittenem Speck und Semmel, die man in einer Pfanne hat hellbraun
anbraten lassen.

Häringsauce. Ein Häring wird in Milch eingeweicht, von den

Gräten befreit und verwiegt. Einige feingehackte Schalotten werden in
Butter gedünstet, 2 Löffel Mehl dazu gerührt, schön gelb geröstet und
mit heißem Wasser zu einer Sauee aufgekocht. Ein Lorbeerblatt, etwas
Zitronensaft, sowie ein Stückchen frische Butter und etwas Liebigs Fleisch-
extrakt wird in die Sauce gerührt, diese nochmals aufgekocht und über

zwei Eigelb angerichtet.

Mödeligebackenes. Uebrig gebliebenes Fleisch wird fein
zerhackt, ebenso eine Handvoll Schnittlauch, Petersilie und dasselbe mit
Salz, Pfeffer, Muskatnuß, nach Belieben auch Rosinen und Weinbeeren,
zusammengemengt und daraus Kügelchen geformt. Hierauf wird 125
Gramm Butter an die Wärme gestellt und zu Schaum gerührt, dann

gibt man einen Löffel voll Mehl, ein Eigelb und einen Löffel voll
Milch dazu und wiederholt das unter tüchtigem Rühren dreimal, zuletzt
kommt das zu Schnee geschlagene Eiweiß hinzu. Nun nimmt man
Mödeli, wie fie zu Schmelzbrödli und Pastetchen gebraucht werden —
es ist gut, wenn fie nicht zu niedrig sind, da sonst das Fett herausspritzt,
— bestreicht sie mit ein wenig Butter, gibt einen Löffel voll Teig darein,

hierauf ein Fleischkügelein, zuletzt wieder einen Löffel ooll Teig und
backt sie im Oefeli schön gelb.

-i- -

Klein e W ei h n a ch tsku ch en. 25V Gramm Butter, 250 Gramm
Zucker, 25V Gramm Mehl, 1 Ei und 4 Zitronen. Der Saft und nach
Geschmack feingewiegte Schale werden zu einem geschmeidigen Teige
geknetet, der Teig sodann gut ausgewellt und mit einem Glase zu
runden Kuchen ausgestochen. Diese backt man in der Röhre goldgelb.

Haselnnß-Z wie back. 280 Gramm Zucker, 280 Gramm Mehl,
140 Gramm geriebene Haselnüsse werden mit drei ganzen Eiern auf
dem Brett zu einem Teig gearbeitet, den man zu nicht sehr dicken

Striezeln formt. Auf einem mit Butterschmalz bestrichenen Blech wird
dieser Zwieback sehr langsam gebacken und während des Backens oft
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mit Get beftrid)en. ©ebaden, tnirb er in ftngerbide (Streifen gefdpitten,
bie man röften läfft.

*

©efal jette Sre^eïi. 125 ©ratitnt Stiel)!, 125 ©ramm fltffe
Sutter, Salj nnb 2 ©ter. ®ie Sutter mirb ttid)t gefdjmoljen, bag

Stiehl unb alle! übrige pfantnten mit gattg tnenig Süild) p einem
lodern S£eig gemirtt, fleine Sügelclfen gemacht nnb, fomie bag ©ifen
marm ift, mit ©bedfdjmarte befiridjen unb gebaden. Sag ©ifen muff
bon 3eit 8U 8eü beftricljen merben, menn man fiefc)t, baf) eg troden ift.

*
ißfeffer Siüffe. 5 ©ier merben fci)aumig uitb mit 500 ©ramm

feingeftofjenem 3uder eins balbe Stunbe pfammengerüffrt, 30 ©ramm
feingeftoBener feiner Simmt, i geriebene Sliugfatnuf), 10 ©r. SieIfen,
10 ©ramm Sîarbamom, 1 SJtefferfbilje ißfeffer, bte feingetoiegte @d)ale
einer Ijalben Zitrone, 15 ©ramm Drangenfdjalen ttitb Stiehl nad) ©ut»
bünten (beiläufig 500 ©ramm) merben Ifinpgefügt. SIEeg mirb p
einem SLeige mit 8 ©ramm £>irfd)l)ornfatj berarbeitet ttttb p büntten
SBürften auggerollt, meldje man in nujjgrojff Stüddjen fdjnetbel nnb
auf ein bebutterteg Sled) fel^t. Son ben borgefdjriebenen ©emürjen
ift nadj ©utbünfen aud) meniger ju nehmen. ®g ift gut, menn man
bie ißfeffernüffe auf bem Sied) eine S?ad)t, aud) nod) länger ftebjen läfft.

*
ißfeff er lud) en. 10 ©igelb merben mit 500 ©ratttnt f latent

3uder eine fyalbe Stunbe gerütjrt, bag SBeifie bon ben ©iern mirb p
fteifem Sd)nee gefd)lagen, fobann merben 375 ©ramm Stianbeln, bie

pbor abgezogen, tiein gefdpitten uttb auf einem Sied) fcljön gelb ge=

röfiet finb, 8 ©ramtn ßimtut, 4 ©ramm Sielten, 4 ©ramm Sîarbamom,
4,@rantnt Sliacigblitmen (iDiugfatblüte), alleg geflogen, bie Sdjale einer

Zitrone, 32 ©ramtn Sitronat, 32 ©ramm feingefdpittene Orangen-
fdjale bap gegeben unb gut berrüffrt. Siun ftreut man nod) 500 @r.

feinfteg 28eijenmef)l bajmifdjen ttttb fdjliejflid) 8 ©ratnttt ipirfcfyljornfalj.
Sft and) biefeg gut bermengt, fo mirb ber $eig mit £>itfe eineg Stiefferg
auf Oblaten geftridjen, bie ißfefferfud)en merben auf Sled)e gelegt, über
S?act)t in ein falteg geftellt unb am anbern $ag in einem

nid)t p Reifen Ofen gebaden.
-5fr

SBaffermarjif)an. (Selfr billig). gitder: 500 ©rattttn, SSielfl:
500 ©ramm, SBaffer: V* Siter. ®ag SBaffer mirb über ben gebrödelten
guder gegoffen nnb pgebedt, über Stacht flehen gelaffett, bann tüd)iig
abgerührt unb bag SJteljl baran getnetet. ®er S£eig muff feljr feft fein
unb eine Stunbe getnetet merben. Sladjbem er einige Stunben geruht,
mirb er auggerollt unb in bie Süobel (Iföljerne gönnen) gebrüdt. ®ie
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mît Ei bestrichen. Gebacken, wird er in fingerdicke Streifen geschnitten,
die man rösten läßt.

Gesalzene Bretzel i. 125 Gramm Mehl, 125 Gramm süße

Butter, Salz und 2 Eier. Die Butter wird nicht geschmolzen, das

Mehl und alles übrige zusammen mit ganz wenig Milch zu einem
lockern Teig gewirkt, kleine Kllgelchen gemacht und, sowie das Eisen

warm ist, mit Speckschwarte bestrichen und gebacken. Das Eisen muß
von Zeit zu Zeit bestrichen werden, wenn man sieht, daß es trocken ist.

Pfeffer-Nüsse. 5 Eier werden schaumig und mit 500 Gramm
feingestoßenem Zucker eine halbe Stunde zusammengerührt, 30 Gramm
feingestoßener feiner Zimmt, 1 geriebene Muskatnuß, 10 Gr. Nelken,
10 Gramm Kardamom, 1 Messerspitze Pfeffer, die feingewiegte Schale
einer halben Zitrone, 15 Gramm Orangenschalen und Mehl nach
Gutdünken (beiläufig 500 Gramm) werden hinzugefügt. Alles wird zu
einem Teige mit 8 Gramm Hirschhornsalz verarbeitet und zu dünnen
Würsten ausgerollt, welche man in nußgroßc Stückchen schneidet und
auf ein bebuttertes Blech setzt. Von den vorgeschriebeneu Gewürzen
ist nach Gutdünken auch weniger zu nehmen. Es ist gut, wenn man
die Pfeffernüsse auf dem Blech eine Nacht, auch noch länger stehen läßt.

Pfefferkuchen. 10 Eigelb werde» mit 500 Gramm klarem
Zucker eine halbe Stunde gerührt, das Weiße von den Eiern wird zu
steifem Schnee geschlagen, sodann werden 375 Gramm Mandeln, die

zuvor abgezogen, klein geschnitten und auf einem Blech schön gelb
geröstet sind, 8 Gramm Zimmt, 4 Gramm Nelken, 4 Gramm Kardamom,
4 Gramm Macisblumeu (Muskatblüte), alles gestoßen, die Schale einer

Zitrone, 32 Gramm Zitronat, 32 Gramm feingeschnittene Orangenschale

dazu gegeben und gut verrührt. Nun streut man noch 500 Gr.
feinstes Weizenmehl dazwischen und schließlich 3 Gramm Hirschhornsalz.
Ist auch dieses gut vermengt, so wird der Teig mit Hilfe eines Messers
auf Oblaten gestrichen, die Pfefferkuchen werden auf Bleche gelegt, über
Nacht in ein kaltes Zimmer gestellt und am andern Tag in einem

nicht zu heißen Ofen gebacken.

Wassermarzip an. (Sehr billig). Zucker: 500 Gramm, Mehl:
500 Gramm, Wasser: V« Liter. Das Wasser wird über den gebröckelten
Zucker gegossen und zugedeckt, über Nacht stehen gelassen, dann tüchtig
abgerührt und das Mehl daran geknetet. Der Teig muß sehr fest sein
und eine Stunde geknetet werden. Nachdem er einige Stunden geruht,
wird er ausgerollt und in die Model (hölzerne Formen) gedrückt. Die



— 93 —

äRargipanftücfdjen muffen bötlig auêtrocfnen unb merben bei geringer
ipijge gebacten.

*

©infadjeê Simmtgebcicf. 500 ©ramm SRefjt, 375 ©ramm
Sucter, 65 ©ramm Sutter unb 3 ©ier. Suerft »erben Sucter uub
Sutter gufammen berrüljrt, bann fügt man bie ©ter, einen $eetöffet
Simmt unb geflogene Stetten unb gutetjt baë SRelft tjingu. ®er $eig
mirb ausgerollt mit gönnen aller 2trt ausgeflogen, mit ©igetb be=

ftridjen unb gebacten. ®aS ©ebäct ift billig unb gut; eS eignet fiel)

borgügtid) für Einher unb !ann und; gurn Saumfd;müclen genommen
merben.

*

2Bei!jnad)t§tüd)ti. Smei ©ier, 1 Söffet SRibet, eigrofj guteS

©djtneinefett, etmaS ©ognat ober fRofenmaffer unb bie abgeriebene
©djate einer ßilrone unb ein $äfid)en feingefioffener Sucter merben
mit feinem fOteljt su einem feften garten SCetg berarbeitét, auSgemeltt
unb mit großer ©ternform ausgeflogen. ®ie fpätfte ber ©terndjen
mirb beifeite gelegt, auf bie anbere ^atfte mirb mit einem Söffetdjcn
in bie SRitte ein ttein mettig itRarmetabe getegt, bie unbetegt geblieben

tten ©lernten barauf gebeett, ringS um bie güttung gut feftgebrüett
uttb in t)eifjer Sutter fctjön getb=braun gebacten. @ie fetjen aitS mie

fteine Eröncfyen, fetjr tjübfd) unb fdjmecfen fomotft mann atS ®effert
für SRittag ober fatt 51t Eaffee ober äBein.

Sf

©taub tor te. ftRan rütjrt 500 ©ramm ungefatgeite Sutter gu
9tat)m, tut 500 ©ramm ©rbäpfetmetft töffetmeife bagu, fomie bier ©ier,
500 ©ramm feinen Sucfer, ©aft unb ©djate einer Sitrone, fpmie einen

Söffet Strrat. ®ie SRaffe mirb eine ©tunbe tang gerührt unb gutefjt
ber ©djnee bon 6—8 ©tern Ijingugetan. SRan bädt fie in einer @pring=
form eine ©tunbe tang.

*

Singer forte' oij ne ©ier. 200 ©ratnm Sutter fdjaumig gerührt,
200 ©ramm gefäjmettte, feingefiofjene SRanbetn, 200 ©ramm @erud)=

gitcfer, etmaS Sitronen ober Simoniefdjaten unb 200 ©ramm äRet)t

bagu gerütirt. SRan fann biefe $orte aud) mit Eonfeft füllen. Simonie
ober tßunfcfjeiS baruber geben.

*

Spinnen miiggïi. (EteiueS Eonfett). 500 ©ramm Butter, 250
©ramm gefdjätte unb feingeftoffene SRanbetn, 250 ©ramm Sutter,
eine tjatbe Sitrone unb 7 ©ier. ®ie Sutter mirb guerft red)t gtatt ge=

rütjrt, bann bie ©ier, Sudler, Sitrone unb SRanbetn beigegeben unb gut
gerührt, naci) unb nad) 750 ©ramm SRe^f, bis fid; ber ®eig bon
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Marzipanstückchen müssen völlig austrocknen und werden bei geringer
Hitze gebacken.

Einfaches Zimmtgebttck, 590 Gramm Mehl, 375 Gramm
Zucker, 65 Gramm Butter und 3 Eier. Zuerst werden Zucker und
Butter zusammen verrührt, dann fügt man die Eier, einen Teelöffel
Zimmt und gestoßene Nelken und zuletzt das Mehl hinzu. Der Teig
wird ausgerollt mit Formen aller Art ausgestochen, mit Eigelb
bestrickten und gebacken. Das Gebäck ist billig und gut; es eignet sich

vorzüglich für Kinder und kann auch zum Baumschmücken genommen
werden.

-i-

Weih nach tsküchli. Zwei Eier, 1 Löffel Nidel, eigroß gutes
Schweinefett, etwas Cognak oder Rosenwasser und die abgeriebene
Schale einer Zitrone und ein Täßchen feingestoßener Zucker werden
mit feinem Mehl zu einem festen zarten Teig verarbeitet, ausgewellt
und mit großer Sternform ausgestochen. Die Hälfte der Sternchen
wird beiseite gelegt, auf die andere Hälfte wird mit einem Löffelchen
in die Mitte ein klein wenig Marmelade gelegt, die unbelegt gebliebenen

Sternchen darauf gedeckt, rings um die Füllung gut festgedrückt
und in heißer Butter schön gelb-braun gebacken. Sie sehen aus wie
kleine Krönchen, sehr hübsch und schmecken sowohl warm als Dessert

für Mittag oder kalt zn Kaffee oder Wein.

Standtorte. Man rührt 509 Gramm ungesalzene Butter zu
Rahm, tut 509 Gramm Erdäpselmehl löffelweise dazu, sowie vier Eier,
599 Gramm feinen Zucker, Saft und Schale einer Zitrone, sowie einen

Löffel Arrak. Die Masse wird eine Stunde lang gerührt und zuletzt
der Schnee von 6—8 Eiern hinzugetan. Man bäckt sie in einer Springform

eine Stunde lang.

Linzertorteohne Eier. 290 Gramm Butter schaumig gerührt,
299 Gramm geschwellte, feingestoßene Mandeln, 299 Gramm Geruchzucker,

etwas Zitronen oder Limonieschalen und 209 Gramm Mehl
dazu gerührt. Man kann diese Torte auch mit Konfekt füllen. Limonie
oder Punscheis darüber geben.

-i-

Spinnenmüggli. (Kleines Konfekt). 599 Gramm Zucker, 259
Gramm geschälte und feingestoßene Mandeln, 259 Gramm Butter,
eine halbe Zitrone und 7 Eier. Die Butter wird zuerst recht glatt
gerührt, dann die Eier, Zucker, ZitroNe und Mandeln beigegeben und gut
gerührt, nach und nach 750 Gramm Mehl, bis sich der Teig von
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ber ©djüffet teidjt töft. fpernadf nimmt man je einen Seetöffet bot!
Sieig, madjt runbe kugeln barauS, brüclt mit einem äRefferrüden ©tridfe
hinein, IreugWeiS, öeftreidjt fie mit berltobftem ©igetb, legt fie auf
ba§ mit Sutter beftridfene Sted; unb täfjt fie im Ofen fdjön gelb baden.

-X-

©ebuïbgeltïi. 3 GstWeifj, 150 ©ramm SMft, 125 ©r. 3"c£er,
10 Srofifen Sergamotlenöt Werben gut miteinanber bermifcfjt, bann
werben auf ißapier mit einem Kaffeelöffel fteine ipäufdfen gemacht unb
bei fdjWadfer fpifte gebaclen.

*
Sraune SRanbeti. 4 ©er, 250 @r. ,ßuc£er, werben "-i ©tunbe

gerührt; bann 125 ©ramm Sutter bagu gemifdft, ebenfo 125 ©ramm
SPÎanbeïn unb 125 ©ramm ÏDMjï nebft einem Söffe! boH 3hnmt. Sfun
werben bie SJiänbeli auSgeftodfen unb in Ijeiffer Sutter gebatfen.

*
tpauêïederïi. 500 ©ramnt iponig fieben ïaffen, bann 500 ©r.

Kanbiê, 15 ©ramm 9icigetif>utber, 10 ©ramm Bimmt, 250 ©ramnt
Weifjer 3uder, 30 ©ramm ßitronat, 30 ©ramm Orangeat nnb bag

nötige SJÎeïjt bagu getan; gut bermengt, auggeftodjen unb gebaclen.

*
fDianbet 8 Wiebacl. 4 gange ©er unb 4 ©gelb werben mit

500 ©ramm fender fdjaumig gerübjrt, bann gibt man 125 ©ramm um
gefdjätte Süanbeln unb fo biet feineê ïlîefjt bagu, btê man gwei lange
breifingerbreite Saibdjen formen !ann. 33ian lege fie auf ein mit Sutter
beftridjeneS Sted), gwifdjen jebeS Saibd)en ein (wffenbeê fpotg, ftreidje
fie mit ©gelb an unb bâcle fie in guter ipiije. ©obatb fie gebaclen
finb, fdjneibet man fie mit fdjarfem ÜJieffer in ©djnitten unb bftljt
fie nodfmaR

-5f

SRanbetgueteti. 250 ©ramm Sutter werben teidjt berritljrf,
250 ©ramm gefdjütte, geriebene fötanbetn bagit gefügt nebft 250 @r.

3ucfer, 250 ©ramnt SRcfjt, etwaë .Bitronenfdjate unb *@aft unb eine

ißrife $immt. 9ïun wirb aitëgeWaUt, formen auSgeftodfeti, mit ©gelb
beftridfen unb fdfön gebaclen.

*
© f) o I o t a b c n f) t ft fj d) e n. 300 ©ramm fein geriebene ©Ijofotabe,

300 ©ramm feiner $uder, 200 ©ramm geriebene Sflanbetn. (einige
bittere baruttter) unb 6 ©iweifj. ffuder uttb ©iweifi werben eine SSJeite

gerütjrt, ©tfoMabe unb iKanbetn hinzugegeben unb bie iDtaffe auf
einer mit äSadjS beftridfenen Sßtatte gebaclen.

*
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der Schüssel leicht löst. Hernach nimmt man je einen Teelöffel voll
Teig, macht runde Kugeln daraus, drückt mit einem Messerrücken Striche
hinein, kreuzweis, bestreicht sie mit verklapstem Eigelb, legt sie auf
das mit Butter bestrichene Blech und läßt sie im Ofen schön gelb backen.

Geduldzeltli. 3 Eiweiß, 130 Gramm Mehl, 125 Gr. Zucker,
10 Tropfen Bergamottenöl werden gut miteinander vermischt, dann
werden auf Papier mit einem Kaffeelöffel kleine Häufchen gemacht und
bei schwacher Hitze gebacken.

Braune Mandel i. 4 Eier, 250 Gr. Zucker, werden V» Stunde
gerührt; dann 125 Gramm Butter dazu gemischt, ebenso 125 Gramm
Mandeln und 125 Gramm Mehl nebst einem Löffel voll Zimmt. Nun
werden die Mändeli ausgestochen und in heißer Butter gebacken.

Hausleckerli. 500 Gramm Honig sieden lassen, dann 500 Gr.
Kandis, 15 Gramm Nägelipulver, 10 Gramm Zimmt, 250 Gramm
weißer Zucker, 30 Gramm Zitronat, 30 Gramm Orangeat und das

nötige Mehl dazu getan; gut vermengt, ausgestochen und gebacken.

Mandel-Zwieback. 4 ganze Eier und 4 Eigelb werden mit
500 Gramm Zucker schaumig gerührt, dann gibt man 125 Gramm
ungeschälte Mandeln und so viel feines Mehl dazu, bis man zwei lange
dreifingerbreite Laibchen formen kann. Man lege sie auf ein mit Butter
bestrichenes Blech, zwischen jedes Laibchen ein passendes Holz, streiche
sie mit Eigelb an und backe sie in guter Hitze. Sobald sie gebacken

sind, schneidet man sie mit scharfem Messer in Schnitten und bäht
sie nochmals.

Mandelgueteli. 250 Gramm Butter werden leicht verrührt,
250 Gramm geschälte, geriebene Mandeln dazu gefügt nebst 250 Gr.
Zucker, 250 Gramm Mehl, etwas Zitronenschale und -Saft und eine

Prise Zimmt. Nun wird ausgewallt, Formen ausgestochen, mit Eigelb
bestrichen und schön gebacken.

Chokoladenplätzchen. 300 Gramm fein geriebene Chokolade,
300 Gramm feiner Zucker, 200 Gramm geriebene Mandeln (einige
bittere darunter) und 6 Eiweiß. Zucker und Eiweiß werden eine Weile
gerührt, Chokolade und Mandeln hinzugegeben und die Masse auf
einer mit Wachs bestrichenen Platte gebacken.
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Budernüffe. 500 ©ramm $uder itnb 4 ©ier rütjrt man eine

tjatbe ©tunbe, tut 500 ©ramm äSeigenmetft, 3 ©ramm aufgetöfte 5ßott=

afdje, 40 ©ramm Sitronat, eine geljadte Sitronenfcpate, etwaê gimmt
unb geflogene Stetten Ijinju, breE)t Stögen bon ber ©röfje einer Keinen
Stuff unb bacft fie auf gefdjmierten Stechen.

-5f

Setegte @ otbf d)ni tten. S3iëfutin ober Sftitdjbrötdjen werben
in fingerbicfe ©Reiben gefdjnitteit, beftreicpt je eine ©cpeibe babon mit
§imbeergetee, tegt eine anbere ©ctjeibe barauf, menbet fie in taumarmer
SRitd), bann in bertteppertem ©i unb bacft fie in tjeifjer Sutter. Stod)

ijeifj mit Suder beftreut.
*

©tjriftbaumtonfett. 10 ©iWeifj Werbenju ganj fteifem ©djnee
gefdjtagen. 1 ®ito Suder tbirb forgfättig barunter gemifdjt unb bie

Stiaffe beliebig mit Sihmue uub Sanitte parfümiert. ®ie £>ätfte beS

©djaumeê wirb in eine anbere ©djüffel getan uitb rot gefärbt. SRan

füEt nun juerfi ben Weifjen ©cpaum in einen @pri|fad nnb breffiert
auf ein mit 2Sad)ê beftridjeneê Sted) atlertei giguren, j. S. Stinge,
tperjd;en, Srefset, ifüreuje rc. ©benfo Wirb ber rote ©cijaum berwenbet.
©tWaS irodnen taffen unb bann tangfam baden, ©eijr pübfd) jn ©t)rifi»
bauntfdjmitd.

-X-

©djmetjbrötti. Stejept für SRabetainb. 250 ©ramm Suder,
an Welchem eine ijatbe S'ümuenfdjate abgerieben würbe ' unb 8 ©ier
Werben redjt fdjaumig gefcptagen, 125 ©ramm gertaffene Sutter unb
185 ©rantm SQteljl tangfam barunter gemifdjt, in gut aulgeftridjeite
gönnen eingefüllt, bei mäßiger ipi|e gebaden. ®ie SRaffe gibt etwa
20 ©tüd, fie Werben feljr fein.

ir

Simmtfterne. 500 ©ramm ,Suder, 500 @r. geriebene SJtanbetn,
7 ©imeifj ju ©dptee gefcptagen, uitb etwas Simmt menge teidjt burd)*
einanber. Sîoïïe bie SBtaffe mit Suder unb SRetjt mefferrüdenbid auS

unb tiebe mit ber ©tecpform ©terne barauS. Stad) bem Saden gibt
man fotgenben ©uff barauf: 122 ©ramm Suder, etwas Siwmt unb
ben @d)nee bon einem ©iweifj.

*

Saff eetüd)ti. 4 ganje ©ier, 2 Söffet StofenWaffer, 800 ©ramnt
Suiter, 1 Söffet Simmt, 1 Sßrife ©atj unb 30 ©ramm Suder werben
mit SDiet)! gut bermifcpt unb Verarbeitet. SJian nimmt fo biet SJtetft,

baff ber ®eig nictjt mepr feudjt ift unb fid) gut rotten tftfjt. @S werben
atSbann beliebig grofje ©tüde auS bemfetben gefcpnitten, biefe in Ijeifjem
gett gebaden unb gute^t mit Suder unb Simmt beftreut.
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Zuckernüsse. 500 Gramm Zucker und 4 Eier rührt man eine

halbe Stunde, tut 500 Gramm Weizenmehl, 3 Gramm aufgelöste Pottasche,

40 Gramm Zitronat, eine gehackte Zitronenschale, etwas Zimmt
und gestoßene Nelken hinzu, dreht Klößchen von der Größe einer kleinen

Nuß und backt sie auf geschmierten Blechen.

Belegte Goldschnitten. Biskutin oder Milchbrötchen werden
in fingerdicke Scheiben geschnitten, bestreicht je eine Scheibe davon mit
Himbeergelee, legt eine andere Scheibe darauf, wendet sie in lauwarmer
Milch, dann in verkleppertem Ei und backt sie in heißer Butter. Noch
heiß mit Zucker bestreut.

Christbaumkonsekt. 10 Eiweiß werden zu ganz steifem Schnee
geschlagen. 1 Kilo Zucker wird sorgfältig darunter gemischt und die

Masse beliebig mit Zitrone uud Vanille parfümiert. Die Hälfte des

Schaumes wird in eine andere Schüssel getan und rot gefärbt. Man
füllt nun zuerst den weißen Schaum in einen Spritzsack und dressiert
auf ein mit Wachs bestrichenes Blech allerlei Figuren, z. B. Ringe,
Herzchen, Bretzel, Kreuze :c. Ebenso wird der rote Schaum verwendet.
Etwas trocknen lassen und dann langsam backen. Sehr hübsch zu
Christbaumschmuck.

Schmelzbrötli. Rezept für Madelains. 250 Gramm Zucker,
an welchem eine halbe Zitronenschale abgerieben wurde und 8 Eier
werden recht schaumig geschlagen, 125 Gramm zerlassene Butter und
185 Gramm Mehl langsam darunter gemischt, in gut ausgestrichene
Formen eingefüllt, bei mäßiger Hitze gebacken. Die Masse gibt etwa
2V Stück, sie werden sehr fein.

Zimmtsterne. 500 Gramm Zucker, 500 Gr. geriebene Mandeln,
7 Eiweiß zu Schnee geschlagen, und etwas Zimmt menge leicht
durcheinander. Rolle die Masse mit Zucker und Mehl messerrückendick aus
und hebe mit der Stechform Sterne daraus. Nach dem Backen gibt
man folgenden Guß darauf: 122 Gramm Zucker, etwas Zimmt und
den Schnee von einem Eiweiß.

Kaffeeküchli. 4 ganze Eier, 2 Löffel Rosenwasser, 800 Gramm
Butter, 1 Löffel Zimmt, 1 Prise Salz und 30 Gramm Zucker werden
mit Mehl gut vermischt und verarbeitet. Man nimmt so viel Mehl,
daß der Teig nicht mehr feucht ist und sich gut rollen läßt. Es werden
alsdann beliebig große Stucke aus demselben geschnitten, diese in heißem
Fett gebacken und zuletzt mit Zucker und Zimmt bestreut.
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2ttti§brötti. 750 ©ramm Suder mit 5 Geiern eine Siunbe
rühren, ein ïnenig Sitrone unb beliebig Siitiê boran, gute^t 500 @r

SRe^t baju fieben, gut jufammen berarbeiten, mit ^>ot<$= ober Stecb=

mobettforaten auêfted)en, auf ein mit 9Ret)t beftreuteS Sied) legen, über
Eîad)t liegen laffen «nb aitbern Sag? in mäfjig beigem Ofen bacfen.

X-

ipauStederti. 500 ©ramm SnnbiSjudEer, ben man an ber
SBärme jergelfen täfjt, 375 @r. grob gefdjnittene SRanbetn, 750 ©r.
Suder, 2 getiefte Sitronenfd)aten, 2 Orangenfct)aIen, ein ©fjtöffet Siutmt,
helfen, SRubfatnuf?, 2 ©ßtöffet boE Sirjd)Waffer. 3Ran mad)t baë

Sïirfd)Waffer fiebenb, fügt bann ben SÛanbiêfirmp baju. ®ann wirb ber

Suder, bie SRanbetn unb ba§ ©ewürg ^ingugefägt, unb gittert 1 ®ito
unb 250 ©ramm SReljt. S)en Steig fünf machen, bafj er mögtid)ft uic^t

ganj erïaïtei. Stuf bem SBirïbrett tüchtig üerarbeiten, auêroEen, Sederti
fdjneiben, auf beftäubtem SBacfbïect) baden. 9îad) Setieben fann man
fie gtetfieren. ®ie SRaffe gibt 3 Sito Sederti.

*
glitte r^Sonfett. SRarjtpanmaffe Wirb angefeuchtet mit einem

©fjtöffet Ständiger ©otbmaffer unb fobiet feingefdjnittenem ©otbfdjaum,
bafj er überaE burd)fiet|t, babon iper^en, ©terne, fRinge, bringet ge=

formt unb auf wad)§beftrid)enem Sied) leicht trodnen taffen.
*

ipafetnufj ft enget. 100 ©ramm tpafetnüffe,- 100 ©r. fEüffe,
200 @r. Suder fein geftofjen unb etWab Si^onenfd)a'te bap, foWie ber

Sdjnee bon 4 ©iern. SDaS Stech utit Sutter beftreidjen, bie SERaffe etwa
fingerbid hineingeben; t)eUgetb baden unb Ijeifj gerfdpetben.

*
SRarjihan^Sederti. Stuf 500 ©ramm feingeriebene SRanbetn

tommen 500 @r. feiner Suder. SBieë Wirb mit ein wenig Orangen--
blütenwaffer angeweidjt, fobafj man ben Steig nod) roEen !ann; bann
aubgeftodjen unb. gebaden.

*
Sab en er Sräbeti. 3Ran nimmt 750 ©ramm Suder, 500 ©r.

SReljt unb ein wenig Saig; bringt ba§. SReljl unb ben Suder franp
förmig auf ein SBirtbreii; bann tommen nad) unb nach 8 ®ier barun=
ter, feingefd)nittene Süronen unb SlniS. ®ieb wirb aEeê untereinanöer
gemengt, auSgeWaEt, bann nbgeftodjen unb gebaden.

-X-

SBeihnad) têgebâcf. 3 ©igelb, 12 ©ramm Suder, 6 ©r. frifdje
gerrütjrte Sutter, 6 ©ramm SReljt unb bie fRinbe einer Sitrone Werben
fo lange bearbeitet, big ber Steig Stafen wirft, am ©übe 5 ©iweifj 5U

Sdjnee gefd)Iagen unb baruuter gerührt, m Stourteteitemgörmchen ge=

bradjt unb fd)nelt fd)ön getb gebaden.

Stebaïttoit uni) SSerlag : grau (£ 11 î e §onegger in ©t. ©allen.
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Anisbrötli. 750 Gramm Zucker mit 5 Eiern eine Stunde
rühren, ein wenig Zitrone und beliebig Anis daran, zuletzt 500 Gr
Mehl dazu sieben, gut zusammen verarbeiten, mit Holz- oder

Blechmodellformen ausstechen, auf ein mit Mehl bestreutes Blech legen, über
Nacht liegen lassen und andern Tags in mäßig heißem Ofen backen.

Hausleckerli. 500 Gramm Kandiszucker, den man an der
Wärme zergehen läßt, 375 Gr. grob geschnittene Mandeln, 750 Gr.
Zücker, 2 gehackte Zitronenschalen, 2 Orangenschalen, ein Eßlöffel Zimmt,
Nelken, Muskatnuß, 2 Eßlöffel voll Kirschwasser. Man macht das

Kirschwasser siedend, fügt dann den Kandissirup dazu. Dann wird der

Zucker, die Mandeln und das Gewürz hinzugefügt, und zuletzt 1 Kilo
und 250 Gramm Mehl. Den Teig flink machen, daß er möglichst nicht

ganz erkaltet. Auf dem Wirkbrett tüchtig verarbeiten, ausrollen, Leckerli

schneiden, auf bestäubtem Backblech backen. Nach Belieben kann man
sie glasieren. Die Masse gibt 3 Kilo Leckerli.

Flitter-Konfekt. Marzipanmasse wird angefeuchtet mit einem

Eßlöffel Danziger Goldwasser und soviel feingeschnittenem Goldschaum,
daß er überall durchsieht, davon Herzen, Sterne, Ringe, Kringel
geformt und auf wachsbestrichenem Blech leicht trocknen lassen.

Haselnußstengel. 100 Gramm Haselnüsse^ 100 Gr. Nüsse,
200 Gr. Zucker sein gestoßen und etwas Zitronenschale dazu, sowie der

Schnee von 4 Eiern. Das Blech mit Butter bestreiken, die Masse etwa
fingerdick hineingeben; hellgelb backen und heiß zerschneiden.

Marzipan-Leckerli. Auf 500 Gramm feingeriebene Mandeln
kommen 500 Gr. feiner Zucker. Dies wird mit ein wenig Orangcn-
blütenwasser angeweicht, sodaß man den Teig noch rollen kann; dann
ausgestochen und. gebacken.

Badener Kräbeli. Man nimmt 750 Gramm Zucker, 500 Gr.
Mehl und ein wenig Salz; bringt das Mehl und den Zucker
kranzförmig auf ein Wirkbrett; dann kommen nach und nach 8 Eier darunter,

feingeschnittene Zitronen und Anis. Dies wird alles untereinander
gemengt, ausgewallt, dann abgestochen und gebacken.

Weihnachtsgcbäck. 3 Eigelb, 12 Gramm Zucker, 6 Gr. frische

zerrührte Butter, 6 Gramm Mehl und die Rinde einer Zitrone werden
so lange bearbeitet, bis der Teig Blasen wirft, am Ende 5 Eiweiß zu
Schnee geschlagen und darunter gerührt, in Tourteletten-Förmchen
gebracht und schnell schön gelb gebacken.

Redaktion und Verlag- Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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